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Tone Lied aus weiter Gerne, 
Saͤusle heimlich naͤchſter Nähe, 
So ber Freude, fo dem Wehe! 
Biinten doch auch fo die Sterne. 
Altes Gute wirkt geſchwinder; 


Hören’d immer gerne. 


Vorige’? Werte, III. Bd. 


‚Alte Kinder, junge Kinder ‚ 





„Ballade. 





Herein, o du Guter! du Alter herein! 

Hier unten im Saale da find wir allein, 
Wir wollen die Pforte verſchließen. 

Die Mutter fie betet, der Vater im Hain 
Itt gangen die Wölfe zu ſchießen. 

D fing und ein Mähren, o fing es und oft, 
Def ih und der Bruber es lerne; 
Wir haben ſchon längft einen Sänger gehofft; 
Die Kinder fie hören es gerne. - u 


Im nächtlichen Schrecken, im feindlihen Sraus 
Verlaͤßt er das hohe, das herrlihe Haus, 
Die Schaͤtze die hat er vergraben. 

Der Graf nun fo eilig zum Pfoͤrtchen hinaus 
Was mag er Im Arme denn haben? 

Was birget er unter den Diantel geſchwind? 
Was trägt er fo raſch in bie Ferne? _ 
Ein Töchterlein iſt es, da fhläft nun das Kind.— 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Run hellt fih der Morgen, die Welt ift fo weit, 
In Thälern und Wäldern die Wohnuug bereit, _ 
Mm Dörfern erguidt man den Sänger, 
So fehreitet und heiſcht er undenkliche Zeit, 
Der Bart wählt ihm laͤnger und länger; 
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Doch wächft in dem Arme das liebliche Kind, 
Wie unter dem glüdlichiten Sterne, 


Eeſchuͤtzt in dem Mantel vor Regen und Wind — 


Die Kinder ſie hoͤren es gerne. 


Und immer find weiter die Jahre geruͤckt, 


Der Mantel entfaͤrbt ſich, der Mantel zeyſtuͤckt, 
Er koͤnnte ſie laͤnger nicht faſſen. 
Der Vater er ſchaut ſie, wie iſt er begluͤckt! 


Er kann ſich fir Frende nicht laſſen; 


So ſchoͤn und ſo edel erſcheint ſie zugleich, 


Euntſproſſen aus tuͤchtigem Kerne, 


Wie macht ſie den Vater, den theuren, ſo reich! — 


Die Kinder fie hören es gerne. 


Da reitet ein fürftliher Nitter heran, 
Sie redet die Hand aus, der Gabe zu nah, 


Almoſen will er nicht geben. 


1 


Er faſſet das Händchen fo Fräftiglich an: 

Die will ich, fo ruft er, aufs Leben! 

Erfennft du, erwidert ber Alte, den Schag, 
Erhebſt du zur Fuͤrſtin fie gerne; — 
Sie fep dir verlobet auf gruͤnendem Platz —2 
Die Kinder ſie hoͤren es gerne. 


Sie ſegnet der Prieſter am heiligen Ott, 
Mit Luft und mit Unluſt nun ziehet fie fort, 
Sie möchte vom Vater nicht fcheiden. 

Der Alte er wandelt nım Hier und bald dort, 
Er träger in Freuden fein Leiden, 
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So hab ich mir Jahre die Tochter gedacht, 
Die Enkelein wohl in der Ferne; ' 

Sie ſegn' ich bei Tage, fie fegn’ ih bei Naht — 
Die Kinder fie hoͤren es gerne. 


Er ſegnet die Kinder; da poltert's am Thor, 
Der Vater da iſt er! Sie ſpringen hervor, 

Sie können den Alter nicht bergen — 
Was lockſt du die Kinder! du Bettler! du Thor! 
Grgreift ihn, ihr eifernen Schergen! 

Zum tiefften Verließ den Verwegenen fort! . 

Die Mutter vernimmt’s in der Ferne, . 

Sie eilet, fie. bittet mit ſchmeichelndem Wort — 
Die Kinder fie höre c3 gerne. 


Die Schergen fie laffen den Wuͤrdigen ftehn, 
Und Mutter‘ und Kinder fie bitten fu ſchoͤn; 
Der fürftliche Stolze verbeißet 

Die grimmige Wuth, ihn entruͤſtet das Flehn, 
Bis endlich ſein Schweigen zerreißet: 

Du niedrige Brut! du vom Bettlergeſchlecht! 
Verfinſterung fuͤrſtlicher Sterne! | 
Ihr bringt mir Verderben! Gefchieht mir doch Recht — 
Die Kinder ſie hoͤren's nicht gerne. 


Noch ſtehet der Alte mit herrlichem Blick, 
Die eiſernen Schergen ſie treten zuruͤck, 

Es waͤchſt nur das Toben und Wuͤthen. 
Schon lange verflucht' ich mein ehliches Gluͤck, 
Das ſind nun die Früchte der Bluͤthen! 
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‘ Men lengnete ſtets, und man lengnet mit Weit, 
Daß ie fih der Adel erlerne, \ 


Die Bettlerin zeugte mir Vettlergeſchlecht — 
Die Kinder ſie hoͤren's nicht gerne. 


uUnd wenn euch der Gatte, der Vater verſtͤßt, 
Die heiligſten Bande verwegentlich löst; 
ESo kommt zu dem Water, dem Ahnen! 
Der Bettler vermag, fo ergrant und entblößt, 
Ench herrliche Wege zu bahnen. 
Die Burg bie iſt meine! Du haft fie geraubt, 
Mich trieb dein Geſchlecht in bie Ferne; 
Wohl bin ich mit koͤſtlichen Siegeln beglaubt! — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


© = Rechtmäßiger König er kehret zuruͤt, 
.. Den Treuen verleiht er entwendeted Side, 
Ich löfe die Siegel der Schaͤtze. 
So rufet dee Alte mit freundlichem Blick: 
Eudh kind? ich die milden Geſetze. 
Erbhole dich, Sohn! Es entwidelt fich gut, 
Heut einen fich felige Sterne, 
Die. F Fuͤrſtin fie zengte dir fuͤrſtliches Blut — 
Die Kinder fie Hören es gerne. 


Des Paria Geber. 


Großer Brama, Herr der Mächte! 
Alles ift von deinem Samen, 
Und fo bift du der Gerechte! 
Haft du denn allein die Bramen, 
Nur die Rajas und die Nteichen, 

e Haft du fie allein gefchaffen? 
Dder bift au du's, der Affen 
erden ließ und unferes Gleichen? 


Edel find wir nicht zu nennen: 
Denn das Schlechte das gehört ung, 
Und was Andre tödtlich kennen 

Das alleine das vermehrt ung. 

- Mag dieß für die Menfchen gelten, 

Mögen fie und doch verachten; 

Aber du, du folft ung achten, 

Denn du könntet alle fchelten. 


Alfo Herr, nad) dieſem Flehen, 

Segne mich zu deinem Kinde; 
—Oder Eines laß entftehen, 

Das auch mich mit dir verbinde! 

Denn du haft den Baiaderen 

Eine Göttin felbft erhoben; 

Auch wir andern, dich zu loben, 

Wollen folh ein Wunder Tören. ı 
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Waffer holen geht die reine, 
Schöne Frau, des hohen Bramen, 
Des verehrten, fehlerlofen, 
Ernftefter Gerechtigkeit. 

Täglich von dem heiligen Fluſſe 
Holt fie koͤſtlichſtes Erquicken; — 
Aber wo iſt Krug und Eimer?‘ 
Sie bedarf derfelben nicht. 

.. Seligem Herzen, frommen Händen 
Ballt fi die bewegte Welle 
Herrlich zu kryſtallner Kugel; 
Diefe trägt fie, froben Bufens, 
Heiner Sitte, holden Wandelnd, 
Bor den Gatten in das Haus, 


Heute kommt bie morgendliche 

Im Gebet zu Ganges Fluthen, 
Beugt fih zu der klaren Flähe — 
Ploͤtzlich uͤberraſchend ſpiegelt 

Aus des hoͤchſten Himmels Breiten 
ueber ihr voruͤbereilend 
Allerlieblichſte Geſtalt 

Hehren Juͤnglings, den des Gottes 
Uranfaͤnglich. ſchoͤnes Denken 

Aus dem enfgen Buſen ſchuf; 
Solchen ſchauend fuͤhlt ergriffen 
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Bon vermirrenden Gefühlen 
. Sie das innere tieſſte Leben, 
Bil verharren in dem Anſchaun, 
Weiſ't es weg, da kehrt ed wieder 
Und verworren ftrebt fie fluthwaͤrts, 
Mit unfihrer Hand zu ſchoͤpſen; 
Aber ach! fie fhöpft wicht mehr! 
Denn ded Waſſers heilige Welle 
Scheint zu fliehn, fi zu entfernen, 
Sie erblidt nur hohler Wirbel 
Grauſe Tiefen unter fi. 


Arme finten, Tritte firaucheln, 

Iſt's denn auch der Pfad nach Kaufe? 
Soll fie zaubern? fol fie fliehen ? 
Will fie denken, wo Gedanke, 

Rath und Hülfe.gleich verfagt? — 
Und fo tritt fie vor den "Gatten; 

Cr erblickt fie, Blick iſt Urtheil, 


Hohen Sinns ergreift das Schwert er, 


Schleppt ſie zu dem Todtenhuͤgel 
Wo Verbrecher buͤßend bluten. 
Wuͤßte fie zu widerſtreben? 
Wuͤßte ſie ſich zu entſchuld'gen, 
Schuldig, keiner Schuld bewußt? 


‚And er kehrt mit blutigem Schwerte 
Sinnend zu der ftilten Wohnung; 
Da entgegnet ihm der Sohn: 


Der Verbrecherin! —,Mit nichten! _ 


"- „Wellen Blut fr’8? Vater! Water” — 


\ 
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Denn es ſtarret nicht am Schwerte 


Wie verbrecheriſche Tropfen; 


Fließt wie aus der Wunde friſch. 
Mutter, Mutter! tritt heraus her! 
Ungerecht war nie der Vater, 

Sage was er jetzt veruͤbt.“ — 
Schweige! Schweigel 's iſt das ihre! — 


„Weſſen iſt es?“ — Schweige! Schweige! — 


„Waͤre meiner Mutter Blut!!! 
Was geſchehen? was verſchuldet? 
Her das Schwert! ergriffen hab' ich's; 
Deine Gattin magſt du toͤdten, 
Aber meine Mutter nicht! 
In die Flammen folgt die Gattin 
Ihrem einzig Angetrauten/ 
Seiner einzig theuren Mutter 
Sn das Schwert der txeue Sohn,“ 
[ 


Halt, o Halte! rief. der Vater, 
Noch ift Raum, enteil’, enteile! 
Füge Haupt dem Numpfe wieder, 
Du berühreft mit dem Schwerte 
Und lebendig folgt fie dir. 


Eilend, athemlos erblidt er 
Staunend zweyer Frauen Körper 
Ueberkreuzt und ‚fo die Häupter; 
Welch Entfeßen! welhe Wahl! 
Dann der Mutter Haupt erfaßt er, 
Kuͤßt es nicht, dag todt erblaßte 
Auf des naͤchſten Rumpfes Luͤcke 
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Setzt er’s eilig, mit dem Schwerte 
Segnet er dad fromme Wert. 


Auferfteht ein Rieſenbildniß. — 

Bon der Mutter theuren Lippen, 

Goͤttlich- unverändert: füßen, 

Toͤnt das graufenvolle Wort: 

Sohn, o Sohn! Welch Uebereilen! . 

Deiner Mutter Leichnam dorten, 

Neben ihm das freche Haupt 

Der Berbrecherin, des Opfers. 

Waltender Gerechtigkeit! - 

Mich nun haft du ihrem Körper 

Eingeimpft auf ewige Tage; 

Weiſen Wollens, wilden Handelns 
‚Werd’ ich unter Göttern fepn. 

Sa des Himmelsknaben Bildniß 

Webt fd fhön vor Stirn und Auge; 

Senft ſich's in das Herz herunter, 

Regt es tolle Wuthbegier. 


Immer wird e3 wieder ehren, 

‚ Immer jteigen, immer finfen, 

Sich verdiäftern, fich verklären, 

So hat Brama dieß gewollt. 

Er gebot ja buntem Fittig, 
Klarem Anflitz, ſchlanken Gliedern, 
Goͤttlich⸗ einzigem Erſcheinen 

Mich zu pruͤfen, zu verfuͤhren; 
Denn von oben kommt Verfuͤhrung, 
Wenn’s den Göttern fo beliebt, 


! 


/ 


- 
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Niederziehende Gewalt. 
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Und fo fol ih die Bramane, 


Mit dem Haupt im Himmel weilend, 


Fühlen Paria biefer Erbe 


Sohn, ic fende dich dem Vater! 


Troͤſte! — Nicht ein traurig Buͤßen, 


Stumpfes Barren, ſtolz Verdienen 
Halt?’ euch in der Wildniß feſt; 
Wandert aus duch alle Welten, 
Wandelt hin durch alle Seiten 
Und verfünbet auch Geringftem: 
Daß ihn Brama droben hört! 


Ihm iſt Feiner der Geringſte — 
Wer fih mit gelähmten Gliedern, 
Sich mit wild zerftörtem Geifte, 
Düfter ohne Hulp und Rettung, 
Sey er Brama, ſey er Paria, 


Mit dem DBli nach oben kehrt, 


Wird's empfinden, wird's erfahren: 
Dort erglähen taufend Augen, 
Ruhend Taufchen taufend Ohren, 
Denen nichts verborgen bleibt. 


KHeb’ ich mich gu feinem Throne, 
Schaut er mich die Graufenhafte 

“ Die er gräßlich umgefchaffen, 
Muß er ewig wich beiammern, 
Euch zu Gute fomme dab. 


r 
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Und ich werd’ ihn freundlich mahnen 
Und ich werd’ ihm wuͤthend fagen, 
Mie es mir der Sinn. gebietet, 

Wie es mir im Buſen ſchwellet. 
Was ich denke, was ich fühle — 
Ein Geheimniß bleibe das. 
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Dank des Paria. 


Großer Brama! nun erkenn' ich, 
Daß du Schoͤpfer biſt der Welten! 
Dich als meinen Herrſcher nenn' ich, 
Denn du laͤſſeſt alle gelten. 


Und verſchließeſt auch dem Letzten 
Keines von den tauſend Ohren; 

Uns, die tief herabgejehten, 

Alle haft du neu geboren. 

endet euch zu diefer Frauen, 

Die der Schmerz zur Göttin wandelt, 
Nun beharr” ich anzufchauen 

Den, der einzig wirft und handelt. 


Trilogie der Leidenſchaft. 


y - ‚ 
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Entzuͤckt, erftaunt, wer dieß ihm angethan? 

Er fchaut umher, die Welt gehört ihm an. 

In's Weite zieht ihn umbefangene Haft, 

Nichts engt ihn ein, nicht Mauer, nicht Pallaft; 
Die Vögelfhnar an Waͤldergipfeln ftreift, 

So fhweift auch er, der um bie Liebſte fhweift, 
Er ſucht vom Aether, den er gern verläßt, , 
Den treuen Blick und diefer hält ihn feft. 


Doch erſt zu früh und dann zu fpat gewarnt, 
Fühlt er den Flug gehemmt, fühlt ſich umgarnt, 
Das Wiederfehn ift froh, dad Scheiden ſchwer, 
Das Wieder-Wiederſehn begluͤkt noch mehr 
Und Jahre ſind im Augenblick erſetzt; 

Doch tuͤckiſch harrt das Lebewohl zuletzt. 
Du laͤchelſt, Freund, gefuͤhlvoll wie ſich ziemt: 
Ein graͤßlich Scheiden machte dich beruͤhmt; 
Wir feyerten dein klaͤglich Mißgeſchick, 
Du ließeſt uns zu Wohl und Weh zuruͤck; 
Dann zog uns wieder ungewiſſe Bahn 
Der Leidenſchaften labyrinthiſch an; 
Und wir verſchlungen wiederholter Noth, 
Dem Scheiden endlich — Scheiden iſt der Tod! 
Wie klingt es ruͤhrend wenn der Dichter ſingt, 
Den Tod zu meiden, den das Scheiden bringt! 
Verſtrickt in ſolche Qualen halbverſchuldet | 
Geb’ ihm ein Gott zu fagen was er duldet. 
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Elegie. 





Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, 
Gab mir ein Gott zu ſagen was ich leide. 





Bas ſoll ich nun vom Wiederſehen hoffen, 
Don diefed Tages noch gefchloff’ner Blüthe? 
Das Paradies, die Hölle ſteht dir offen; 
Wie wankelfinnig regt fih’3 im Gemüthe! — 
Kein Zweifeln mehr! Sie tritt an's Himmelsthor, 
Zu Ihren Armen hebt fie dich empor. 


So warſt du denn im Paradies empfangen 

Als wärft du werth des ewig fehönen Lebens; 

Dir blieb Fein Wunfch, fein Hoffen, kein Verlangen, 
Hier war das Ziel bes innigiten Beſtrebens, 

Und in dem Anfchaun diefes einzig Schönen 
Berfiegte gleich der Quell fehnfüchtiger Thraͤnen. 


Wie regte nicht der Tag bie raſchen Flügel, 

Shien die Minuten vor fich ber zu treiben ! 

Dee Abendkuß, ein treu verbindlich Siegel: 

En wird es auch der nächften Sonne bleiben. . 
"Die Stunden glichen fi in zartem Wanbern 

Bie Schweftern zwar, doch Feine ganz den andern. 


' ⸗ 
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Der Kuß der letzte, grauſam ſuͤß, zerſchneidend 
Ein herrliches Geflecht verſchlungner Minnen. 
Nun eilt, nun ſtockt der Fuß die Schwelle meidend, 
Als trieb ein Cherub flammend ihn von hinnen; 
Das Auge ſtarrt auf duͤſtrem Pfad verdroſſen, 
Es blickt zuruͤck, die Pforte ſteht verſchloſſen. 


Und nun verſchloſſen in ſich ſelbſt, als hätte 
Dieß Herz ſich nie geoͤffnet, ſelige Stunden 
Mit jedem Stern des Himmels um die Wette 
An ihrer Seite leuchtend nicht empfunden; 
Und Mißmuth, Reue, Vorwurf, Sorgenſchwere 
Belaſten's nun in ſchwuͤler Atmoſphaͤre. 


J q 


Iſt denn die Welt nicht übrig? Felſenwaͤnde 

Sind fie nicht mehr gekrönt von heiligen Schatten? 
Die Erndte reift fie nicht? Ein grün Gelände 

Zieht ſich's nicht Hin am Fluß durch Buſch und Matten 
Und mwölbt fi nicht das überweltlih Große 
Geftaltenreiche, bald geftaltenlofe? \ 


Wie leicht und zierlich, klar umd zart gewoben, 
Schwebt, Seraph gleich, aus ernfter Wolken Chor, 
Als glich es ihe, am blauen Aether droben, 

Ein ſchlank Schild aus lichtem Duft empor; 

So fahft du fie in frohem Tanze walten 

Die Lieblichſte der lieblichſten Geſtalten. 


Doch nur Momente darfft dich unterwinden 


- 
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Ein Luftgehild ftatt ihrer feſt zu halten; 

In's Herz zuruͤck, dort wirft du's beffer finden, 
Dort regt fie fih in wechfelnden Geftalten; 

Zu vielen bildet Cine ſich hinuͤber, 

So taufendfah, und immer immer Tieber. 


‘+ 


Wie zum Empfang fie an den Pforten weilte 
Und mich von dannauf ftufenmeis beglüdte; 
Selbit nad) dem letzten Kuß mich noch ereilte, 
Den letzteſten mir anf die Lippen brüdte: 

So Ear beweglich bleibt dns Bild der Lieben, 
Mit Flammenſchrift, in’s treue Herz geſchrieben. 


In's Herz, das feft wie zinnenhohe Mauer 


. Si ihr bewahrt und fie in fich bemahret, 


Fuͤr fie fi freut an feiner eignen Dauer, 
Nur weiß von fi, wenn fie ſich offenbaret, 
Sih freier fühlt in fo geliebten Schranken 
Und nur noch fchlägt, fir alles ihr zu danfen, 


Mar gähigfeit zu lieben, war Bedürfen 
Son Gegenliebe weggelbſcht, verfhwunden; 
Iſt Hoffnungsluſt zu freudigen Entwuͤrfen, 
Entſchluͤſſen, raſcher That ſogleich gefunden! 
Venn Liebe je den Liebenden begeiftet, 

Ward ed an mir aufs Kieblichfte geleiftet; 


2,7 
Und zwar durch fiel — Wie lag ein innred Bangen 
Auf Geift und Körper, unwillklommner Schwere: 
Don Schauerbildern rings der Blick umfangen 
Im wüften Raum beflommmer Herzensleere; 
: Nun dämmert Hoffnung von befannter Schwelle, 
Sie ſelbſt erfheint in milder Sonnenhelle. 
Dem Frieden Gottes, welcher euch hinieden 
Mehr als Vernunft beſeliget — wir lefen’s — 
Vergleich' ich wohl der Liebe heitern Frieden 
In Gegenwart des allgeliebten Weſens; 
Da ruht das Herz und nichts vermag zu ſtoͤren 
Den tiefſten Sinn, den Sinn ihr zu gehoͤren. 


In unſers Buſens Reine wogt ein Streben, 

Sich einem hoͤhern, reinern, unbekannten, 

Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 

Entraͤthſelnd ſich den ewig Ungenannten; 

Wir heißen's: fromm ſeyn! — Solcher ſeligen Höhe 
Fuͤhl' ich mich theilhaft, wenn ich vor ihr ſtehe. 


Vor ihrem Blick, wie vor der Sonne Walten, 
Vor ihrem Athem, wie vor Fruͤhlingsluͤften, 
Zerſchmilzt, ſo laͤngſt ſich eiſig ſtarr gehalten, 
Der Selbſtſinn tief in winterlichen Grüften; 
Kein Eigennutz, fein Eigenwille dauert, _ 
Vor ihrem Kommen find fie weggefchauert. 
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Es ift ald wenn fie fagte: „Stund um Stunde 
Wird uns das Leben freundlich dargeboten, 
Das Gefteige ließ ung geringe Kunde, 

Das Morgende, zu willen iſt's verboten; 

Und wenn ich je mich vor dem Abend fcheute, 
Die Sonne ſank und fah noch was mich freute. 


N 


Drum th? wie ich und ſchaue, froh verftändig, 
Dem Augenblid in's Auge! Kein Verfchieben! 
Begegn' ihm fchnell, wohlwollend wie lebendig, 
Im Handeln ſey's zur Freude, ſey's dem Lieben; 
Nur wo du bift fey alles, immer kindlich, 

© biſt du alles, biſt unuͤberwindlich.“ 


Du haſt gut reden, dacht' ich, zum Geleite 

Gab dir ein Gott die Gunſt des Angenblickes, 
Und jeder fuͤhlt an deiner holden Seite 

Sich Augenblicks den Guͤnſtling des Geſchickes; 
Mic ſchrect der Wink von dir mich zu ertfernen, 
Was hilft es mir fo hohe Weisheit lernen! 


x 


Nun bin ich fern! der iedigen Minute 

Was ziemt denn der? Ich wuͤßt' es nicht zu fagen; 
Sie bietet mir zum Schönen manches Gute, 

Das Iaftet nur, ich muß mich ihm entfchlagen; 
Mich treibt umher ein unbeswinglih Sehnen, 

Da bleibt Fein Rath als grönzenlofe Thraͤnen. 
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Sp quellt denn fort! und fließet umaufbaltfam; 
Doch nie gelang’s bie innre Gluth zu dämpfen! 
Schon rast's und’ reißt in meiner Bruft gewaltſam, 
Wo Tod und Leben graufehd ſich bekaͤmpfen. 

Wohl Kräuter gaͤb's, des Körpers Qual zu fkillen; 
Allein dem Geift fehlt's am Entihluß und Willen, 


Fehlt's am Begriff: wie ſollt' er fie vermiſſen? 

Er wiederholt ihe Bid zu tauſendmalen. 

Das zaudert bald, bald wird es weggeriſſen, 
Unbeutlich jetzt und jetzt im reinften Strahlen; 

Wie könnte dieß geringftem Trofte frommen, 

Die Ebb' und Fluth, Das Gehen wie das Stommen? 


Verlaßt mich bier, getrene Weggenoffen! 

Laßt mich allein am Fels, in Moor und Moog; 
Nur immer zu! euch iſt die Welt erfchloffen, 
Die Erde weit, det Himmel hehr und groß; 
Betrachtet, forfcht, die Einzelheiten fammelt, 
Naturgeheimniß werde nachgeftammelt. 


Mir iſt das AN, ich bin mir felbft verloren, 
Der ich noch erſt ben Göttern Liebling war; 
Sie prüften mich, verlichen mir Pandoren, 

So reih an Gütern, reicher an Gefahr; 

Sie drängten mich zum gabefeligen Munde, 
"Sie trennen mich, und richten mic zu Grunde, 





Uusföhnung. 


Die Leidenfhaft bringt Leiden! — Mer befchwichtigt 
Bellommnes Herz das allzuviel verloren ? 

Wo find die Stunden, überfchnell verflächtigt? 
Vergebens war dad Schönfte dir erforen! 

Truͤb' ift der Seift, verworren das Besinnen; 
Die hehre Welt wie ſchwindet fie den Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Mufit mit Engelfchwingen, 
Verfliht zu Millionen Ton’ um Töne, | 
Des Menfchen Wefen durch und duch zu dringen, 
Zu überfüllen ihn mit ew'ger Schöne: 

Das Auge nebt fih, fühlt im höhern Sehnen 
Den Götter: Werth der Töne wie der Thränen. 


Und fo das Herz erleichtert merkt behende 
Daß es noch lebt uyd ſchlaͤgt und möchte fchlagen, 
Zum reinften Dank der überreichen Spende 
' Sich felbft erwiedernd willig darzutragen. . 
Da fühlte ſich — o daß es ewig bliebe! — 
Das Doppel⸗Gluͤck der Töne wie der Liebe. 





Keolshbarfen 
Gefpyräd. 





Er. 


Ich dacht? ich babe keinen Schmerz 

Und doch war mir fo bang um's Herz, 
Mir war's gebunden vor ber Stirn 
Und hohl im innerften Gehirn — 

Bis endlich Thrän’ auf Thräne fließt, 
Verhaltnes Lebewohl ergießt. — 

Ihr Lebewohl war heitre Ruh, 

Ste weint wohl jeßund auch wie bu. - 


Sie. 
Ja er iſt fort, das muß nun fen! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Sollt ich euch ſeltſam feinen, 
Es wird nicht ewig währen! 
Jedt Tann ich ihn nicht entbehren. 
Und da muß ich weinen. 


\ 





Er. 


Zur Trauer bin ich nicht geftimmt 
Und Freude kann ich auch nicht haben: 
Was follen mir die reifen Gaben, 

Die man von jedem Baume nimmt! 
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Der Tag ift mir zum Ueberdruß, | 
Langweilig ift’s, wenn Nächte ſich befeuern; 
Mir bleibt der einzige Genuß 

Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern, 

Und fühlteft du den Wunfch nach diefem Segen, 
Du kaͤmeſt mir auf halben Weg entgegen. 


Ste. 


Du teauerft daß ich nicht erfcheine, 
Vielleicht entfernt fo treu nicht meine, 
Sonft wär’ mein Geift im Bilde da. 
Schmuͤckt Iris wohl des Himmels Bläue? 
Laß regnen, gleich erfheint die Neue, 

Du weinft! Schen bin ich wieder da. 


er 


Ja du bift wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswuͤrdig Wunderzeichen. 

So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie 
Und immer nen und immer gleich wie fie. 
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Smmer und WLeberall 


} 
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Dringe tief zu Berges Grüften, 
Wolken folge hoch zu Luͤften; 

Mufe ruft zu Bad und Thale 
Taufend aber tanfend Male. 


Sobald ein frifhes Kelchlein bluͤht, 

Es fordert neue Lieber; 

Und wenn die Zeit verraufchend flieht, 
Jahrszeiten kommen wieder. 
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Marz. 


Es iſt ein Schnee gefallen, 
Denn es iſt noch nicht Zeit 
Daß von den Bluͤmlein allen, 
Daß von den Bluͤmlein allen 
Wir werden hoch erfreut. 


Der Sonnendlid betrieget 
‚Mit milden falſchem Schein, 
Die Schwalbe felber luͤget, 
Die Schwalbe felber luͤget, 
Warum? Sie kommt allein! 


ESollt' ich mid einzeln freuen, 
Wenn aud der Frühling nah? 
Doch kommen wir zu zweyen 
Doch kommen wir zu zweyen, 
Gleich ifk der Sommer da. 


\ 





Geethets Werke. III. Bo: 


Augen fagt mir, fagt was fagt ir? 
Denn ihr fagt was gar zu Schönes, 
Gar bes lieblichften Getöneg; 

Und in gleihem Sinne fragt ihr, 


‘ 
Doch ich glaub’ euch zu erfaffen: 
Hinter diefer Augen Klarheit 
Ruht ein Herz in Lieb und Wahrheit 
Jetzt fih ſelber überlaffen, \ 


Dem es wohl behagen müßte, 
Unter fo viel ftumpfen, blinden 
Endlih einen Blick zu finden 
Der es auch zu ſchaͤtzen wüßte. 


Und indem ich diefe Chiffern 
Mich verfenfe zu ftudiren, 
Laßt euch ebenfalls verführen 
Meine Blicke zu entziffern! 


— — 
—8 


‚May - 





Leichte Silberwolten ſchweben 

- Durch die erft erwärmten Lüfte, 
Mild, von Schimmer fanft umgeben, 
Blickt die Sonne durch die Düfte; 
Leiſe wallt und drängt die Welle 
Sich am reichen Ufer hin, 
Und wie veingewafchen helle, 
Schwantend hin und her und hin, 
Spiegelt fi das junge Grün. 


Still iſt Luft und Luͤftchen ſtille; 
Was bewegt mir das Gezweige? 
Schwuͤle Liebe dieſer Fülle, | 
Rom den Bäumen durch's Geſtraͤuche. 
Nun der Bli auf einmal heile, 

Sieh! der Buͤbchen Flatterfchaar, 

Das bewegt und regt fo fihnelle, . 

Wie der Morgen fle gebar, 
Fluͤgelhaft fih-Paar und Paar. 


Fangen an dad Dach zu flehten; — 
‚Mer bedirfte diefer Hütte? 

Und wie Zimmerer, die gerehten, 

Bank und Tifchchen in der Mitte! 

Und fo bin ich noch verwundert, 

Sonne finkt, ih fühl’ es kaum; 

Und_nun führen aber hundert 

Mir das Liebhen in den Naum, 
Tag und Abend, welh ein Traum! - 





n 
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gun m. 


- Hinter jenem Berge wohnt 
‚Sie, die meine Liebe lohnt. 
Sage, Berg, was ift denn das? 


Sft mir doch ald waͤrſt du Glas, 


- Und ich wär?’ nicht weit davon; 


Denn fie Eommt, ich feh’ es fchon, 
Traurig, denn ich bin nicht da, 


- Lächelnd, ja, fie weiß es ja! 


Nun ſtellt fih dazwiſchen 

Ein kuͤhles hal mit leichten Büfchen, 
Baͤchen, MWiefen und dergleichen, 

Mühlen und Rändern, den fhönften Zeichen 
Daß da gleih wird eine Flaͤche kommen, 
Weite Felder unbeklommen. 

Und ſo immer, immer heraus, 

Bis mir an Garten und Haus! 


Aber wie geſchicht's7 

Freut mich ‚das alles nicht — 
Freute mich des Geſichts 

Und der zwey Aeuglein Glanz, 

Freute mich des leichten, Gangs, 

Und mie ich fie feh’ 

Vom Zopf zur Zeh! 
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‚Sie ift fort, ich bin hier, 
Ich bin weg, bin bei ihr. 


‚ Wandelt fie auf fchroffen Hügeln, 
Eile fie das Thal entlang, 

Da erklingt ed wie mit Slügeln, 
Da bewegt fih’S mie Geſang. 

Und auf diefe Jugendfuͤlle, 

Diefer Glieder frohe Pracht 
Harret einer in der Stille, 

Den fie einzig gluͤcklich macht. 


Liebe fteht ihr gar zu fchön, 
Schön’res hab’ ich nie gefehn! 
‚Bricht ihr doch ein Blumenflor 
Aus dem Herzen leicht hervor, 


Denk ich: foll es doch fo ſeyn! 

Das erguict mir Mark und Bein; 
Wahn’ ich wohl, wenn fie mic, liebt, 
Daß es noch was beßres gibt ?. 


Und noch ſchoͤner iſt die Braut, 
Weann ſie ſich mir ganz vertraut, 
Wenn fie ſpricht und mir erzaͤhlt, 
Was fie freut and was fie quält. 
Wie's ihr iſt und wies ihr war, 
Kenn’ ich fie Doch ganz und gar. 
Wer gewänn’ an Seel’ und Leib 
Solh ein Kind und fold) ein Weib! 
— —— 


“ 
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Srühling über’s Jahr. 





Das Beet ſchon lockert 
ESich's in die Hoͤh, 

Da wanken Gloͤckchen 
So weiß wie Schnee; — 
Safran entfaltet 

Gewaltige Gluth, 

Smaragden keimt es 

Und keimt wie Blut. 

Primeln ſtolzire 

So nafeweiß, 
Schalkhafte Veilchen 

Verſtect mit Fleiß; 

Was auch noch alles 

Da regt und webt, 

Genug, der Frühling 

Er wirft und lebt. 


Doch was im Garten 
Am reichiten blüht, 
Das ift des Liebchens 
Lieblich Gemuͤth. 

Da gluͤhen Blicke 
Mir immerfort, 
Erregend Liedchen, 
Erheiternd Wort. 
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Ein immer offen, 
Ein Bluͤthenherz, 
Im Ernſte freundlich 
Und rein im Scherz. 
Wenn Noſ' und Lilie 
Der Sommer bringt, 
Er doch vergebene 
Mit Lieben ringt. 


— 
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Fuͤr's Reben. 


| Nach diefem Frühlingsregen 
Den wir fo warm erfleht, 
Weibchen, o fieh den Segen 
Der unfre Flur durchweht! 
Bis in die blaue Trübe 
Verliert fih unfer Blick! 
Hier wandelt noch die Liebe, 
Hier haufet noch das Gluͤck. 


Das Pärchen weißer Tauben, 
Du fiehft, es fliegt dorthin, 
Wo, um befonnte Lauben, 
Gefüllte Veilhen bluͤhn. 
Dort banden wir zufammen 
Den allererften Strauß, 

Dort ſchlugen unfre Flammen 
Zuerft gewaltig aus. 


Doch, ald uns vom Altare, 
Nach dem beliebten Sa, 

Mit manchem jungen Paare, 
Der Pfarrer eilen ſah; 

Da gingen andre Sonnen 
Und andre Monden auf, . 
Da war die Welt gewonnen 
Für unfern Lebenslauf. 
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Und hunderttauſend Siegel 
Bekraͤftigten den Bund, 
Im Waͤldchen, auf dem Huͤgel, 
Im Buſch am Wieſengrund, 
In Hoͤhlen, im Gemaͤuer, 
Auf des Gekluͤftes Hoͤh', 
Und Amor trug das Feuer 
Selbſt in das Rohr am See. 


Wir wandelten zufrieden, 

Wir glaubten ung zu zwep; 
Doch anders war's befchleden 
Und ſieh'! wir waren drep, 


 .- Und vier, und fin und ſechſe, 


Sie ſaßen um den Topf, 
Und nun ſind die Gewaͤchſe 


⸗ 


Faſt all' uns uͤber'n Kopf. 


Und dort, in ſchoͤner Flaͤche, 
Das neugebaute Haus 
Umſchlingen Pappelbaͤche, 
So freundlich ſieht's heraus. 
Wer ſchaffte wohl da drüben 
Sich diefen frohen Sig? 
Iſt es, mit feiner Lieben, 
Nicht unfer braver Fritz? 


Und wo im Felfengrunde 

Der eingeflemmte Fluß 

Sich ſchaͤumend aus dem Schlunde 
Auf Räder ftürzen muß, 
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Man fpeicht von Muͤllerinnen 
Und wie fo fchön fie find; 

-. Doch immer wird gewinnen 
Dort hinten unfer Kind. 


Doch wo dad Grün fo dichte 
Um Rich’ und Raſen fteht, 
Da wo bie alte Fichte 
Allein zum Himmel weht, 
Da ruhet unfrer Todten 
Fruͤhzeitiges Gefchid, 

Und leitet von dem Boden 
Zum Himmel unfern Blid. 


Es blitzen Waffenwogen 

Den Huͤgel, ſchwankend, ab. 
Das Heer es kommt gezogen, 
Das uns den Frieden gab. 
Wer mit der Ehrenbinde 
Bewegt ſich ſtolz voraus? 

Es gleichet unſerm Kinde! 
So kommt der Karl nach Haus. 


Den liebſten aller Gaͤſte 
Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird am Friedensfeſte 
Dem Treuen angetraut. 

Und zu den Feyertaͤnzen 
Drängt\ieder fi herbei; 

Da ſchmuͤckeſt du mit Kränzen 
Der jüngften Kinder drey. 
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Bei Flöten und Schalmeyen 
Erneuert fi bie Zeit, 
Da wir und einft im Reihen 
Als junges Paar gefreut; 
Und in des Jahres Laufe, 
Die Wonne fühl?’ ich fhon! 
Begleiten wir zur Taufe 
Den Enkel und ben Sohn. 


Fir ewig. 


Denn was der Menſch in feinen Erbefhranfen 
Bon hohem Gluͤck mit Götternamen nennt, 

Die Harmonie der Treue, die kein Wanken, 

Der Freundfchaft, die nicht Zweifelforge kennt; 
Das Licht, das Weifen nur zu einfamen Gedanfen, 
Das Dichtern nur in fhönen Bildern brennt, 
Das hatt?’ ih aM’ in meinen beften Stunden 

In ihr entdedt und es für mic gefunden. 
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Zwiſchen beiden Welten. 





Einer Einzigen angehoͤren, 

Einen Einzigen verehren 

Wie vereint es Herz und Sinn; 

Lida! Gluͤck der naͤchſten Naͤhe, 

William! Stern der ſchoͤnſten Hoͤhe, 

Euch verdank' ich was ich bin; 

Tag’ und Jahre find verſchwunden, 

Und doch ruht auf jenen Stunden 
Meines Werthes Nollgewinn. 


- 


— 


Aus einem Stammbuc) von 1604. °, 


Hoffnung befhmwingt Gedanfen, Liche Hoffnung, 
In Harfter Nacht hinauf zu Cynthien, Liebe! 
Und fprich: wie ſich oben umgeſtaltet, 
Sp auf der Erde ſchwindet, wähft mein Sid, | 
Und wifpere fanft: befcheiden ihr an's Ohr, 
Wie Zweifel oft das Haupt hing, Treue thraͤnte. 
Und ihr Gedanken, mißzutraun geneigt, 
Beſchilt euch die Geliebte deffenthalb, 
So fagt: ihr wechfelt zwar, doch ändert niht,  - 
Wie fie dieſelbe bleibt und immer wechſelt. 
Unteauen tritt in's Herz, vergiftet’s niht, " 
Denn Lieb’ ift füßer von Verdacht gewuͤrzt. | 
. Wenn fie verdrießlich dann das Aug’ ummwöltt, 
Des Himmels Klaͤre widerwaͤrtig fchivärzt, - 
Dann. Seufzer- Winde fheucht die Bolten weg, 
Thraͤnt nieder fie in Degen aufzulöfen. 

Gedanke, Hoffnung, Liebe bleib nur dort, 

Bis Cynthia fheint wie fie mir fonft gethan. 


Um Mitternacht. 





Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, = 
Klein, Kleiner Knabe, jenen Kirchhof Yin / 


au Vaters Haus, des Pfarrers, Stern am Sterne 


Sie leuchteten doch alle gar zu ſchoͤn; 
Um Mitternadt. 


Wenn ich dann ferner in des Lebens Weite 
Zur Liebiten mußte, mußte weil fie 309, 
Geſtirn und Nordſchein über mir im Streite, 
Ich gehend, kommend Seligkeiten fog: 

Um Mitternacht. 


Bis dann zulekt des vollen Mondes ‚Helle 


So klar und deutlich mir in's Finftere drang, 


Auch der Gedanke willig, finnig,. ſchnelle 
Sid um's Vergangne wie um's Künftige ſchlang; 
s Um Mitternadt. 


u... - 
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St. Nepomucks Vorabend. 
Carlsbad den 15. May 1820. 
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Lichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
Kinder fingen auf dee Brüden, 
Glocke, Gloͤckchen fügt vom Dome 
Sich der Andacht, dem Entzuͤcken. 


4 
Lichtlein ſchwinden, Sterne ſchwinden; 


Alſo loͤſſte ſich die Seele 
Unſres Heil'gen, nicht verkuͤnden 
Durft' er anvertraute Fehle. 


Lichtlein ſchwimmet! ſpielt ihr Kinder! 
Kinder-Chor, o! ſinge, ſinge! 
Und verkuͤndiget nicht minder 


Was den Stern zu Sternen bringe. 
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⸗ 


im Borübergehn. 





Ich ging im Felde 
So fuͤr mich hin, 

Und nichts zu ſuchen, 
Das war mein Sinn. 


Da ſtand ein Bluͤmchen 
Sogleich ſo nah, 

Daß ich im Leben 
Nichts lieber ſah. 


Ich wollt’ es brechen, 

Da fagt’ es ſchleunig: 

Ich habe Wurzeln, 

Die ſind gar heimlich. 

Im tiefen Boden 

Bin ich gegruͤndet; F— 
Drum ſind die Bluͤthen 
So ſchoͤn geruͤndet. 


Ich kann nicht liebeln, 
Ich kann nicht ſchranzen; 
Mußt mich nicht brechen, 
Mußt mich verpflanzen. 
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Ich ging im Walde 
So vor mid Hin; ' 
Ich war fo heiter, 


VWollt· immer weiter — 


Das wor mein Sinn. 


HM. 


! \ 


Pfinsften. 
— 

Unter halb verwelkten Mayen 

Schlaͤft der liebe Freund ſo ſtill; 

O! wie ſoll es ihn erfreuen 

Was ich ihm vertrauen will: 

Ohne Wurzeln dieſes Reißig, 

Es verdorrt dad junge Blut; 


Aber Liebe, wie Herr Drevßig, 
Naͤhret ihre Pflanzen gut. 


"4 
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Yug um Oh er.“ 





Was dem Auge dar ſich ſtellet 
Sicher glauben wir's zu fhaun, 
Was dem Ohr ſich zugefellet 

Gibt ung nicht ein gleih Vertraun; 
Darum beine lieben Worte 

Haben oft mir wohlgethan, 

Doch ein Blick am rechten Orte 
Uebrig läßt er keinen Wahn. 
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Bil um Blick. 


Ben du- dich im Spiegel befichft 

Dente daß ich diefe Augen Tüßte, 
Und. mich mit mir felbft entzweyen müßte 
Sobalde du mich fliehft: - 

Denn da ich nur in diefen Augen lebe, 
Du mir gibft was ich gebe, 

So wär’ ich: ganz verloren; 

Jetzt bin ich immer wie neu geboren, 
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Haus⸗Park.. 


Liebe Mutter, die Geſpielen 
Sagen mir ſchon manche Zeit 
Daß ich beſſer ſollte fuͤhlen 

Was Natur im Freien beut. 
Bin ich hinter dieſen Mauern, 
Diefen Heden, diefem Bur, 
Wollen fie mich nur bedauern 
Neben diefem alten Zur. 


Solche ſchroffe grüne Wände 

Ließen fie nicht länger ftehn; 

Kann man doch von einem Ende 

Gleich bis an das andre fehn. 

Don der Scheere fallen Blatter, ” 
Fallen Blüthen, welh ein Schmerz! 
Asmus, unfer lieber Wetter, 

Nennt ed puren Schneiderfcherz. 


Stehn die Pappeln doch fo prächtig 
Um ded Nahbard Gartenhaus; 

Und bei und wie niederträchtig 
Nehmen fi die Zwiebeln aus! 

Wollt ihre nicht den Wunſch erfüllen — 
Ich befcheide mich ja wohl! 

Heuer nur, um Ootteswillen, 

Liebe Mutter, keinen Kohl! 
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Der neue Copernicus. 
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Artges Häuschen hab ich Mein, 
Und, darin verfiedet, ' 
Bin ich yor der Sonne Schein 
Bar bequem bededet. 


Denn da gibt ed Schaiterlein, 
Federchen und Läbchen, _ 
Finde mich fo wohl allein 

Als mit huͤbſchen Mädchen. 


Denn, o Wunder! mir zur Luft 
Regen fih die Wälder, 


Naͤher kommen meiner Beuft 


Die entfernten Felder. 


Und fo tanzen auch vorbei 
Die bewahfnen Berge, 
Fehlet nur das Luftgefchrel 
Aufgeregter Zwerge. 


Doch fo gänzlich ſtill und ſtumm 
Kennt es mir voräbr, 
Meiftens grad und oft auch krumm, 
Und fo tft mir's lieber. 


Wenn ich's recht betrachten will 
Und es ernft gewahre, 

Steht vielleicht das alles ſtill 
Und ich felber fahre. 
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Gegenfeitig. 


Wie ſitzt mir das Liebchen? 
Was freut fie fo groß? 
Den Fernen fie wiegt ihn, 
Sie hat ihn im Schoos; 


Im zierlichen Kaͤfig 

Ein Voͤglein ſie haͤlt, 
Sie laͤßt es heraußer 

So wie's ihr gefaͤllt. 
Hat's Picken dem Finger, 
Den Lippen gethan, 

Es flieget und flattert, 
Und wieder heran. 


So eile zur Heimath, 
Das iſt nun der Brauch, 
Und Haft du das Maͤdchen, 
So bat fie dich auch. 


— 
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Greibeuter. 


— — 


- Mein Haus hat Fein? Thuͤr, 
Mein? Thür Hat fe’ Hans; 
Und immer mit Schaͤtzel 
Hinein und herand. 


Mei Kuͤch hat ke' Herd, 

Mei Herd hat fe Kuͤch; 

Da bratet’s und fiebet’s 
Fuͤr fih und für mid. 


Mei Bett hat fe’ G'ſtell, 
Mei G'ſtell bat fe! Bett. 
Doch wuͤßt ich nit e'nem 
Ders Inftiger heit. 


Mei Keller is hoch, 
Mei Scheuer is tief, 
Zu oberft zu unterſt — 
Da Ing ich und ſchlief. 


Und bin ich erwachen, 
Da geht es fd fort; 


: Mei Drt bat te Bleibens, 
Mein Bleibens tem’ Ort. 


ae 
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Wanderlied. 


Von dem Berge zu den Huͤgeln, 
Niederab das Thal euͤtlang, 

Da erklingt es wie von Fluͤgeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſang; 
Und dem unbedingten Triebe 
Solget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, fey’s in Liebe, 
Und dein Leben fen die That. 


Denn die Bande find zerriffen, 

Das Vertrauen ift verlegt; 

Kann ich fagen, kann ich wiffen, 
Welchem Zufall ausgeſetzt 

Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Witwe, trauervoll, 

Statt dem Einen, mit dem Andern 
Fort und fort mich wenden ſoll! 


Bleibe nicht am Boden heften, 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kraͤften 
ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir ung der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge log; 

Daß wir uns in Ihr zerftreuen, 
Darum ift die Welt fo groß. 





- 


e. 


Sombolum 





Des Maurers Wandeln 
Es gleicht dem Leben, 
Und fein Beſtreben 

Es gleiht dem Handeln 
Der Menfihen auf Erben. 


Die Zukunft decket 
Schmerzen und Gluͤcke. 
Schrittweif dem Blicke, 
Doch ungefchredet 
Dringen wir vorwärts, 


Und ſchwer und ſchwerer 

- Sängt eine Hülle 
Mit Ehrfurcht. Stile 
Ruhn oben bie Sterne 
Und unten die Graͤber. 


Betracht? fie genauer 

Und fiche, fo melden 

Im Bufen der Helden 
Sich wandeinde Schauer 
Und eruſte Gefuͤhle. 
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Doch rufen von druͤben 
Die Stimmen der Geiſter 
Die Stimmen der Meiſter: 
Verfaͤumt nicht zu uͤben 
Die Kraͤfte des Guten. 


Hier winden ſich Kronen 
a ewiger Stile, 

Die ſollen mit Fülle 

Die Thätigen lohnen! 
Wir heißen euch hoffen. 
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Verſchwiegenheit. 


Wenn die Liebſte zum Erwiedern 
Blick auf Liebesblicke beut, 

Singt ein Dichter gern in Liedern 
Wie ein folhes Gluͤck erfreut! - 
Aber Schweigen bringet Fülle 
Reicheren Vertrau'ns zuruͤck; 
Leiſe, leiſe! Stille, ſtille! 

Das iſt erſt das wahre Gluͤc, 


Wenn den Krieger wild Getoſe, 
Tromm'l und Pauken, aufgeregt, 
Cr den Feind, in aller Bloße, 
Schmetternd Aber Länder ſchlaͤgt; 
Nimmt er, wegen Siegsverheerung, 
Gern den Ruhm, ben Tauten, an, 
Wenn verheimlichte Verehrung 
Seiner Wohlthat wohlgethan. 


Heil mel Wir verbundne Bruͤder 

Wiſſen doch was keiner weiß; 

Ja, ſogar bekannte Lieder 

Huͤllen ſich in unſern Kreis. 

Niemand ſoll und wird es ſchauen 

Was einander wir vertraut: 

Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Iſt der Tempel aufgebaut. 
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Gegentovaft der Shwefern. 
Zum 24. Ditober 1820 
dem Stiftungs⸗ und Amaliehfefte. 





Unfer Dank, und wenn auch truhig, 
Gruͤßend alle lieben Säfte, 

Mache keinen Frohen ſtutzig: 

Denn mir feyern eure Tele. 


Sollten aber wir, die Frauen, 
Die, in's Junere zu ſchauen, 
Immer und zur Seite wein! 


Doch Amalien, der hehren, 

Die auch euch verfiärt erfcheinet, 

Sprechend, fingend ihr zu Chren 
Sind wir doch mit ench vereinet. 


ind indem wir eure Lieder 
Fragen alle ſich die Bruͤder 
Was fie ohne Echweltern wären? 
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Trauerloge. 





Der Unvergeßlichen 
rinzeffin Caroline 
von Weimar Eiſenach 

\ vermählten 
Erbpyrinzeffin 
von Meflenburg Schwerin 
gewidmet 
1816. 


An dem oͤden Strand des Lebens 
Ro ſich Duͤn' auf Düne haͤnft, 

Wo der Sturm im Finfſtern traͤuft, 
Setze dir ein Ziel des Strebens. 
Unter ſchon verloſchnen Siegeln 
Tauſend Vaͤter hingeſtreckt, 

Ach! von neuen friſchen Huͤgeln 
Freund an Freunden uͤberdeckt. 


Haſt du ſo dich abgefunden, 
Werde Nacht und Aether Klar, 
Und der ew’gen Sterne Schaar 
Deute dir belebte Stunden, 
Wo du bier mit Ungetrübten, 
Treulich wirkend, gern vermeilft, , 
Und auch treulic den geliebten 
Emigen entgegen eilft, 


Bartter; Werfke. III. Bd. 5 


66 


‘ 


Dank des Sängers, 


Von Saͤngern hat man viel erzaͤhlt 
Die in ein Schloß gekommen. 

Wo nichts ermangelt, nichts gefehlt, 
Sie haben Platz genommen. 

Doch war wo, irgendwo ein Platz, 
Vergleichbar dieſem Bruͤder-Schatz, 
Wo auch ich Platz genommen? 


Ihr fraget nicht woher ich ſep, 
Wir alle ſind von ohen; 

Doch ſingend wird deii Freie frei 
Und darf die Brüder Feben. 

Die Bruft entlöfe der. Geſang! 
Was außen eng, was außen bang 
Uns macht ed nicht beflommen. 


So hab ich euch denn fchon den Danf, 
Den ich gedacht, erwieſen, 

Und euh mit Tönen rein und fchlant 
Als Würdige gepriefen. 


Was bleibet übrig als der Echall 
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Den wir fo gerne hören, 
Wenn überall, all überall 
Im Stillen wir ung vermehren. 


dritten Septembers 1825. 





Einleitung. 





Einmal nur in unferm Leben, 
Mas auch font begegnen mag, 
Iſt das höchfte Gluͤck gegeben, 
Cinmal’feyert folhen Tag! 


Einen Zag, ber froh erglangend - 
Bunten Schmuds der Naht entfeigt, 
Sich gefellig nun begränzend | 
Segensvol zum Berge neigt. 


Darum öffnet eure Pforten, 
Laßt Bertrautefte herein; 
Hente fol an allen Drten 
Liebe nah der Liebe ſeyn! 
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Zwifhengefang. 


Laßt fahren hin das allzu Fluͤchtige! 
Ihr fücht bei ihm vergebens Rath; 

In dem Vergangnen lebt dad Tüchtige, 
Verewigt fih im fchöner That. 


‚Und fo gewinnt fih dad Lebendige 

Durch Folg’ and. Folge neue Kraft, 

Denn die Sefinnung die ‚beftändige 

Sie macht allein den Menfchen dauerhaft, 
F 


So löst ſich jene große Frage 

Nach unferm zweyten Vaterland; _ 
Denn dad Beftändige der ird’fchen Tage 
Verbuͤrgt und ewigen Beſtand. 
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Shlußgefang 


Nun auf und laft verlauten 
Ihr brüderlih Vertrauten! 
Wie ihr geheim verehret 
Nach außen ſey's gekehret! 
Nicht mehr in Saͤlen 
Verhalle der Sang. 


Und jubelnd uͤbermaßen 
Durchziehet neue Straßen! 
Wo wir in’s Leere fchauten 
Erfcheinen edle Bauten 
Und Kranz an Kränzen 
Die Reihen entlang. 


So äußeres Gebäude 
Verkuͤndet inn’re Freude; 
Der Schule Raum erheitert 
Zu lihtem Saal erweitert; 
Die Kinder ſcheuen 

Nicht Moder noch Zwang. 


Nun in die Iuft’gen Räume! 
Mer pflanzte diefe Bäume, 
Ihr kinderfrohen Gatten? 
Er pflegte dieſe Schatten, 
Und Walder umgrünen 

‚Die Hügel entlang. 


s 
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Die Plage zu vergeffen, 
Das Gute zu ermeſſen, 
Sp aufgeregt als treulich 
So treuſam wie erfreulich 
Stimmet zufammen 

Sn herzlichem Gang! 


Wie viel er ausgeſpendet, 
Auch weit und breit vollendet, 
Die Unzahl fich vernindet, 
Unfäglich. Gluͤck gegründet, 
Das wiederhotet 

Das Leben entlang. 


ottund Reel 
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Weite Welt und breites Leben, 
Langer Jahre redlich Streben, 
Stets geforfcht und ftetd gegründet, 
Nie gefchloffen, oft geruͤndet, 
Aelteſtes bewahrt mit Treue, 
Freundlich aufgefaßtes Neue, 
Heitern Sinn und reine Zwecke: 

- Nun! man kommt wohl eine Strecke. 


“er 


Pro oe mion. 


Im Namen deffen der Sich ſelbſt erſchuf! 
Bon Ewigkeit in fchaffendem Beruf; 

In Seinem Namen der den Glauben fhafft, 
Vertrauen, Liebe, Thätigleit und Kraft; 

In Jenes Namen, der, fo oft genannt, 
Dem Wefen nach blieb immer unbekannt: 


So weit dad Ohr, fo weit Dad Auge reicht 

Du findeft nur Bekanntes dad Ihm gleicht, 
Und deines Geiſtes höchfter Seuerfing 

Hat fhon am Gleichniß, hat am Bild genug; .. 
Es zieht dich an, es reißt dich heiter fort, 

Und wo du wandelft ſchmuͤckt fih Weg und Ort: 
Du zählt nicht mehr, berechneit keine Zeit, 

Und jeder Schritt iſt Unermeßlichkeit. 


— 
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Was wär’ ein Gott, der nur von außen ftieße, 

Im Kreis das AU am Finger laufen ließe! 

Ihm ziemt’s, die Welt im Innern zu bewegen, 

Natur in Sih, Sich in Natur zu hegen, 

So daß was in Ihm lebt und webt und iſt, . 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 
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Sm Innern if ein Univerfum andy; 
Daher der Völker löblicher Gebrauch 
Daß jeglicher dad Beſte was er Kennt, 
Er Gott, ia feinen Gott benennt, 
Ihm Himmel and Erden übergibt, 
Ihn fürchtet, und wo möglich liebt. 
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Wiederfinden 





Iſt es möglih, Stern der Sterne, 

Druͤck' ich wieder dich an’d Herz! 

Ach! was ift die Nacht der Kerne 
Fuͤr ein Abgrund, für ein Schmerz! 

Ja du bift es! meiner Freunden" 

Süßer lieber Widerpart; 

Eingedenk vergangner Leiden 

Schaudr' ich vor der Gegenwart. 

Als die Welt im tiefſten Grunde, 

Lag an Gottes ew'ger Bruft, 

Ordnet' er die erſte Stunde 

Mit erhabner Schöpfungsluft, 

Und er fprach das Wort: Es werde! 

Da erklang ein ſchmerzlich Ach! 

Als das Al, mit Machtgebärde, 

In die Wirklichleiten brach. 


Auf that ſich das Licht! fih trennte 
Schen die Zinfterniß von ihm, 
Und. fogleich die Elemente 
Scheidend auseinander fliehn. 
Naſch in wilden wüften Träumen 
Jedes nach der Weite rang, 

Starr, in ungemefl’nen Raͤumen, 
Ohne Sehnfucht, ohne Klang, 
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Stumm war alles, ftill und be, 
Einſam Gott zum erftenmal! 
Da erſchuf er Morgenroͤthe, 

Die erbarmte ſich der Qual; 

Sie entwidelte dem Treiben 
Ein erklingend Farbenfpiel 
Und nun konnte wieder lieben 
Was erft auseinander fiel. 


Und mit eiligem Beftreben 

Sucht fih was fih angehört, 

Und zu ungemefi’nem Leben . 

Iſt Gefühl und Blick gelehrt: 
Sey's .Ergreifen, ſey es Raffen, 
Wenn es nur ſich faßt und haͤlt! 
Allah braucht nicht mehr zu ſchaffen, 
Wir erſchaffen ſeine Welt. 


Sp mit morgenrothen Fluͤgeln 

is ed mich an deinen Mund, 

Und die Nacht mit taufend Siegeln 
Kräftige fternenhell den Bund. 

Beide find wir auf der Erbe 
Mufterhaft in Freud’ und Qual, 
Und ein zweytes Wort: Es werde! _ 
Trennt und nicht zum zweptenmal. 


:Weltfeele 


. Vertheilet euch nach allen Regionen 

Bon biefem heil’gen Schmans! 

Begeiftert reißt euch duch die naͤchſten Zonen 
In's AU und füllt es aus! 


Schon fchwebet ihr in ungemeſſ nen Fernen 


Den ſel'gen Goͤttertraum, 


Und leuchtet neu, geſellig, unter Sternen 
Im lichtbefäten Raum. 


Dann treibt ihr eich, gewaltige Kometen, _ 
In's Weit’ und Weite’ hinan. 

Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durchfchneidet eure Bahn. 


She greifet raſch nach ungeformten Erden 
Und wirket ſchoͤpfriſch jung, 
Dap fie belebt und ſtets belebter werden, 
Im abgemeif’nen Schwung.. 


Und kreifend führt ihr in bewegten Luͤften 

Den wandelbaren Flor, 

Und ſchreibt dem Stein in allen ſeinen Gruͤften 
Die feſten Formen vor. 


0) 
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Nun alles ſich mit göttlichen Erkuͤhnen 
Zu übertreffen firebt; 

Das Waſſer will, das unfruchtbare, gruͤnen 
Und jedes Staͤubchen lebt. 


Und fo verdrängt mit liebevollem Streiten 
Der feuchten Qualme Nacht; 

Nun glühen fchon des Paradieſes Weiten, 
In überbunter Pracht. 


Wie regt ſich bald, ein holdes Licht zu ſchauen, 
Geſtaltenreiche Schaar, | 

Und ihr erftaunt, auf den begluͤckten Auen, 
Nun als das erfte Paar, 


Und bald verlifcht ein ımbegranztes Streben 

Im felgen Wechfelblid. 

Und fo empfangt, mit Dank, das fehönfte Leben \ 
Vom AU in's AN zurüd, ° - 
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79 
Dauer im Wechſel. 


Hielte diefen früben Segen 

Ach, nur Eine Stunde feft! 

Aber vollen Bluͤthenregen 

Schuͤttelt fhon der Inne Welt. 

Sol ich mich des Grünen freuen 

Dem ih Schatten erſt verdanit? 

Bald wird Sturm auch das zeritreuen, 
Wenn es falb im Herbſt geſchwankt. 


Willſt du nach den Früchten greifen, 
Eilig nimm dein Cheil davon! 

Diefe fangen an zu reifen 

Und die andern keimen fon; 

Sleich mit jedem Negenguffe 

Aendert fih dein holdes Thal, 

Ach, und in demſelben Fluſſe Zr 
Schwimmſt du nicht zum ziveptenmal. 


Du nun felbft! Was felfenfefte 
Sich vor dir hervorgethan, 
Mauern fiehft du, fiehft Palläfte 
Stets mit andern Augen an. 
Weggeſchwunden ift die Lippe, 
Die im Kuffe fonft genas, 
Jener Fuß, der an der Klippe 
Sih mit Gemfenfreche maß, 
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Jene Hand, die gern und milde 
Sich bewegte wohlzuthun. 

Das gegliederte Gebilde, 

Alles ift ein andres nun. 

Und was ſich an jener Stelle 
Kun mit deinem Namen nennt, 
Kam herbei wie eine Welle 

Und fo eilt’ zum Element. 

Laß den Anfang mit dem Ende 
Sich in Eins zufammen ziehn! 
Schneller ale bie Gegenftände 
Selber dich vorüberfiiehn. 
Denke, daß die Gunſt der Mufen 
‚ Unvergängliches verheißt, 

Den Gehalt in deinem Bufen 
Und die Form in beinem Geift, 


8 


Eins und Alles 


Im Graͤnzenloſen fih zu finden 

Bird gern der Einzelne verſchwinden, 
Da löst fih aller Ueberdruß; N 
Statt heißem Wünfchen, wilden Wollen, 
Statt läft’gem Fordern, firengem Sollen, 
Sich aufzugeben ift Genuß. 


Weltſeele komm und zu durchdringen! 
Dann mit dem Weltgeift felbft zu ringen 
Wird unfrer Kräfte Hochberuf. 
Theilnehmend führen gute Geiſter, 
Selinde leitend, höchfte Meifter, 

Zu dem der alles fchafft und ſchuf. 


Und umzuſchaffen dad Geſchaffne, 

Damit fih’s nicht zum Starren waffne, » 
Wirkt ewiges, lebendiges Thun. 

Und was nicht war, nun will ed werden, 

Su reinen Sonnen, farbigen Erden, 

In keinem Falle darf es ruhn. 


Es foll fich regen, fchaffend handeln, | 
Erſt fih geitalten, dann verwandeln; - 
Nur ſcheinbar ſteht's Momente ftil. 

Das Ewige regt fich fort in allen: 

Denn alles muß in Nichts zerfallen, 

Wenn es im Sepn beharren will. 
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Parabafe 


Freudig war, vor vielen Jahren, 
Eifrig fo ber Geift beftrebt, 

Zu erforfchen, zu erfahren, 

Wie Natur im Schaffen lebt. 

Und es ift dad ewig Eine, . 

Das fich vielfach offenbart; 

Klein das Große, groß das Kleine, 
Alles nad) der eignen Art. 
Immer wechfelnd, feft fich haltend; 
Nah und fern und fern und nab; 
So geftaltend, umgeftaltend — 


- um Grftannen bin id) de. 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 


t 


Dich verwirret, Geliebte, die taufendfältige Miſchung 
Dieſes Blumengewuͤhls über dem Garten umher; 
Viele Namen Höreft du an, und immer verdranget 
Mit barbarifhem Klang einer den andern im Ohr. 
Me Geftalten find aͤhnlich, und keine gleichet der andern; 
Und ſo deutet das Chor auf ein geheimes Geſetz, 
Auf ein heiliges Raͤthſel. O, koͤnnt' ich dir, liebliche Freundin, 
Ueberliefern ſogleich gluͤcklich das loͤſende Wort! 
Werdend betrachte fie nun, wie nach und nad) ſich die Pflanze, 
Stufenweife geführt, bildet zu Blüthen.und Frucht. 
And dem Samen entwickelt ſie ſich, ſobald ihn der Erde 
Stille befruchtender Schoos hold in das Leben entlaͤßt 
Und dem Reize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 
| Gleich den zärteften Bau Feimender Blätter empfiehlt. 
Einfach fhlief in dem Samen ‚die Kraft; ein beginnendes 
Vorbild 
Rag, verfchloffen In fi, unter die Hülle gebeugt, 
Dart und Wurzel und Keim, nur halb geformet und farblos; 
Trocken erhält fo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 
Quillet ftrebend empor, fi milder Feuchte vertrauend, 
kind "erhebt fih fogleich aus der umgebenden Nacht. 
Aber einfach bleibt die Geſtalt der erſten Erfcheinung; 
Und fo bezeichnet fih auch unter den Pflanzen das Kind. 
ih darauf ein folgender Trieb, ſich erhebend, eineuet, 
Ansten auf. Knoten gethuͤrmt, immer das erfte Gebild. 
tt nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig erzeugt ſich, 
Ausgebildet, du ſiehſt's, immer das folgende Blatt, 
/ 6 * 


— 


- 
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Snögebehnter, gelerbter, getreunter in Spiten und Theile, 
. Die verwachfen vorher ruhten im untern Organ. 
und fo erreicht ed zuerſt bie hoͤchſt beſtimmte Vollendung, 
Die bei manchem Geſchlecht dich zum Crftaunen bewegt. 
Biel gerippt und gesadt, auf maftig ftroßender Fläche, 
Scheinet die Fülle des Triebs frei und unendlich zu fe. 
Doc hier hält die Natur, mit mächtigen Händen, die Bildung 
Un, und lenket fie fanft in dad Vollkommnere bin. 
Maͤßiger leitet fie num den Saft, verengt die Gefäße, 
Und gleich zeigt die Geſtalt zärtere Wirkungen an. 
GStille gieht fih der Trieb ber ftrebenben Ränder zuruͤcke, 
Und die Rippe des Stiels bilder ſich völlider aus. 
Blattiod aber und ſchnell erhebt ſich ber zärtere Stengel, 
Und ein Wundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Dinge im Kreiſe ftellet fih nun, gezählet und ohne 
Zahl, Dad kleinere Blatt neben dem ähnlichen Hin. 


Unm bie Achſe gebrängt enticheidet der bergende Kelch fi, 


Der zur hoͤchſten Geftalt farbige Kronen entläßt. 
Alſo prangt die Natur in hoher voller Crfcheinung, 
Und fie geiget gereiht Glieder an Glieder geftuft. 
Imnmer ſtaunſt du aufs Neue, ſobald fih am Gtengel bie 
Blume 
Ueber dem ſchlanken Geruͤſt wechſelnder Blätter bewegt. 
Aber die Herrlichkeit wird des neuen Schaffens Verkuͤnbung; 
Ja, das farbige Blatt fuͤhlet die goͤttliche Hand, 
Und zuſammen zieht es ſich ſchnell; die zaͤrteſten Formen, 
Zwiefach ſtreben ſie vor, ſich gm vereinen beftimmt. 
Traulich ſtehen fie num, die holden Paare, beiſammen, 
Zahlreich ordnen fie ſich um den geweihten Altar. 
Homen ſchwebet herbei, und herrliche Duͤfte, gewaltig, 
GStroͤmen ſuͤßen Geruch, alles belebend, umher. 
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Nun vereingelt ſchwellen fogleich unzählige Keime, 
Hold in den Mutterſchoos ſchwellender Fruͤchte gehuͤllt. 
And hier ſchließt die Natur den Ring der ewigen Kraͤfte; 
Doch ein neuer ſogleich faſſet dem vorigen mn, 
Daß die Kette fih fort durch alle Zeiten verlänge, 
Ind das Ganze belebt, fo wie das Einzelne, fey. 
ende nun, o Geliebte, den Blick zum bunten Gewimmel, 
Das verwirrend nicht mehr ſich vor dem Geifte beivegt. 
Jede Pflanze verkündet bir nun die ew’gen Geſetze, 
Jede Blume, fie fpricht lauter und lauter mit bir. 
ber entzifferit du hier der Göttin heilige Lettern, 
neberall fiehft du fie dann, auch in verändertem Zug. 
Kriechend zaudre die Maupe, der Schmetterling eile gefchäftig, 
Bildfam Andre der Menſch felbft die beftimmte Geftalt! 
O, gedenke denn auch, wie aus dem Keim der VBekanntſchaft 
Nach und nach in uns holde Gewohnheit entfproß, 
ZFreundſchaft fih mit Macht In unferm Innern enthuͤllte, 
Und wie Amor zuletzt Bluͤthen und Früchte gezengt. 
Denke, wie mannigfach bald die, bald jene Geftalten, 
Still entfaltend, Natur unfern Gefühlen geliehn!“ 
Treue dich auch des heutigen Tags! Die heilige Liebe 
Strebt zu der Höchften Frucht gleiher Gefiunungen auf, 
Sleicher Anficht der Dinge, damit in harmoniſchem Anſchaun 
Sich verbinde das. Paar, finde die höhere Welt. 
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Alſo beftimmt die Geftalt die Lebensweiſe des Thieres, 
Und die Weife zu leben fie wirkt auf alle GSeftalten 

Maͤchtig zuruͤck. So zeiget fih feft die genrdnnete Bildung, 
Welche zum Wechfel fich neigt durch Außerlich wirkende Weſen. 
Doch im Innern befindet die Kraft der eblern Geſchoͤpfe 
Sich im heiligen Kreife lebendiger Bildung befchloffen. 
Diefe Grängen erweitert Fein Gott, ed ehrt die Natur fie: 
Denn nur alfo befhränft war je dad Vollkommene möglich. 





Doch im Inneren fcheint ein Geift gewaltig zu ringen, 

Wie er durchbraͤche den Kreis, Willkür zu ſchaffen den Formen 

Wie dem Wollen; doch was er beginnt, beginnt er vergebens, 
Denn zwar drängt ‘er ſich vor zu diefen Gliedern, zu jenen, 
Stattet mächtig fie aus, jedoch fchon darben dagegen 

Andere Glieder, die Laft ded Webergewichtes vernichtet 

Alle.Schöne der Form und alle reine Bewegung. | 

Sieht du alfo dem einen Gefchöpf befonderen Vorzug 

Irgend gegönnt, fo frage nur gleich, wo leidet ed etwa 

Mangel anderswo, und fuche mit forfchendem Geifte, 

Finden wirft du fogleich zu aller Bildung den Schlüffel. 

Denn fo hat kein Thier, dem ſaͤmmtliche Zähne den obern 

Kiefer umzaunen, ein Horn auf feiner Stine getragen, 

Und daher ift.den Löwen gehörnt der ewigen Mutter 

Sanz unmöglich zu bilden und böte fie alle Gewalt auf; 

Denn fie hat nicht Maſſe genug die Reihen ber Zähne 

Voͤllig zu pflanzen und auch Geweih und Hörner zu treiden. 


>. Diefer fchöne Begriff von Macht und Schranken, von 
— Willkuͤr 

Und Geſetz, von Freiheit und Maß, von beweglicher Ordnung, 
Vorzug und Mangel, erfreue dich hoch; die heilige Muſe 
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Bringt harmoniſh ihn Dir, mit fanften Stange belehrend. 
Keinen hoͤhern Begriff erringt bes fittliche Denker, 


Keinen ber thätige Mann, der bichtende Kınftler; der Herrſcher, 


: Te Tao alte “ 


Der verdient es zu ſeyn, erfreut nur durch ihn ſich der Krone, 
Freue dich, hoͤchſtes Geſchoͤpf, der Natur, du fühleft dic fähig 
Ior den hoͤchſten Gedanken, zu dem fie ſchaffend fih auffchwang, 
Nachzudenken. Hier ſtehe nun ſtill und wende die Blice 

Rudwärte, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde ber Muſe 
Daß du ſchaneſt, nicht ſchwaͤrmſt, die liebliche volle Gewißheit. 


——m 


Antepyirrhbeme. 


So ſchauet mit beſcheidnem Blid 

Der ewigen Weberin Meiſterſtuͤck, 

Wie Ein Tritt tauſend Faͤden regt, 

Die Schifflein hinuͤber heruͤber ſchießen, 
Die Faͤden ſich begegnend fließen, 

Ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlaͤgt, 
Das hat fie nicht zufammen gebettelt, 
Sie hat's von Ewigkeit angezettelt; 
Damit der ewige Meiftermann 

Setroft den Einfehlag werfen kann. 
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Urworte Orphiſch. 


AAITMQuV. Daͤmon. 


Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 
Die Sonne ſtand zum Gruße der Planeten, 

Bift alfobald und fort und fort gedichen, 

Nach dem Gefek wonach du angetreten. 

Sp mußt du fepn, dir Fannit du nicht entfliehen, 
So fagten ſchon Sibyllen, fo Propheten; 
Und keine Zeit und feine Macht zerftüdelt 
Geprägte Form bie lebend ſich entwidelt. 


7TVYXM, Das Zufällige. 


Die jtrenge Graͤnze doch umgeht gefällig 
Ein Wandelndes, das mit und um ung wandelt; . | 
Nicht einfam bleibft du, bildeft dich gefellig, 
Und handelft wohl fo wie ein andrer handelt: 
Sm Leben iſt's bald hin- bald wiederfällig, . 
Es ift ein Tand und wird fo durchgetandelt. 
- Schon hat fih fill der Sahre Kreis geruͤndet, 
Die Lampe harrt der Flamme die entzuͤndet. 
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EPNAZ, Liebe. 


Die bleidt wit aus! — Er ſtuͤrzt vom Himmel niche 
Wohin er ſich aus alter Dede ſchwang, 

Er ſchwebt heran auf luftigem Gefieder 

Um Stirn und Bruſt den Fruͤhlingstag entlang, 
Scheint jest zu fliehn, vom Fliehen kehrt er wieber 
Da wird ein Wohl im Weh, fo ſuͤß und Bang. 

Gar manches Herz verfihwebt im Allgemeinen, 

Do widmet ſich das edelſte dem Einen. 


ANATXM, Nothiguns. 


Da iſt's denn wieder wie die Sterne wollten; 
Vebingung und Geſetz und aller Wille 

St nur ein Wollen, weil wir eben follten, 

Und vor dem Willen fchweigt die Willkuͤr file; 
Das Liebfte wirb vom Herzen weggefcholten, 
Dem harten Muß bequemt fih Will' umd Grille. 
So find wir fheinfrei denn nad manchen Jahren 
Nur enger bean ald wir am Anfang waren. 


EAUIZ, Hoffnung. 


Doch ſolcher Graͤnze, folder ehrnen Mauer 

Hoͤchſt wiberwärt'ge Pforte wird entriegelt, 

GSie ſtehe nur mit alter Felfendaur! 

Ein Weſen regt fih leicht und ungegügelt: 

Aus Woltendede, Nebel, Regenſchauer 
Crhebt fie und, mit ihre, durch fie beflägelt, 

Ihr kennt fie wohl, fie. ſchwaͤrmt burch alle Zonen; 
Ein Fluͤgelſchlag — und hinter uns Aeonen! 





e 


Ytmo {> h aͤ ve 





„Die Welt fie tft fo groß und breit, 
Der Himmel and fo hehr und weit, 
Ich muß bad alles mit Augen fallen, . 
wil fich aber nicht recht benten laſſen.“ 


Di im Unendlichen zu finden, , 
Mußt unterfheiden und dann verbinden, 
Drum banfet mein beffügelt Lieb 

Dem Manne, ber Wolten unterſchieb. 
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Howard's Ehrengedaͤchtniß. 


Wenn Gottheit Camarupa— hoch und hehr, 
Durch vufte ſchwankend mandelt leicht und ſchwer, 
Des Schleiere alten fammelt, fie zerſtreut, 

Am Wechſel der Geſtalten ſich erfreut, 

Jetzt ſtarr ſich haͤlt, dann ſchwindet wie ein Traum, 
Da ſtaunen wir und trau'n dem Auge kaum; 


dun regt fi kuͤhn des eignen Bildens Kraft, 

Die Unbejtimmtes zu Beſtimmtem ſchafft; 

Da droht ein Leu, dort wogt ein Elephant, 
Kameeles Hals, zum Drachen umgewandt, 
Ein Heer zieht an, doch kriumphirt es nicht, 
Da es die Macht am ſteilen Felſen bricht; 
Der treuſte Wolkenbote ſelbſt zerſtiebt 

Eh er die Fern' erreicht, wohin man liebt. 


- Er aber, Howard, gibt mit reinem Sinn 

Uns nener Lehre herrlichften Gewinn. 

Was fih nicht halten, nicht erreichen laßt, 

Er faßt es an, er halt zuerft es feft; 
Beſtimmt das Unbeftimmte, ſchraͤnkt es ein, 
Benennt es treffend! — Sey die Ehre dein! — 
Wie. Streife fteigt, fich ballt, zerflattert, fallt, * 
Erinn're dankbar deiner fich die Welt. 
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Stratıu 8. 


Wenn von dem ftillen Wafferfplegel = Plan 
Gin Nebel hebt den flachen Teppich an, 
Der Mond, dem Wallen 'des Erſcheins vereint,. . 
Als ein Gefpenft Gefpenfter bildend fcheint, 
Dann find wir alle, das geftehn wir nur, 
Erquickt' erfrente Kinder, o Natur! 


Dann hebt ſich's wohl am Berge, fammelnd breit . 
An Streife Streifen, fo umduͤſtert's weit 
Die Mittelhöhe, beidem gleich geneigt, 
Ob's fallend wäffert, oder luftig fteigt. 


Cumulus. 


Und wenn darauf zu hoͤh'rer Atmoſphaͤre 
Der tuͤchtige Gehalt berufen waͤre, 

Steht Wolke hoch, zum herrlichſten geballt, 
Verkuͤndet, feſtgebildet, Machtgewalt, 

Und, was ihr fuͤrchtet und auch wohl erlebt, 
wies oben drohet, fo es unten bebt. 


Cirrus. 


Doc immer höher ſteigt ber edle Drang! 
Erloͤſung ift ein himmliſch leichter Zwang. 
Ein Aufgehaͤuftes, flockig löst ſich's auf, 


Wie Schäflein tripplend, leicht gelämmt au Hauf. 


So fließt zuletzt was unten leicht entſtand 
Dem Vater oben ftil in Schoos und Hand. 


Nimbus. 


Nun laßt auch niederwaͤrts, durch Erdgewalt 
Herabgezogen was ſich hoch geballt, | 
In Donnerwettern wuͤthend fich ergehn, 
Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn! — 
Der Erde .thätig = leidendes Geſchick! 

Doch mit dem Bilde hebet euren Blick: 

Die Rede geht herab, denn fie befchreibt, 

Dee Geiſt will aufwärtd, wo er ewig bleibt. 
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Entoptiſche Farben.“ 


—An Julien— 


Laß dir von den Spiegeleyen 
Unſrer Phyſiker erzaͤhlen, 

Die am Phaͤnomen ſich freuen, 
Mehr ſich mit Gedanken quaͤlen. 


— 


Spiegel huͤben, Spiegel druͤben, 
Doppelſtellung, auserleſen; 

Und dazwiſchen ruht im Truͤben 
Als Erpftall Das Erdeweſen. 


Diefes zeigt, wenn jene: blicden, 
Allerſchoͤnſte Farbenſpiele, 
Daͤmmerlicht das beide ſchicken 
Offenbart ſich dem Gefuͤhle. 


Schwarz wie Kreuze wirſt du ſehen, 
Pfauenaugen kann man finden; 
Tag und Abendlicht vergehen 
Bis zuſammen beide ſchwinden. 


Und der Name wird ein Zeichen, J 
Tief iſt der Cryſtall durchdrungen: 
Aug' in Auge ſieht dergleichen 

Wunderſame Spiegelungen. 


Laß den Macrocosmus gelten, 
Seine ſpenſtiſchen Geſtalten! 
Da die lieben kleinen Welten 
Wirklich Herrlichſtes enthalten. 
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Wohl zu merten 
5 | oo. 


Und wenn wir unterfhieben haben, 
Dann muͤſſen wir lebendige Gaben 
Dem Abgefonderten wieder verleihn 
‚Und und eines Folge : Lebens erfreun. 


So wenn der Mahler, der Poet, 

Mit Howards Sond’rung wohl vertraut 
Des Morgens früh, am Abend fpät, 
Die Atmofphäre prüfend ſchaut, 


Da läßt er den Charakter gelten; 
Doch ihm ertheilen Iuftige Welten 
Das Vebergängliche, das Milde, 
Daß er es faſſe, fühle, bilde. 
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Was ea gile 


Dem Ehromatiter 





Dringſt bu die Natur heran 

Daß fie jeder nusen kann; 

Falſches haft du nicht erfonnen, 
Haft bee Menfhen Gunft gewonnen. 





Möget ihr das Licht zerſtuͤckeln, 
| Farb' um Farbe draus entwideln, 
Dder andre Schwänte führen, 
, Kuͤgelchen polariſiren, 
Daß der Hoͤrer ganz erſchrocken 
Fuͤhlet Sinn und Sinne ſtocken: 
Nein! Es ſoll euch nicht gelingen, 
Sollt uns nicht beiſeite bringen; 
Kraͤftig wie wir’d angefangen, 
Wollen wir zum Ziel gelangen. 


“ 


N 
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Priefter werden Meſſe fingen , 
Und die Pfarrer werden pred'gen; 
Seder wird vor allen Dingen 
Seiner Meinung ſich entled’gen 
Und fih der. Gemeine freuen, 
"Die fih um ihn her verſammelt, 
Sp im Alten wie im Neuen 
Ohngefähre Worte ftammelt. 
Und fo laffet auch die Farben . 
Mich nach meiner Art verkünden, 
- Ohne Wunden, ohne Narben, 
Mit der läßlichften der Sünden. 
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Allerdings. 
Dem Phyfiten 


„Ins Innre der Natur —“ ‘ 
O du Philifter! — 

„Dringt Fein erfhaffner Seit. “ 
Mih und Geſchwiſter 

Mögt ihr an folhes Wort N 
Nur nit erinnern: 

Wir denfen: Ort für Ort 

Sind wir im Innern. 

„Slädfelig! wem fie nur 

Die aͤußre Schale weist!” 

Das hör’ ich fechzig Jahre wiederholen, 
ch fluche drauf, aber verftohlen; 

Sage mir taufend taufendmale: 

Alles gibt fie reichlih und gern; 

Natur hat weder Kern g 

Noch Schale, 

Alles iſt fie mit einemmale; 

Dich prüfe du nur allermeift, 

Ob du Kern oder Schale fenft. 
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Ultimatum 





Und fo fag’ ich zum lebten Male: 
Natur hat weber Kern \ 
Noch Schale; 

Du prüfe dich nur allermeift, 

Ob du Kern oder Schale fepfi! 





„Wir tennen bich, du Schall! 
Du machſt nur Polen; 

Bor unſrer Nafe doch 

Iſt viel verfchloffen. 


Ihr folget falſcher Spur, 

Denkt nicht wir ſcherzen! 

Iſt nicht der Kern der Natur 
Menſchen im Hergen? 
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Die Weifen und Die Leute. 
00% | 

Cpimenibes. 

Kommt Brüder! fammelt euch im Hain, 

Echon brängt das Volt, es ſtroͤmt herein, 

Von Nord, Sud, Welt und Oſten. 

Sie möchten gern belehret ſeyn, 

Doc, ſoll's nicht Muͤhe koſten: 


Ich bitt' euch, hal t euch bereit | 
MNm derb den Tert gu leſen. 


v 


. Die Leute. 


Ihr Grillenfaͤnger follt uns heut 
Zu Rede ftehn, mit Deutlichleit, ' 
Und. nicht mit dunflem Wefen, 

Sagt! — Iſt die Welt von Emigkeit? 


Anaragoras. 


Ih glaub’ es: denn zu jeder Zeit 
Wo fie noch nicht geweſen 
Das wäre Schade geweſen. 


Die Leute. 
Doch, ob der Untergang ihr draͤut? 


Anaximenes. 


Vermuthlich! doch mir iſt's nicht leid: 
Denn bleibt nur Gott in Ewigleit, 
Wird’s nie an Welten fehlen. 
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Die Leute. 
Allein was ift Unendlichkeit? 


Parmenides. 


Wie kannſt du fo dich quälen! 

Geh? in dich felbft! Entbehrft du drin 
Unendlichkeit in Geift und Sinn, 

Sp ift dir nicht zu helfen! — 


Die Leute. 


0 denken, und wie denken wir? 


Diogenes. 
Sp hört doch auf zu belfen! u 
Der Denker denft vom Hut zum Schuh 
Und ihm geräth, in Blitzes Nu, 


Das Mas, dad Wie, das Bette. 


Die Leute. 


Hauft wirflih eine Seel' in mir? 


, , Mimnermus. 


Das frage deine Gaͤſte. — 

Denn, ſiehſt du, ich geitehe dir: 
Das artige Welen, das, entzuct, 
Sich ſelbſt und andre gern beglüct, 
Das möcht?’ ich Seele nennen. 


⸗ 


Die Leute. 


Liegt auch bei Nacht der Schlaf auf ihr? 


— 


Periander. 
Kann ſich von dir nicht trennen. 
Es kommt auf Dich, du. Körper, an!, 
Haft du dir leiblich wohlgethan, 
Wird fie ergnidlich ruhen. 


a 


2 Die Leute. 
Mas ift der fogenannte Geift? 


Cleobulus. 


Was man ſo Geiſt gewoͤhnlich heißft 


Antwortet, aber fragt nicht. 
Die Leute. 

* 
Erklaͤre mir was gluͤcklich heißt? 
Crates. 

Das nackte Kind das, zagt nicht; 


\ 


Mit feinem Pfennig fpringt es fort, 


Und kennt recht gut den Semmelort, 
Sch meine bes Baͤckers Laden, 

| Die Leute. 
Sprich! wer Unfterblichkeit beweist? 


Ariftipp. 


Den rechten Lebensfaden 

Spinnt einer, der lebt und leben laͤßt, 
Er drille zu, er zwirne feſt, 

Der liebe Gott wird weifen. 
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"Die zen te. 
Js beffer thoͤrig oder Hug? 
| Demotrit. 
Das laßt fi auch begreifen. 
Halt fi der Narr fir Flug genug, 
So gönnt es ihm ber Meile. 
, Die Leute. , 
Herrſcht Zufall bloß und Augenteng? 
Epikur. 
Ich bleib' in meinem Gleiſe. 
Den Zufall baͤndige zum Gluͤck, 
Ergeh am Augentrug ber-Blid; 
Haſt Nutz und Spaß von beiden. 
| | Die Leute, ’ 
Iſt unſre Willensfreiheit Lug? 
gene. 


Es Tommt drauf an zu wagen. 
Mrur halte deinen Wilden feſt, 

Undb gehſt bu auch zu Grund zuleht, 
So hat's nicht viel zu fagen. 

Die Leute. 

Kam ich als boͤſe ſchon zur Welt? 
| Pelagius. 
Man muß dich wohl ertragen. 
Du brachteſt aus der Mutter Schoos 
Fuͤrwahr ein unerträglich Loos: 
Gar ungeihikt zu fragen. 
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Die Leute. 
Iſt Beßrungstrieb und zugefellt? 
1 ! Plato. | 
Wär’ Beßrung nicht die Luft ber SWelt, 
Scſ wuͤrdeſt du nicht fragen. | 
Mit dir verſuch erft umzugehn, 
Und kannſt du dich nicht ſelbſt verſtehn, 
So qua nicht andre Leute. 
Die Leute. 
Do berrihen Eigennutz und Gelb! 
Epictet. 
Laß ihnen doch die Beute! 
Die Rechenpfennige der Welt 
Muft du ihr nicht beneiden. 
| Die Leute » 
So fag’, was und mit Mecht gefällt, 
Eh wir auf immer fcheiben? 
| Die Weifen. 


Mein erft Geſetz iſt, in der Weit 
Die Frager zu vermeiden, 


J' 


k 


Künftlerskien. 


Mus den RB anderjahren) 





Zu erfinden, zu befchließen 
Bleibe, Kuͤnſtler, oft allein, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! 

Dort im Ganzen ſchau, erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, ' 
Und Die Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, dad Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, “ 
Eines wird bad andre fchäsfen, 
Und am. Ende fep’6 genug! 
Wohl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher bat gewonnen | 
Künftler kunſtreich feine Macht. . 


Wie Natur im MWielgebilde . 
Einen Gott nur offenbart; 

So im weiten Kunftgefilde 

Webt ein Sinn der ew’gen Art; 
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1 Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 


Der fih nur mit Schönem ſchmuͤckt 
Und getroft der Höchften Klarheit 
Hellften Tags entgegenblict. 


Wie beherzt in Reim und Profe 
Redner, Dichter ſich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Roſe 
Friſch auf Mahlertafel ftehn, 
Mit Sefhwiftern reich umggben, 
Mit des Herbfted Frucht umlegt, 
"Daß fie von geheimen Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tauſendfach und ſchoͤn entfließe 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott fich hergewandt. . 
Welch ein Werkzeug ihr. gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder: dar; 

Und gefangweis fammt und rauchet. 
Opferfänle vom Altar. 


= rien 


uag- 


Antike. 


Homer iſt lange mit Ehren genannt, 
Jetzt ward euch Phidias bekannt; 
Nun haͤlt nichts gegen beide Stich, 
Darob ereifre niemand ſich. 


Sepd willkommen edle Gaͤſte 
Jedem auͤchten deutſchen Sinn; 
Denn das Herrlichſte, das Beſte, 
Bringt allein dem Geiſt Gewinn. 


4 


Seite Werte III. Bo. 8 - 
e | | 
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‚Begeifierung. 
— — 
Faſſeſt du die Muſe nur beim Zipfel, 
Haſt du wenig nur gethan; 


Geiſt und Minſt, auf ihrem hoͤchſten Gipfel, 
Muthen alle Menſchen an. 





Studien 


Nachahmung der Natur 
— Der f(hönen — 

Ich sing auch wohl auf diefer Spur; 
Gewoͤhnen * 

Mocht' ih wohl nah und nah den Sinn 
Mich zu vergnügen; 

Allein fobald ich muͤndig bin, 
Es ſind's die Griechen! 


x 





Tyypyu 





Es iſt nichts in der Haut 

Was nicht Im. Knochen iſt. 

Bor ſchlechtem Gebilde jedem grant, 

Das ein Augenſchmerz ihm iſt. 

Was freut‘ denn jeden? Bluͤhen zu fehn 

Das von innen fchon gut geftaltet; 

Außen mag's in Glätte, mag in Farben sehn, 
Es iſt ihm ſchon voran gewaltet. 


— 


8 * 


Steht der Pfad fchon offen. 
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Der Mahler wagt's mit Götter Bildern, 
Sein Hoͤchſtes hat er aufgeftellt; 

Doch was er für unmöglich hält: 

Dem Liebenden die Liebfte-fchildern, 

Er wag' es auch! Ein Traum wird frommen, 
Ein Schattenbild ift hoch willkommen. / 


‘ 





Abwege. 


Kuͤnſtler, wird's im Innern ſteif, 
Das iſt nicht erfreulich; 

Auch der vagen Zuͤge Schweif 

Iſt uns ganz abſcheulich; 
Kommſt du aber auf die Spur 

Daß du's nicht getroffen, 

Zu der wahren Kunſtnatur 


— 





ser ur 


MNodernes 





„Wie aber kann fih Hans van Eyck 
Mit Phidias nur meſſen ?“ 

Ihr müßt, fo lehr ich, alſogleich 

Einen um den andern vergeſſen. 
Denn wart ihr ſtets bei Einer geblieben, 
Wie koͤnntet ihr noch immer lieben? 
Das iſt die Kunſt, das iſt die Welt, 
Daß ein's ums andere gefällt. 





Nufeen 


An Bildern ſchleppt ihre hin und her 
Verlornes und Erworbnes; 

Und, bei dem Senden kreuz und quer 
Was bleibt uns denn? — Verdorbnes! 
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Wilhelm Tiſchbeins Idyl 





Titelbild. 


Wie ſeit ſeinen Juͤnglings⸗ Jahren 
Unſer Tiſchbein ſich ergeht, 

Wie er Berg und Thal befahren 

Stets an vechter Stelle fteht; 

Mas er fieht, weiß mitzutheilen, 

Was er dichter ebenfalls; 

Fannen bringt er auch zuweilen, 

Frauen doc auf allen Zeilen 

Des poetifch = plaftifchen WE: 

Alſo war es an ber Tiber 

Wo dergleichen wir geuͤbt, 

Und noch wirkt diefelbe Fiber 

‚Seewad dem Freunde gleich gelicht, 


1. 


Würdige VPoachtgebaubde Warzen, 
Maner tät, Gewölbe bleiben, 
Daß nach tanfendiähe'gem Treiben 
Thor wad Pfeiler ſich vertärzen. 
Daun besinnt das Leben wicher, 
Boden miſcht fi wenen Saaten, 
Raul‘ auf Kante Tante ſich ziieber; 
Der Ware iſt* wahl gerethen. 


.1 
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Schön und menfchlich ift der Geiſt 
Der und in das Freie weift, 
Bo in Wäldern, auf der Flur, 
Wie im ſteilen Berggehänge, 
Sonnen Xuf:- und Untergänge 
Preifen Gott und die Natur. 
2 
Wenn in Wäldern, Baum an Bäumen, 


Bender fih mit Bruder nähret, 


Sep dad Wandern, fey das Traumen 
Unverwehrt und ungeftöret; 


Doch, wo einzelne Geſellen 


Zierlich mit einander fireben, 

Eich zum ſchoͤnen Ganzen ftellen, 

Das'ift Fremde, das ift Leben. 
4. 

Mitten in dem Waſſerſpiegel 

Hob die Eiche ſich empor, 

Majeſtaͤtiſch Fuͤrſtenſiegel 

Solchem gruͤnen Waldesflor; 

Sieht ſich ſelbſt zu ihren Fuͤßen, 

Schaut den Himmel in der Fluth: 

So des Lebens zu geniehen 


Einſamkeit iſt hoͤchſtes Gut. 


3. 


Harren ſeht ihr ſie, die Schoͤnen, 


Was durch's Ohr das Hera ergreife ? 
Floͤte wird für dieſe tönen, 


\ Bir bie andern Pan'ß Gepfeife 


. 
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6. 


Heute noch im Paradiefe 

Weiden Lämmer auf der Wiefe, 
Hüpft von Fels zu Fels die Ziege; 
Milk und Obſt nad ew'ger Weife 
Bleibt der Alt: und Jungen Speife; 
Mutterarm ift Kinderwiege, 
Vaterflöte ſpricht an's Ohr, ‘ 
Und Natur iſt's nach wie vor. 

Wo ihr huldiget der Holden, 

Erd’ und Himmel filbern, golden. 
Darum Heil dem Freunde ſep, 

Der fi fühlt fo treu und frei! 


7. 
Was die Alten pfeifen, 
Das wird cin Kind ergreifen, 
Was die Täter fungen, 
Das swimbern muntere \ungen. 
SD, moͤchten fe zum Schönen 
Sich früb und fruͤb gewchnen, 
Und wären fic geberen 
Den ziegeniaͤrigen Ohren. 


8. 


eRt:amt, an Sulkter Kegend. 
Im Treten im WAkamea 
Hin und Der um re BROKER, 
QTuaft er Sreſes zu Uran. 
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Ad, er möchte gern entfliehen 
Solchem Auftrag, folher Würde; 
Einen Helden zır erziehen 

Wird Centauren felbft zur Buͤrde. 


9. 


Was wir froh und dankbar fuͤhlen, 
Wenn es auch am Ende quaͤlt, 
Was wir lechzen zu erzielen, 

Wo es Herz. und Sinnen fehlt: 
Heitre Gegend, groß gebildet, 
Sugendfhritt an Freundes Bruft,. 
Weochſelſeitig abgemildet, 

Holder Liebe Schmerzend - Luft; 
Alles habt ihr nun empfangen, 
Irdiſch war's und in der Näh’; 
Sehnfuht aber und Verlangen 

Hebt vom Boden in die Hoͤh'. 

An der Duelle ſind's Najaden, 
Sind Splphiden im der Luft, 
Leichter fühlt ihe euch im Baden, 
Leichter noch in Himmels-Duft; 
Und das Plaͤtſchern und das Wallen 
Ein und Andres zieht euch an; 
Laſſet Lied und Bild verhallen, 
Doch im Innern iſt's gethan. 


> 


10. 


Jetzo wallen fie zufammen, 
Kuͤhle kuͤhlt und birgt die Flammen, 


- 
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Diefer unten werben Kisten 
Sich zum. Wonnebab entgärten: 
Um den Schönften von den dreyen 
erben beide fih entziweyen. 


Dieſe fließt in offner Schwüle, 
Jene zu gewohnter Kühle 


Sucht den Liebften in der Mühle, 


411. 


Was ſich nach der Erde fentte, . 

Was ſich an bin Boden hielt, 

Was deu. Hetber nicht erreicht, 

Seht, wie ed empor fich ſchwenkte, 
Mies auf Mohr und Ranken ſpielt! 
Kuͤnſtler⸗Wille macht es leicht. 


12. 


Wenn um dad Goͤtterklind Auroren, 

In Finſterniß werden Roſen geboren, 
Sie fleucht, To leicht, fo hoch gemeint, 
Die Sonne ihr auf die Ferfen fcheint. 
Das iſt denn doch bad wahre Leben, , 
Wo in der Nacht auch Bläthen ſchweben. 


13. 


Ohne menſchliche Gebrechen, 
Goͤttergleich, mit heiterm Sinn, 
thauig Moos yub Waſſerflaͤchen 

VUeberſchreitend ſchwebt fie hin, 


‘ 
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‚Heute fioh fie, floh mie geftern, * ' 
Riß der Mufe fih vom Schoos; 
Ach, fie Hat fo Iäftige Schweſtern, 
Peinlich werden wir ffe los. 


14. 


Wirket Stunden leichten Webens, 
Lieblich lieblichen begegnend, 

Bettel, Einſchlag längften Lebens, 
Sceidend, kommend, grüßend, ſegnend. 


15 


. ‚Ruhig Waffer, graufe Höhle, 

Vergeshoͤh und ermftes Licht, 
Seltſam, wie es unfser Seele 
Schauberhafte Laute ſpricht. 
So ertweißt fich wohl Natur, 
Künftlerbiit vernimmt es nur. 


1 


In dem lieblichſten Sewirre, 

Mo das Bild um Bilder ſummt, 

Diqterblick wird ſcheu und irre 

und die Leyer ſie verſtummt. 
m 

Die Lieblichen ſind hier zuſammen, 

Es iſt doch gar zu viel der: Flammen, 

Der Ueberfluß erregt nur Pein, 

es folten Aue nur Cine ſeyn. 
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18. 

Was trauern denn die guten Kinder, 
Sie find fo jung da hilft's geſchwinder.“ 
Habt ihr's yergefien, alte Kinder? 

Es fehmerzt im Augenblit nicht minder. 


r 


19 


Gluͤcklicher Künftler! in himmlifcher Luft 
Bewegen fih ihm ſchoͤne Weiber. . 
Verſteht er fich doch auf Mofenduft 

Und appetitlihe Leiber. 


20. 

‚Hier hat Tiſchbein, nach feiner Art, 
Striche gar wunderlich gepaart; 
‚Sie find nicht ale deutlich zu leſen, 
Sind aber alles @ebanfen gewefen, 


24. 


Wie herrlich iſt die Welt! Wie ſchoͤn! 
Heil ihm der je ſie ſo geſehn! 
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30 Gemählden einer Capelle 


& wie Mofes, kaum geboren 
Gewiſſem Tode beftimmt, 


- 


So mancher, ſchon halb verloren, 
Da der Feind eindrang, ergrimmt, 
Ward wieder froh und glürlich gebettet. | 


— 


Nhannes erſt in der Wuͤſte predigt: 
„Seht Gottes Lamm, das von Sünden erledigt.” 
Nun deutet er in die himmliſchen Auen; 

„Dort follt ihr den Herrn, ben erlöfenden, ſchauen.“ 


Wunderbar ward gerettet! 9 


[4 


Kor ee 


Nicht gedenter 


Ob Mutter? Tochter? Schweſter? Entetin? 

Von Helios gezeugt? Won wer geboren ? 

Wohin gemandert? Wo verſteckt? Verloren? 
Gefunden? — Naͤthſel iſt's dem Kuͤnſtler⸗Sinn. 
Und rußte fie verhänt in duſtre Schleier. 
Rom Rauch ummirbelt Acherontifcher Feuer, 

Die Sott:Natur enthuͤllt ſich zum Gewinn: 

Nach hoͤchſter Schönheit muß die Jungfrau ſtreben, 
Sicilien verleiht ihr Goͤtterleben. 


BEE ei VE GE. —7 — 
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Zu meinen Handzeichnungen. 


\ 





I. 
Einfomfe Wildniß. 
Ich fah die Welt mit liebevollen Blicken 
Und Melt: und ich wir ſchwelgten im Entzuͤcken; 
So duftig war, belebend, immer friſch, 
Wie Fels, wie Strom, fo Bergmald und Gebuͤſch. 
Doch unvermögend Streben, Nacgelalle, 
Bracht' oft den Stift, den Pinfel bracht's zu Kalle; 
Auf neues Wayniß endlich blieb doch nur 
Vom beftien Wollen halb und halbe Spur. 


Ihr Juͤngern aber, die ihr unverzagte, 
unausgeſprochnes auszuſprechen wagt, 

Den Sinn, woran die Hand ſich ſtotternd maß, 
Das Unvermögen liebevoll vergaß, 


Ihr ſeyd es, die, was ich und ihr gefehlt, 


Dem weiten Kreis der Kunſtwelt nicht verhehlt. 
Und wie dem Walde geht's den Blaͤttern allen, 
Sie knoſpen, gruͤnen, welfen ab und fallen. . 


U) D 


U 


J 
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U. 
Hausgearten. 


Hier find wir denn vorerſt ganz ſtill zu Haus, 
Von Thuͤr zu Thuͤre ſieht es lieblich aus; 

Der Kuͤnſtler froh die ſtillen Blicke hegt, 

Wo Leben ſich zum Leben freundlich regt. 

Und wie wir auch durch fremde Lande ziehn, 

Da kommt es her, da kehrt es wieder hin; 

Wir wenden uns, wie auch die Welt entzuͤcke, 

Der Enge zu, bie und allein begläde, 


Il. 


Wir wandern ferner auf befanntem rund, 
Wir ivaren jung, hier waren wir gefund,. 
Und fchlenderten den Sommer: Abend lang 
Mit halber Hoffnung yiannigfalt’gen Gang. 
Und wie man kam, fo ging man nicht zuräd: 

Begegnen ift ein höchftes Liebegluͤck. 

Und zwey zufammen fehen Fluß und Bahn, 
Und Berg und-Bufch fogleih ganz anders an. 
Und wer diefelben Pfade wandernd fchleicht, 
Sep ihm des Zieles Holder Wunſch erreicht! 


‘ 
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IV. 
Geheimfe: Wohnſitz. 


Wie dad erbaut war, wies im Frieden lag, | 
Es kommt vieleiht vom Alterthum zu Tag: 
Denn vieles wirkte, hielt am fel’gen Fleiß, 
Wovon die Welt noch Feine Spibe weiß. 

4 Der Tempel fteht, dem höchften Sinn geweiht, 
Auf Felſengrund in hehrer Einſamkeit. 
Daneben wohnt die fromme Pilgerſchaar, 
Sie wechſeln gehend, kommend, Jahr fuͤr Jahr. 
So ruhig harrt ein wallendes Geſchlecht, 

Geſchuͤtzt durch Mauern, mehr durch Licht und Recht, 

Und wer ſich dort ſein Probejahr befand, 
Hat in der Welt gar einen eignen Stand; 
Wir hoffen ſelbſt uns ein Aſyl zu gruͤnden. 
Wer Buchten kennt, Erdzungen, wird es finden. 
Der Abend war unuͤbertrefflich ſchoͤn, 
Ach, wollte Gott ein Kuͤnſtler haͤtt's geſehn! 


— 


Ontpes Werte, III. Wo. g 


. 
« 
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V. 


— 


Bequemes Wandern. 


Hier ſind, ſo ſcheint es, Wandrer wohl bedacht: 
Denn jeder faͤnde Pfad um Mitternacht. 

Wir ſagen nicht, wir haͤtten's oft geſehn, 
Dergleichen Wege doch gelang's zu gehn; 

Denn freilich, wo die Muͤhe war gehoben, 

Da kann der Waller jede Stunde loben; 

Er geht beherzt, denn Schritt fuͤr Schritt iſt leicht, 
So daß er froͤhlich Zweck und Ziel erreicht. 


O ſelige Jugend, wie ſie, Tag und Nacht 

Den Ort zu aͤndern innigſt angefacht, 

Durch wilden Bergriß hoͤchſt behaglich ſteigt, 
Und auf dem Gipfel Nebeldunſt erreicht. 

Man ſchelt' es nicht, denn wohl genießt ſie rein, 
Auch uͤber Wolken, heitern Sonnenſchein. 


VI. 
Gehinderter Verkehr. 


Wie ſich am Meere Mann um Mann befeſtigt 
Und am, Geſtade Schiffer uͤberlaͤſtigt, 

Die engen Pfade voͤllig weglos macht, 

Auf Sicherheit, mehr auf Gewalt bedacht; 
Bald Recht, bald Plackerey, ſein ſelbſt gewiß, 
Sey’s wie es fen, und immer Hinderniß, 

So Tag und Naht den Neifenden zur Lat: 
Es ift vieleicht zu duͤſter aufgefaßt. 


U 
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Landlich. 





Die Nachtigall ſie war entfernt, 
Der Frühling loct fie wieder; 
Was neues hat fie nicht gelernt, 
Singt alte liebe Lieder. 


‘ 





Nebermüthig ſieht's nicht aus 
Diefes Heine Gartenhaus, 

Allen die ſich drin genährt 
Ward ein guter Muth befcheert. 


Gar manches artig ift geichehn 
Durch leichte Beiffel: Spiele; 

Doch, recht betsachtet, wohl befehn, 
Fehlt immer Hain und Mühle, 


Erinnr’ ih mich doch ſpaͤt und fruͤh 
Des lieblichſten Geſichts, 

Sie denkt an mich, ich denk' an fie 
Und beiden hilft es nichts. 





⸗ 
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to rd {ha fr 


Das alles fieht fo Iuftig aus, 

So wohl gewafchen das Bauerhaug, ’ 
So morgenthaulich Gras und Baum, 
So-herrlih Blau.der Berge Saum! 
Seht nur das Woͤlkchen wie es fpielt, 
Und fih im reinen Aether Kühle! 

Faͤnde fih ein Niederländer bier, 

Er nähme wahrlich gleich Quartier, 

Und was er fieht und was er mahlt, 
Wird Hundert Jahre nachgesahlt. 


Wie kommt dir denn dag alled vor? 

Es glänzt als wie durch Silberflor, 
Durchſcheinend iſt's, es fteht ein Licht 
Dabinter, lieblichfted Geſicht. 

Durch folcher holden Lampe Schein 
Wird alles Kar und überrein, 

Was fonft ein garftig Ungefaͤhr, 
ZTagtäglich, ein Gemeined wir’ — 
Fehlt's dir an Geift und Kunft: Gebühr, 
Die Liebe weiß ſchon Math dafuͤr. 
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NotionalsBerfammlung. 


Auf der recht: und linken Seite, 
Auf dem Berg und in der Mitten, 
Sitzen, ftehen fie zum Streite, 
AN einander ungelitten. 
| 
Wenn bu dich an's Ganze wendeft, 
Und votireft. wie du finneit, 

) Merke welhen du entfrembdeit, 

| Fuͤhle wen du dir gewinneſt. 
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Dem 31. Dctober 1817 





Dreyhundert Jahre hat ſich fchon 

Der Proteftant erwiefen, . 

Daß ihn Yon Papft: und rarienthrn 
Befehle baß verdrießen. 

Was auch der Pfaffe ſinnt und ſchleicht, 
Der Prediger fteht zur Wache, 

Und daß der Erbfeind nichts erreicht 

Iſt aller Deutſchen Sache. 


Auch ich Toll gottgegebne Kraft 
Nicht ungenäpt verlieren, 

Und will in Kunft und Wiſſenſchaft 
Wie Immer proteftiren. 


137 
Nativitat. 


Der Deutſche iſt gelehrt 

Wenn er ſein Deutſch verſteht; 
Doch bleib’ ihm unverwehrt 

Wenn er nach außen geht. 

Er komme dann zuruͤck, 

Gewiß um viel gelehrter; 

Doch iſt's ein großes Gluͤck, 

Wenn nicht um viel verkehrter. — 


% 


140 


In's Einzelne. 


Seit vielen Jahren hab ich ſtill 

Zu eurem Thun geichwiegen, 

Das fi am Tag’ und Tages: Bil 
Gefällig mag vergnügen. 


Ihr denkt, woher der Wind auch weht 
Zu Schaden und Gewinne, 

Wenn ed nach eurem Sinne geht, 

Es ging nad einem Sinne, 


Du fegelft ber, der andre bin 
Die Woge zu erproben, 

Und was erft eine Flotte fehien 
Iſt ganz und gar zerftoben. 


Ü 


414 


In's Weite j 





Das geht fo froͤhlich 

Ins Allgemeine! 

Iſt leicht und felig, 

Ale wär's auch reine. 

Sie willen gar nichte 

Bon ftillen Riffen; 

Und wie fie. fhiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werben, wie gar nichts, 
Zuſammen fheitern. 
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Jahr aus Jahr ein. 


Ohne Schrittſchuh und Schellengelaͤut 
Iſt der Januar ein boͤſes Hent. 


Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel 
Iſt am Febrnar auch nicht viel. 


Willſt du den Maͤrz nicht ganz verlieren 
So laß nicht in April dich fuͤhren. 


Den erſten April mußt uͤberſtehn 
Dann kann dir manches Guts geſchehn. 





Und weiterhin im Map, wenn’g gluͤckt, | 
Hat dich wieder ein Maͤdchen berückt. 


Und das beſchaͤftigt dich fo ſehr, 
Zaͤhlſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 


RS 
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Nett und niedlich. 
' ’ 
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Haft du das Mädchen gefehn u 
Fluͤchtig voruͤberdehn? 
Wolle’ fie war’ meine Braut! 


Ja wohl! die Blonde, die Kalbe! 
Sie fittigt fo zierlih wie die Schwalbe, . 
Die ihr Neſt baut. J e 


Du biſt mein und biſt ſo zierlich, 

Du biſt mein und ſo manierlich, 

Aber etwas fehlt dir noch; 
Kuͤſſeſt mit fo ſpitzen Lippen, ' 
Wie die Tauben Waller nippen; 
Allzu zierlich biſt du doch. 
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In deinem Liebe walten. 

Gar mande fhöne Namen! 
‚„Sind mancerlei Geftalten 
Doch nur Ein Rahmen,‘ ’ 


Nun aber die Schöne 
Die dich am Herzen hegte? 
„Jede kennt die Töne 

Die fie erregte.” 
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Sen mug. 
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Immer nieblih, immer heiter, - 
Immer lieblich! Und fo weiter, 
Stets natürlich, aber Hug © 
Nun das, dacht? ich, wir’ genug. 
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Dem Ubfolutiften 


⁊ 





„Wir ſtreben nach dem Abſoluten 
Als nah dem allerhoͤchſten Guten.“ 
IIcch ſtell' es einem jeden frei; 
Doch mertt? ich mir vor andern Dingen: 
Wie unbedingt und zu bedingen 
Die abfolute Liebe ſey. 


/ 
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Rautbſel., 





Ein Werkzeug iſt es, alle Tage noͤttig, 
Den Männern weniger, ben Frauen viel, 

Zum treuften Dienite gar gelind erbötig, 

Im Einen vielfach, ſpitz und ſcharf. Sein Spiel 
Gern wiederholt, wobei wir und: befcheiden: . 
Don aufen glatt, wenn. wir von innen leiden. 
Doch Spiel und, Schmuck erquickt und nur aufs nene, 
Ertheilte Lieb? ihm erſt gerechte Weihe. 


ed 
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Desgleiden. 


Die beften Freunde, die wir haben, 
Sie fommen nur mit Schmerzen an, 
Und was fie und für Weh gethan 

Iſt faft fo groß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Abfchied nehmen 
Muß man zu Schmerzen fih bequemen. 


y 
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Feindfeliger Blid, 


Du kommt doch über fo viele hinaus, 
Barum bift du gleih außer'm Haus, 
"Warum gleih aus dem Händchen, 

Wenn einer die mit Brillen fpriht? 
Du macht ein ganz verflucht Geficht, 

Und biſt fo ftil wie Maͤuschen. 


„Das ſcheint doch wirklich fonnenklar! 
Ich geh’ mit Zügen frei und bar, 
Mit freien trenen Bliden; 

Der bat eine Maske vorgethan, 
Mit Späherbliden kommt er an, 
Darein ſollt' ich mich ſchicken 7” 
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Kein. Vergleich!. 





Befrei uns Gott von d und ung, | 
Wir Können fie entbehrn; 
Doc wollen wir durch Mufterung _ 
Nicht und noch andre fcheeren. 


Es ſchreibt mir einer: den Vergleich 
Bon Deutſchen und Franzen, 
Und jeder Patriot fogleich " 
Wird heftig ſich erboßen. 


Kein Chriſtenmenſche hört ihm zu; 
Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 
Vergleichung aber läßt man zu, 
Da müffen wir gewinnen. 
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Kunf und Alterthink 
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„Was Äft denn Kunſt und Alterthum? on 
Was Alterthum und Kunfl” 
Genug, das eine bat den Ruhm, 

Das andre hat die Gunft. on 
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’ 
Panadcdee 


„Speich! wie du dich immer und immer ernenft?” 
Kannſt's auch wenn du immer am Großen dich freuft. 
Dad Große bleibt frifch, erwärmend, belebend; 

Im Kleinlihen fröftelt der Kleinliche bebend. 


\ 
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Homer wieder Homer. 


Echarffinnig hat ihr, wie ihr ſend, 
Won aller Wevehrung und befreit, 
‘ Und wir bekannten uͤberfre 
Daß Ilias nur ein Flickwerk ſey. 


Mög’ unſer Abfall niemand kraͤnken; 
Denn Jugend weiß und zu entzunden, 
Daß wie Ion licher ald Ganzes deuten, 
WS Ganzes freudig Ihn empfinden. 
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Wanderfegen. 





Die Wanberjahre find nun angetreten 
Und jeder Schritt des Wandrers ift bebenklich. 
Zwar pflegt er nicht zu fingen und zu beten; 
Doch wendet er, fobald der Pfad verfänglich, 
Den eruften Blic, wo Nebel ihn umträben, 
"a6 eigue Herz und in dad Herz der Lieben. 


vo. 
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Der: 
Shlner Mummenfdanz 
Faſtnacht 1825. 


* 


Da das Alter, wie wir wiſſen, 
Nicht fuͤr Thorheit helfen kann; 
Wär’ ed ein gefundner Biſſen 
Einem heitern, alten Mann, 


- 


: Daß am Dihein, dem viel beſchwommnen, 
Mummenſchaar fih zum Gefecht 

Nüftet gegen angefommmnen 

Feind, zu fihern alted Recht. 


Auch dem Weiſen fügt behäglich 
Sich die Thorheit wohl zur Hand; 
Und fo iſt ed gar verträglich 

Wenn er fih mit Euch verband. - 


Selbft Erasmus ging den Spuren 
Der Moria feherzend nad, 

; Ulrich Hutten mit Obſcuren 
Derbe Lanzenkiele brach. 
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2öhlich wird ein tolles Streben 
Wenn es kurz ift und mit Sinn, 
Heiterkeit. zum Erdeleben 

Sey bem flüchtigen Rauſch Gewinn. 


Hänfet nur an diefem Tage 
Kluger Thorheit Vollgewicht, 

Daß mit uns die Nachwelt ſage: 
Jahre find der Lieb’ und Pflicht. 


164 


Der Narr epilogirt. 





Manch guted Wert hab’ ich verricht, 

Ihr nehmt das Lob, das kraͤnkt mic’ nicht: 
Ich denke daß fih in der Welt 

Alles bald wieber in’d Gleiche ftellf. 

Lobt man mich weil ih mad Dummies gemacht, . 
Dann mir das Herz im Leibe lacht; 
Eschilt man mich weil ih was Gutes gethan, 
So nehm ich's ganz gemädhlich an. 

Schlaͤgt mich ein Mächtiger daß es ſchmerzt, 
So thu' ich als hätt’ er nur geſcherzt; 

Doch tft ed einer von meines Gleichen, 

Den weiß ich wader durchzuſtreichen. 

Hebt mic dad Gluͤck, fo bin ich froh 

Und fing’ in dulci Jubilo; 

Senkt fi das Rad und quetfht mich nieder, 
So den? ih: nun, es hebt fih wieder! 
Grille nicht bei Sommerfonnenfhein 

Daß es wieder werde Winter feyn; 

Und kommen die weißen Flockenſchaaren, 

Da lieb ich mir das Schlittenfahren. 

Ich mag mich ftellen wie ih will, 

Die Sonne hält mir doch nicht fi, 

Und immer geht's den alten Gang 

Das liebe lange Leben lang. 
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Der Knecht fo wie der Herr vom Haus 
Sieben fich täglich an und aug, 


‚Sie mögen fi) hoch oder niedrig meſſen: 


Muͤſſen wachen, fchlafen, trinten und eſſen. 
Drum trag’ ich über nichts ein Leid; 
Macht's wie der Narr fo fepd ihr gefcheidt! 


- 


| 


Sedichte find gemahlte Fenfterfcheiben! 
Sieht man vom Markt in bie Kirche hinein 
Da ift alled dunkel und duͤſter; 

Und fo ſieht's auch der Herr Philifter: 

Der mag denn wohl verdrießlich ſeyn 

Und lebenslang verdrießlich bleiben. 


Kommt aber nur einmal herein! 

Begruͤßt die heilige Gapelle; J 
Da iſt's auf einmal farbig helle, 
Geſchicht' und Zierrath glaͤnzt in Schnelle, 
Bedeutend wirkt ein edler Schein; 

Dieß wird euch Kindern Gottes taugen, 
Erbaut euch und ergetzt die Augen! 
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Bott fanbte feinen rohen Kindern 

Geſetz und Ordnung, Wiffenfhaft und Kunſt, 
Begabte die mit aller Himmelsgunſt, 

Der Erbe graſſes Loos za mindern. 

Ste Lamen nackt vom Himmel an 

Und wußten fich nicht zu benehmen; 

Die Voofie zog ihnen Kleider an- 

Und feine hatte ſich zu ſchamen. 
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Wenn ich auf dem Markte L 
Durh’6 Bebräuge, 

Und das huͤbſche Mädchen feh’ 
Sn der Menge; 

Geh’ ich bier, fie kommt heran, 
Aber druͤben; 

Niemand ſieht uns beiden an 
Wie wir lieben. 


„Alter, hoͤrſt du noch nicht auf I 
Immer Mädchen! 

In dem jungen Lebenslauf 
War's ein Kätchen. 

Welche jebt den Tag verfüßt? 
Sag's mit Klarheit.” 
Seht nur hin wie fie mich grüßt, 
Es ift die Wahrheit! 


- 
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Zu Regenfhauer und Hagelſchlag 
Geſellt ſich liebelofer Tag, 

De birgft du deinen Schimmer; 

Ich llopf am Zenfter, poc’ am Chor: 
Komm liebſtes Seelchen Tommı hervor, 
Du bift fo fhön wie immer. " 
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Den Muſen⸗Schweſtern fiel es ein, 

Auch Pſpchen in der Kunft zu dichten 
Methodice zu unterrichten; 

Das Seelchen blieb proſaiſch rein. 

Nicht fonderlich erklang die Leyer, 

Selbft in der fchönften Sommernacht; 
Doh Amor kommt mit Blick und Feuer, 
Der ganze Eurfus war vollbradit. 
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Zwep Perſonen ganz verfchieben \ 
Luden fih bei mir zu Tafel, 

Dießmal lebten fie in Frieden, 

Fuchs und Kranich fagt die Zabel. 


Beiden macht’ ich mas zurechte, 

Nupfte gleich die jüngften Tauben; | 

Weil es von Schalals Geſchlechte 
Legt? ich .bei gefchwollne Trauben, 


Langgehaͤlstes Glasgefaͤße 
Seht? ich ungeſaͤumt dagegen, 
Wo ſich Har im Elemente 
Gold: und Silberfiſchlein regen. 


Hättet Ihe den Fuchs gefehen 

Auf der flachen Schäffer haufen,.. 
Neidiſch müßtet ihr geftehen: wu 
Welch ein Appetit zum Schmaufen! 


Wenn der Vogel, ganz bebächtig, 
Sich auf einem Fuße wiegte, 

Hals und Schnabel, zart und fchmächtig, 
Sierlih nach den Fifehlein fhmiegte. 
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Duntend freuten fie beim Banden 
Eh der Zanben, fh der Fichchen; 
Geber ſyettete des andern 

As grnähet am Katzentiichchen. 


Mũt, gemañ den Urgeſchichten. 
Dean die Lente WAR sajliren, 
Die nah Schnauz md Scuabel töten. 
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Schwer, in Waldes Buſch und Wuchfe, 
Fuͤchſen auf die Spur gelangen; 

Haͤlt's der Jäger mit dem Zuchfe, 
Iſt's unmöglich ihr zu fangen. 


Und fo wäre manches Wunder 

Wie U B, Ab audsufprehen, 
Leber welches wir jeßunder 

Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 


, 10. 


Ein großer Teich war zugefroren, 
Die Froͤſchlein, in der Tiefe verloren, 
Durften nicht, ferner quaden noch fpringen, | 
Verſprachen fih aber, im halben Traum, 
Faͤnden fie nur da oben Raum, 

Wie Nachtigallen wollten fie fingen. 
Der Thauwind Fam, das Eis zerfhmolz, 
Nun ruderten fie'und landeten ftolz, 
Und ſaßen am Ufer weit und breit 

Und quadten wie vor alter Zeit. 
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Ham Dorfe war ein groß Gelag, 
Man fagt’ es fey ein Hochzeittag, 

Ich zwängte mich in den Schenten: Saal, 
Da drehten die Pärchen allzumal, 
ein jedes Mädchen mit feinem Wicht, 
Da gab es mand) verliebt Geſicht. 
Nun fragt’ ich endlih nah der Braut — 
Mich einer. ftarr in’d Angeficht fchaut: 
„Das mögt ihr von einen andern hören! 
Wir aber tanzen ihr zu Ehren,- 
Wir tanzen ſchon drey Tag und Nacht 
Und bat noch niemand an fie gedacht.” 


Will einer im Leben um ſich ſchauen, 
Dergleihen wird man ihm viel vertrauen. 
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Ein Maͤgdlein trug man zur Thuͤr hinaus 
Zu Grabe; 

Die Buͤrger ſchauten zum Fenſter heraus, 
Sie ſaßen eben in Saus und Braus 

Auf Gut und Habe. 

Da dachten ſie: man traͤgt ſie hinaus, 
Traͤgt man uns naͤchſtens auch hinaus, 
‚Und wer denn endlich bleibt im Hand 
Hat Gut und fhöne Gaben; 

Es muß fie doch einer haben. 
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Tritt in recht vollem klaren Schein 

Frau Venus am Abendhimmel herein; 
Oder daß blutroth ein Komet 

Gar ruthengleich durch Sterne ſteht; 

Der Philiſter ſpringt zur Thüre heraus: 
Der Stern ſteht uͤber meinem Haus! 

O weh! das iſt mir zu verfaͤnglich! — 

Da ruft er ſeinem Nachbar baͤnglich: 

Ach ſeht, was mir ein Zeichen draͤut, 

Das gilt fuͤrwahr uns arme Leut! 

Meine Mutter liegt am boͤſen Keuch, 

Mein Kind am Wind und ſchwerer Seuch, 

Meine Frau, fuͤrcht' ich, will auch erkranken, 

Sie thaͤt ſchon ſeit acht Tag nicht zanken: 
Und andre Dinge nach Bericht! 

Ich fuͤrcht' es kommt das juͤngſte Gericht. 

Der Nachbar ſpricht: ihr habt wohl recht, 

Es geht uns dießmal allen ſchlecht. 

Doch laßt uns ein paar Gaſſen gehen, 

Da ſeht ihr wie die Sterne ſtehen. 
JXSie deuten hier, fie deuten dort. 

Bleibe jeder weislich an feinem Ort, 

Und thue das Beſte was er kann, 

Und leide wie ein andrer Mann, 
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Zu der Apfel: Verkäuferin 

Kamen Kinder gelaufen, 

Ale wollten daufen; 

Mit munterm Sinn 

Griffen fie aus dem Haufen, 
Beſchauten mit Verlangen 

Nah und näher rothbätige Wangen — 
Sie hörten den Preis \ 

Und warfen fie wieder hin 

als wären fie glühend heiß. 





Was der für Käufer haben follte 
Der Waare gratis geben wollte! 
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Geht war dad DBergdorf abgebrannt, 

Sieh nur wie fchnell fich das ermannt! 
Steht alles wieder in Bret und Schindeln, 
Die Kinder liegen in Wieg’ und Windeln; 
Wie fhön ift’d wenn man Gott vertraut! 
„Meuer Scheiterbaufen ift aufgebaut; 

Daß, wenn es Funken und Wind gefiele, 
Gott felbft verlör in folhem Spiele.” 


16. 





Im Vatican bedient man fi 
Palmfonntags aͤchter Palmen, 

Die Eardinäle beugen ſich, 

Und fingen alte Palmen, 

Diefelben Palmen fingt man auch 
Detzweiglein in den Händen, 

Muß im Gebirg zu diefem Brauch 
Stehpalmen gar verwenden; 

Zulegt, man will ein grünes Reis, 
Sp nimmt man Weidenzweige, 
Damit der Fromme Lob und Preis 
Auch im Geringften zeige. 

Und habt ihr euch dag mohl gemerft 
Goͤnnt man euch das Bequeme, 
Wenn ihr im Glauben euch beftärft; - 
Das find Mpthologeme. 
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Sei und Schoͤnheit⸗ jm Streit. 
N — — 
Ser Ge iſt, der allen Reſpeet verdient, 


Und deſſen Gunſt wir hoͤchlich ſchaͤtzen, 
Vernimmt, man habe ſich erkuͤhnt 


ſt denn die Welt nicht groß genug! 
IH laß eng, nenn ihr trutzt, im Stich; 
Doch ſeyd ihr weiſe, ſo liebt ihr mich. 
Gens verſichert, im ganzen Jahr 
Gikt’g nicht wieder ſo ein huͤbſches Paar. 
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Die Schönheit hatte fehöne Töchter, 
Der Geift erzeugte dumme Söhne, 
Sp war für einige Geſchlechter 
Der Gerft nicht ewig, boch das Schöne, 
Der Geiſt ift immer Autochthone. 
So kam er wieder, wirkte, ftrebte, 
Und fand, zu feinem höchften Lohne, 
-ı Die Schönheit die ihn frifch belebte. 


189 


u J 


3. 


Regen und Regenbogen. 
Auf ſchweres Gewitter und Regenguß 
Blickt' ein Philiſter, zum Beſchluß, 
In's weiterziehende Grauſe nach, 

Und ſo zu ſeines Gleichen ſprach: 
Der Donner hat uns ſehr erſchreckt, 
Der Blitz die Scheunen angeſteckt 
Und das war unſrer Sunden Theil! 
Dagegen bat, zu frifhem Keil, 
Der Regen fruchtbar ung erquidt 
Und für den nachften Herbft begluͤckt. 
Was kommt nun aber der Megenbogen 
An grauer Wand herangezogen ? 
Der mag wohl zu entbehren feyn 
Der bunte Trug! Der leere Schein! 


Fran Iris aber dagegen ſprach: 
Erkuͤhnſt du Dich zu meiner Schmach? 
Doch bin ich hier in's AN geftellt 

Als Zeugniß einer beffern Welt, . 
Für Augen die vom Erdenlauf 
Getroft fih wenden zum Himmel auf 
Und in der Diünfte träbem Neb 
‚Erkennen Gott und fein Geſetz. 
Drum mühle du, ein andres Schwein, 
Nur immer den Rüffel in den Boden hinein 
Und gönne dem verflärten Blick | 
An meiner Herrlichkeit fein Gluͤck. 
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Byrons Don Juan. 


\ 
Mir fehlt ein Held! — „Ein Held er follte fehlen, 
Da Fahr und Monat nen vom nenften fpriht?” — 
Ein Zeitungsſchreiber mag fich ſchmeichelnd quälen, 
So fagt die Zeit: es fey der rechte nicht. 

Bon ſolchen mag ich wahrlich michts erzählen, 

Da nehm’ ih mir Freund Juan in's Gefiht; 

Wir haben in der Oper ihn gefehen, 
Fruͤher als biNig war, zum Teufel gehen. . 


Vernon, der Metzger Cumberland. und Wolf fo mit, 
Auch Hanke, Prinz Zerdinand, Bourgoin aufs befte,. 
Keppel und Hawe, fie hatten ihre Feſte 

Wie Welledley jest — Der Könige Schattenfchritt 

Vom Stamme Banco's — Naben aus Einem Neftel — 
Der Ruhm, bie Luft zu herrfchen reißt fie mit. 
Dumourier’s, Bonaparte’d Kampfgewinnften, 

Die Zeitung fteht den ‚Herren gleich zu Dienften. 


Barnave kennt und Briffot die Gefchichte, 
Condorcet, Mirabeau und Pethion auch; 
Elootd, Danton, Marat litten viel Geruͤchte,, 
Selbft Ina Fapette er ging beinahe in Hauch, 
Daun Zoubert, Hoche, vom Militair - Verpflihte, 
Lannes, Deffalz, Moreau. Es war der Brauch’ 
Su ihrer Zeit an ihnen viel zu preifen; | 
Doch will das nichts für meine Lieder heißen. 
"13 * 
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Nelſon war unfer Kriegsgott, ohne Frage, 

und ift es noch dem herzlichften Bekenntniß; 
Doch von Trafalgar toͤnet kaum die Sage, 
Und fo iſt Fluth und Ebbe wetterwendiſch. 
Denn die Armee iſt popular zu Tage 

Und mit dem Seevolk nicht im Einverſtaͤndniß; 
Der Prinz iſt für den Landdienſt, und indeſſen 
Sind Duncan, Nelſon, Howe, fie find vergeſſen. 


> Vor Agamemnon lebten manche Braven, 

So wie nachher, von Sinn und hoher Kraft; 
Sie wirkten viel, find: unberuͤhmt entſchlafen, 
Da tein Poet ihr Leben weiter ſchafft. 
Bon unfern Helden möcht? ich niemand firafen, 
Da jeder fih am Tag zufammenrafft; 

Für mein Gedicht wuͤßt' ich mir aber keinen, 


Und nenne fo Don Yuan mein, den Meinen. 
. / 
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Monolog aus Byrons Manfred, 





Manfred allem 


Der Seit, des Schredtend Narren find wir! Tage 
Beitehlend ftehlen fie fih weg. Wir leben 

In Lebens Ueberdruß, in Schen des Todes. 

In all den Tagen ber verwünfchten Poſſe — 

Lebendige Laft auf widerfirebendem Herzen, _ 

Mm Sorgen ftodt es, heftig ſchlaͤgt's in Pein, | 
Der Freud’ ein End ift Todeskampf und Ohnmacht — 
In all den Tagen, den vergangnen, Tünftigen — . 

Im Leben iſt nichts Gegenwart — Du zaͤhlſt 

Wie menig: — weniger ald wenig, wo die Seele 
Nicht nah dem Tod verlangt und doch zurid 

Die vor dem Winterftrome.fchredit. Das Fröftlen 
Wär’ nur ein Augenblick. — Ich hab’ ein Mittel 

In meiner Willenskraft: Die Todten ruf’ ich 

Und frage fie: was ift denn das wir fürchten? 

Der Antwort ernftefte ift doch das Grab. 

Und das tft nichts, antworten fie mir niht — 


Antwortete begrabner Priefter Gottes 

Dem Weib zu Endor! Sparta’d König zog 

Aus grieh’fher Jungfrau nie entichlafnem Geiſt 

Antwort und Schickſal. Das Geliebtefte 
„Hatt' ee gemordet, mußte nicht wen er traf; 

Starb ungefühnt. Wenn er auch fhon zu Huͤlfe 


l : 
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Den milden Zeus berief, Phigaliens 

Arladiſche Beſchwoͤrer aufrief, zu gewinnen 

Vom aufgebrachten Schatten fein Verzeihen, 
Auch eine Gränze nur des Raͤchens. Die verſetzt 
Mit zweifelhaften Wortfinn; bog erfüllt ward's. 


"Und hätt? ich mie gelebt! das was ich Liebe 
Wäre noch lebendig; hätt? ich nie gelicht! 
Das was ich liebe war’ noch immer ſchoͤn 
- Und gluͤcklich, glädverfpendend. Und was aber 
Was iſt fie jegt? Für meine Sünden bäßte fie — 
Ein Welten? Dent ed niht — Vielleicht ein Nicht 
m wenig Stunden frag’ ich nicht umfonft, 
‚In diefer Stunde fürchte? ich wie ich troße, 
Bis diefe Stunde ſchreckte mich Fein Schauen 
Der Geifter, guter, böfer. Zittr' ih nun? 
und fühl? am Herzen fremden Falten Thau! 
Doc kann ich thun was mich im Tiefſten wibert, 
Der Erde Schreden ruf ih auf. — Es nachtet! 


\ 


Aus Byrons Manfreb, 





Bannflud., 
Wenn der Mond iſt auf der Melle, 
Wenn der Gluͤhwurm iſt im Gras, 
Und ein Scheinlicht auf dem Grabe, 
Irres Licht auf dem Moraft, 
Wenn die Sterne fallend. ſchießen, 
Eule der Eul’ erwiedernd heult, 
Und die Blätter fchweigend yuben 
An des dunkeln Huͤgels Wand, 
Meine Seel’ fep auf.der deinen Zu 
Mit Gewalt und\Zeihenwint! 


S 


Iſt dein Schlammer noch fo tief, 
Kommt bein Geiſt doch nie zum Ghlaf, 
Da find Schatten, die nicht ſchwinden, 
Da Gedanken, die nicht banneſt. 

Die Gewalt, bie du nicht kenneſt, 
Laͤßt dich nimmermehr allein. 

Biſt in's Leichentuch gewindelt, 
Eingehuͤllt in einer Wolle, 

Und für immer, immer wohn'ſt du 

In dem Geiſte dieſes Spruchs. 


Siehſt mich nicht vorüber gehen, 
gäptft mich doch in deinem Ause, N 
als ein Ding, dad ungefehen 
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Nah bir fen muß wie es war, 
Und wenn. du, geheim durchſchaudert, 

" Deinen Kopf ummendend biideft, 
Sollſt dich wundern, daß nicht etwa 
Wie ein Schatten bin jur Stelle; . 
Rein! die Kraft die du empfinden, 
Iſt was fich in, dir verbirgt. 


Und ein Zauberwort und Lied 
Taufte dic mit einem Fluch, 

Und fhon hat ein Geiſt der Luft 
Di umgarnt mit einer Schlinge. 
Sn den Wind ift eine Stimme, 
Die verbeut dir dich zu freuen. 
Und wenn dir die Nacht verfagt 
Ihres reinen Himmels Ruhe, 
Bringt der Tag eine Sonn? herauf, 
War’ fie nieder! wuͤnſcheſt bu. 


Deinen falfchen Thränen zog ich 
Tödtlichfte Eſſenzen aus, 
Deinem eiguen Herzen fog ich 
Blut, das ſchwaͤrzeſte vom Quell, 
Deinem Lächeln lockt' ich Schlangen, 
Dort geheim geringelt, ab, 
Deinem Lippenpaar entfaugt” ich 
Alerihlimmftes aller Gifte. 
Jedem Gift, das ich erprobet, 
- Schlimmer iſt dein eignes boch. 
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Bei deiner falten Bruft, dem Schlangenlächeln, 
Der Argliſt unergruͤndlichem Schlund, 
Bei dem fo tugendfam ſcheinenden Auge, 
Bei der verſchloſſenen Seele Trug, 
Bei der Vollendung beiner Kuͤnſte, 
Dem Wahn, du trageſt ein menſchliches Herz, 
Bei deinem, Gefallen an Anderer Pein, 
"Bei deiner Cains-⸗Bruderſchaft 
Beſchwoͤre ich dich und nöthige 
Dich ſelbſt dir eigne Hölle zu ſeyn! 


Auf dein Haupt giep' ich bie Schale, 
Die dich ſolchem Urtheil widmet; 
Nicht zu ſchlafen, nicht zu fterben 

Sey bein dauernd Mißgeſchick; 
Scheinbar foll der Tod fih nahen 
Deinem Wunſch, doc nur ald Grauen. 
Schau! der Zauber wirkt umher dir, 
Die geklirrlos feſſelt Kette; 

Ueber Herz und Hirn zuſammen 

Ft der Spruch ergangen — ſchwinde! 
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Der fünfte Mapy., 
| Ode 
yon Alexander Manzont. 


ii Be 


Er war — und, wie, bewegungslos 
Nach letztem Hauche⸗-Seufzer 
Die Huͤlle lag, uneingedenk, 4 
Verwaist yon ſolchem Geiſte: 
So tief getroffen, ſtarr erſtaunt 
Die Erde ſteht der Botſchaft. 


Stumm, ſinnend nach der letzteſten 

Stunde des Schreckensmannes, 

Sie wuͤßte nicht ob ſolcherlei 

Fußſtapfen Menſchenfußes 
Nochmals den blutgefaͤrbten Staub 

Su ftempeln ſich erkuͤhnten. 


Ihn wetterſtrahlend auf dem Thron 
Erblickte die Muſe ſchweigend, 
Sodann im Wechſel immerfort 
Ihn fallen, ſteigen, liegen; 
Zu tauſend Stimmen, Klang und Ruf’ 
Vermiſchte fie nicht die ihre. 


Jungfraͤulich, keiner Schmeicheley,“ 
Noch frevler Schmaͤhung ſchuldig, 
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Erhebt fie ſich plöglic aufgeregt, 

Da folhe Strahlen ſchwinden, . Zu 
Die Urne Tränzend mit Geſang 

Der wohl nicht fterben möchte, 


Su Ppramiden von Alpen ber, 
Vom Manzanar zum heine, 
Des fihern Blitzes Wetterfihlag 
_ Aus leuchtenden Donnerwolten, 
Cr traf von Scplla zum. Tanais, 
Non einem sum andern Meere. 


Mit wahrem Ruhm? — Die künft’ge Welt 
Entſcheide dieß! Wir beugen ung, 

Die Stirne tief, dem Mächtigften, - 
Erfchaffenden, der fih einmal 

Bon allgewalt’ger Geiſteskraft 

Graͤnzloſe Spur beliebte, \ 


Das ftürmifche, doch bebende 

Erfreun an großen Planen, _ 

Die Angſt des Herzens das ungezaͤhmt, 
Dienend nad dem Meiche gelüftet 
Und es erlangt, zum höchften Kohn, 
Den's thörig war zu hoffen. 


Das ward ihm all: der Ehrenruhm 
Vergroͤßert nah Sean, 
Sodann die Flucht, und wieder Sieg, 
Kaiferpallaft, Verbannung; 

Zwepmal zum Staub surädgebrängt, 
Und zwepmal auf bem Altar. | 
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Er trat hervor: geſpaltne Welt, 
Bewaffnet gegen einander, 

Ergeben wandte fih zu ihm 

Als Iaufchten fie bem Schidfal; 
Gebietend Schweigen, Schiebedmann 
Setzt' er fih mitten inne; 


Verſchwand! — Die Tage items 
Berichloffen im engen Raume, 

Zeugen von grängenlofem Neid 

Und tiefem frommem Gefühle, 

Ron unauslöfglihem Haß zugleich, 
‚Und unbeswungener Liebe, 


Wie über’s Haupt Schiffbruͤchigem 
Die Welle fih waͤlzt und laftet, 
Die Welle die den Armen erft 
Emporbob, vorwärtg rollte, 
Daß er entfernte Gegenden 
Umfonft zulegt erblidte; 


So warb’3 dem Geiſt, der wogenhaft 
Hinaufſtieg in der Erinn’rung. 

Ach! wie fo oft ben Kuͤnftigen 
Wollt' er ſich felbit erzählen. 

Und kraftlos auf das ewige "Blatt 
Sant die ermüdete Hand Hin. 


O, wie fo oft beim ſchweigſamen 
Sterben des Tage, des leeren, 
Geſenkt ben bligenden Augenſtrahl, 


t 
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Arme übergefaltet, 


ıd er, von Tagen vergangnen 
uͤrmt ihn die Erinn’rung. 


haut er die beweglichen 

n, durchwimmelte Chäler, 
Wetterleuchten der Waffen zu Fuß, 
Welle reitender Männer, 
aufgeregtefte Herricherfchaft - 

das allerſchnellſte Gehorchen. 


bei ſo ſchrecklichem Schmerzgefuͤhl 

k ihm der entathmete Buſen, 

er verzweifeltel — Nein, die Kraft 
ewigen Hand von ober, | 
kuͤfte leichter athembar, 

yerzig trug ihn hinüber. 


leitete ihn auf blühende \ 
fabe, die hoffnungsreichen, 
swigen Feldern, zum höchften Lohn - 
alle Begierden beſchaͤmet; 
leht, wie auf Schweigen und Finſterniß, 
ben Ruhm ben er durchdeungen, 

⸗ 


Iinfte, unſterblich wohlthaͤtige 
ibenskraft, immer triumphenb! 
ich es aus! erfreue dich 
ſtolzer⸗ hoͤheres Wefen 

dem beruͤchtigten Golgatha 

U niemals niedergebeugt hat. 
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Und alfo von muͤder Afche denn. 
Entferne jedes wibrige Wort, 
Der Gott der niederdruͤckt und hebt, 
Der Leiden fügt und Tröftung auch, 
Auf der verlaßnen Lagerftatt 
Ihm je zur Seite fich fügte. 


Das Straͤusſchen. 
art böhmite. 


Wehet ein Lüftchen 

Aus fürftlihen Wäldern; 

Da läufet dad Mädchen, 
Da läuft es zum Bach, 

Schoͤpft in beſchlag ne 

Eimer das Waſſer. 


Vorſichtig, bedaͤchtig 
Verſteht ſie zu ſchoͤpfen. 
Am Fluſſe zum Maͤdchen 
Schwimmet ein Straͤuschen, 
Ein duftiges Straͤuschen 
Von Veilchen und Roſen. 


Wenn ich, du holdes 
Bluͤmchen, es wüßte, 
Wer dich gepflanzet 

In lockeren Boden; 
Wahrlich! dem gaͤb' ich 
Ein golbenes Ninglein. 


208° 
Wenn ich, du holdes 
Stränden, ed wüßte, 
Mer dich mit zartem 
Bafte gebunden; 
Wahrlich! dem gaͤb' ich 
Die Nadel vom Haare. 


Wenn ich, du holdes 
Blümchen, es wüßte, 
‚Ber in den Fühlen 
Bach dich geworfen, 
Wahrlich! dem gab’ ich w 
Mein Kränzlein vom Haupte, 


Und fo verfolgt fie 

Das eilende Strändchen, 

Sie eilet vorauf ihm, - 

Verſucht es zu fangen: 

Da fällt, ah! da fällt fie 
ans Fühlige Wafler. 
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f 
Klaggeſang 


Iriſch. 


So ſinget laut den Pillalu 

Zu mancher Thraͤne Sorg' und Noth: 
Och orro orro ollalu, 

O weh des Herren Kind iſt todt! 


Zu Morgen als es tagen wollt, 
Die Eule kam vorbeigeſchwingt, 
Rohrdommel Abends toͤnt im Rohr. 
Ihr nun die Todtenſaͤnge ſingt: 

Och orro orro ollalu. 


Und ſterben du? warum, warum 

Verlaſſen deiner Eltern Lieb’? 

Verwandten Stammes weiten Kreis? 

Den Schrei des Volkes hörft du nicht: 
Och orro orro ollaln. 


Und fcheiden foll die Mutter, wie, 
Ton ihrem Liebchen ſchoͤn und füß? 
» Warft du nicht ihres Herzens Herz, 
Der Puls der ihm das Leben gab? 
Dh orro orro ollalu. 
ws Werte, IIT. 8». 14 
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Den Knaben läßt fte weg von ſich, 

Der bleibt und weft für fi allein, 

Das Frohgceſicht, fie ſieht's nicht mehr, 

Sie faugt nicht mehr den Yugendheud. 
Och orro orre ollalı. 


Da febet hin au Berg und Steg, 

Den Uferkreis am reinen See, 

Bon Waldescke, Saatenland, 

Bis nah heran zu Schloß und Wall. 
Och orro orro ollalı. 


Die Jammer-Nachbarn dringen ber 
Mit hohlem Blick und Athen ſchwer; 
Ste halten an und fehlängeln fort 
Und fingen Tob im Todtenwort: 

Och orro orro ollalu. 


So finget laut den Pillalu 

Und weinet was ihr weinen wollt! 
Dh orro orro ollalu 

Des Herren einz’ger Sohn ift fort. 





x 
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Wengriechiſch- epiroiſche Seldenlieber: 
J. 


GSind Gefilde tuͤrkiſch worden, 
Sonſt Beſitz der Albaneſen; 
Stergios iſt noch am Leben, 
Keines Paſcha's achtet er. | 
Und fo lang es ſchneit hier oben 
Bengen wir den Türken nicht. 
Setzet eure Vorhut babin, 

Wo die Wölfe niftenb beten! 
‘Sep der Sclave Stabtbewohner; 
Stadtbezirk ift unfern Braven 
Wüfter Felfen Klippenfpalte. 
Eh’ ald mit den Tuͤrken leben 
Lieber mit den wilden Thieren! 


\ 


14 * 


” 
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u. 


Schwarzes Fahrzeug.theilt die Welle 
Naͤchſt der Küfte von Kaffandra, 
Weber ihm die ſchwarzen Segel, 
Leber ihnen Himmelsblaͤue. 

Kommt ein Türken: Schiff entgegen, - 
Scharlah: Wimpel wehen glänzend, 


EStreich die Segel unverzüglich, 


Nieder laß die Segel du!” — 
Nein ich ftreihe nicht die Segel, 
Nimmer lab ic fie herab, 
Droht ihr doch, ald wär’ ich Bräutchen, - 
Bräutchen, das zu fchreden ift. 
Jannis bin ich, Sohn des Stada, 
Eidam des Bukovalas. 
Friſch Geſellen, friſch zur Arbeit! 
Auf zum Vordertheil des Schiffes: 
Tuͤrkenblut iſt zu vergießen, 
Schont nicht der Unglaͤubigen. 
Und mit einer klugen Wendung 
Beut das Türken: Schiff die Spitze; 
Jannis aber ſchwingt hinauf fich, 
Mit dem Säbel in der Fauft, 
Das Gebaͤlke trieft vom Blute 
Und geröthet find die Wellen. 
Allah! Allah! fhrein um Gnade 
Die Ungläubigen auf den Knieen. 
Traurig Leben! ruft der Sieger; 
Bleibe den Befiegten nun. 
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II. \ 


Beuge,. Liakos, dem Paſcha 

* Beuge dem VBezire dich. 

Warft du vormals Armatole, 
Lanbdgebieter wirft du nun. 

„Bleibt nur Liakos am Leben, 

Wird er nie ein Beugender. 

Nur fein Schwert ift ihn der Paſcha, 
Iſt Vezir dad Schießgewehr.“ 

Ali Paſcha das vernehmend 

Zuͤrnt dem Unwillkommenen, 
Schreibt die Briefe, die Befehle, 

So beſtimmt er, was zu thun. 

Veli Guekas, eile kraͤftig 

Durch die Staͤdte, durch das Land, 
Bring mir Liakos zur Stelle, 
Lebend ſey er, oder todt! 
Guekas ſtreift nun durch die Gegend, 
Auf die Kämpfer macht er Jagd, 
Eorfcht fie aus und überrafht fie, 
An der Vorhut ift. er ſchon. 
Sontogiakupis, der fchreit nun 

Bon des Bollwerks hohem Stand: 
Herzhaft, Kinder mein! zur Arbeit 
Kinder mein, zum Streit hervor! 
Liakos ericheint behende, _ 

Hält in Zähnen feſt dad Schwert. 
Tag und Naht warb nun gefchlagen, 


\ 
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Tage drep, ber Nächte drey, 
Aldaneferinnen weinen, 
Schwarz in Trauerlleid gehuͤllt; 
Veli Guekas kehrt nur wieder 
Hingewuͤrgt im eignen Blut. 


W. 


Welch Getoͤſe? wo entfteht es? 

Welch gewaltiges Erſchuͤttern? 

Sind es Stiere vor dem Schlachtbeil, 
Wild Gethier im grimmen Kampfe? 
Nein! Bucovalas zum Kriege 
Fuͤnfzehnhundert Kämpfer führend 
Streitet zwiſchen Keraſovon 

Und dem großen Stadtbezirk. 
Flintenſchuͤſſe wie des Regens, 
Kugeln, wie der Schloßen Schlag! — 
Blondes Mädchen ruft herunter 
Bon dem Weberpforten= Fenfter: 
Halte Janny dad Gefeht an, 
Diefed Laden, dieſes Schiefen: 
Laß den. Staub hernieder finten, 
Laß den Pulverdunft vermehen, 
Und fo zählet eure Krieger, 

Daß ihr wiſſet wer verloren. 
Drepmal zählte man die Tuͤrlen, 
Und vierhundert Todte lagen, 
Und wie man die Kämpfer zählte 
Drepe nur verblichen da. 
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Ausgeherrſchet bat die Sonne, 

Zu dem Führer fommt die Menge: 
Auf, Sefellen, fchöpfet Waffer, 
Theilt euch in das Abendbrot! 
Lamprakos du aber, Neffe, 

Setze dich an meine Seite; 

Trage künftig dieſe Waffen, 

Du nun bift der Kapiten, 

Und ihr’andern braben Krieger, 
Faſſet den verwaiften Säbel, 

. Hauet grüne Fichtenzweige, 
Slechtet fie zum Lager mir; 

Führt den Beichtiger zur Stelle, 
Daß ich ihm befennen möge, 

hm enthülle, welchen Thaten 

Ich mein Leben zugekehrt: 
Drepßig Jahr bin Urmatole, 
Zwanzig Jahr ein Kämpfer fchon; 
Nun will mich ber Tod erfchleichen, 
Das ich wohl zufrieden bin, 

Friſch nun mir dad Grab bereitet, 
Daß es hoch ſey und geräumig, 
Aufrecht daß ich fechten koͤnne, 
Könne laden bie Piftolen. 

Rechts will ih ein Kenfter offen, 
Daß die Schwalbe Frühling Finde, 
Daß die Nachtigall vom Mapen 
Allerlieblichſtes berichte. 
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VI. 


Der Olympos, der Kiſſavos, 
Die zwey Berge haderten; 
Da entgesnend fprach Olpmpos 
Alfo zu dem Kiſſavos: 
„Micht erhebe dich, Kiffave, 
Tuͤrken⸗ du Getretener. 
Bin ich doch der Greis Olympos, 
Den die ganze Welt vernahm. 
Zwenundfechzig Gipfel zahl’ ich 

‚ Und zweptauſend Quellen Klar, 
Seder Brunn hat feinen Wimpel 
Seinen Kämpfer jeder Zweig, 
Auf den hoͤchſten Gipfel hat fich 
Mir ein Adler aufgefekt, 
Faßt in feinen maͤcht'gen Klauen 

- Eines Helden bintend Haupt.” 

„Sage, Haupt! wie "ift’d ergangen? 
Sieleft du verbrecherifh 7 — 
Speife Vogel meine Jugend, 
Meine Mannheit fpeife nur! 
Ellenlänger wächft dein Flügel, 
Deine Klaue fpannenlang, 
Bei Louron, in Zeromeron 
Lebt? ich in dem SKtriegerftand, 

So in Chafia, aufm Olyinpos 
Käampft' ich bis ins zwoͤlfte Jahr. 
Sechzig Agas ich erſchlug ſie, 
Ihr Gefild verbrannt' ich dann; 
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"Die Ich fonft noch niederftredte 
Türken, Albanefer auch, 
Sind zu viele, gar zu viele, 
Daß ich fie nicht zählen mag; 
Nun ift meine Reihe konnen, 
Im Gefechte fiel ih brav. 


vo. 
ST hoa ro m 


Die Bergeshöhn warum fo ſchwarz? 
Woher bie Wolkenwoge? 

Itt es der Sturm der droben kämpft, 
Der Regen, Gipfel peitichend? 


Nicht iſtss der Sturm der droben Tämpft, 


Nicht Regen, Gipfel peitihend; 
Nein Eharon iſt's, er faufrt einher, 
Entführet die Verblichnen; 

Die Jungen treibt er vor ſich hin, 
Schleppt hinter ſich die Alten; 
Die Juͤngſten aber, Säuglinge, 
In Reih' gehentt am Sattel, 

Da riefen ihm bie Greife zu, 

Die Juͤnglinge ſie tnieeten: 

„D Sharon Halt! Halt am Geheg', 
Halt an beim kuͤhlen Brummen! 
Die Alten da erquicken fi, 

Die Jugend ſchlendert Steine, 
Die Knaben zart zerſtreuen ſich 
Und pflüden bunte Bluͤmchen.“ 


Nicht am Gehege Halt’ ih Fri, 
Ich halte niht am Brunnen; 
Zu fhöpfen kommen Weiber an, 
Erkennen ihre Kinder,. 

Die Männer auch erfennen fie, 
Dad Trennen wird unmöglich. 


EDER 


J 


4 
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Nengriehifche LiebesSfolien, 





4. 
Diefe Richtung iſt gewiß, 
Summer fchreite, fchreite! 
Finfteeniß und Hinderniß 
Drängt mich nicht zur Seite. 


. Endlich leuchteft meinem Pfad 
Luna! klar und golden;. 
Immer fort und immer grad 
Geht mein Weg zur Holden, 


Nun der Fluß die Pfade bricht, 
Ih zum Nachen fchreite, 
Reite, liebes Himmelsliht!  - 
Mid zur andern Seite, 


Seh' ich doch das Laͤmpchen ſchon 
Aus. ber Hütte fhimmern, 

Laß um beinen Wagenthron 
Alle Sterne glimmern. 
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Immerhin und immerfort, 
Allzuſchoͤn erſcheinendb, 

Folgt ſie mir von Ort zu Ort 
Und ſo hab' ich weinend 


Ueberall umſonſt gefragt 

Feld und Flur durchmeſſen, 
Auch hat Fels und Berg geſagt: 
Kannſt ſie nicht vergeſſen. 


Wieſe ſagte: geh nach Haus, 
Laß dich dort bedauern; 

Siehſt mir gar zu traurig aus, 
Moͤchte ſelber trauern. 


Endlich faſſe dir ein Herz 

Und begreif’s geſchwinder: 

Lachen, Weinen, Luft und Schmerz 
Sind Geſchwiſterkinder. 


272. 


Einzelne 


Hebe ſelbſt die Sinkemaife, 
Neige dich herab, Cypreſſe 
Daß. ich deinen Gipfel kuͤſſe 
Und das Leben dran vergefle. 





Eure Gaͤrtnercy zu lernen 
Könnte nimmermehr verlangen, 
Mein Jasmin if fortgegangen 
Meine Roſe weils im Fernen. 





Die Nachtigall ſie war entfernt, 
Der Fruͤhling lodt fie wieder; 
Mas Neues hat fie nicht gelernt, 
Singt alte, liebe Licher. 





Luna, folher hohen Stelle 
Weiten Umblick neid’ ich bir, 
Sen auch ber Entfernten bee, 
Aber aͤugle nicht mit ihr. 
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Liebevoll und freut umd frei 
Riefſt du mich heran; 
Langſam geh’ ich. nun vorbei, 
Siehſt du mich denn au? 





Ninglein kauft! geſchwind ihr Fraun! 
Moͤcht' nicht weiter wandeln; 
Gegen Aug’ und Augenhraun. 
Wollt' ich fie verhandeln. 


Ach Cypreſſe, hoch zu ſchauen, 
Moͤgeſt du dich zu mir neigen; 
Habe dir was zu vertrauen 

Und dann will ich ewig ſchweigen. 


Harre lieblih im Kyanenkranze, 
Blondes Mädchen, bleib’ er unverletzt 
Auch wenn Luna in Driond Glanze 
Wecechſelſcheinend fich ergetzt. 


Weiß ich doch zu welchem Gluͤck 

Maͤdchen mir emporbluͤht, 

Wenn der feurig ſchwarze Blick 
Aus der Milch hervorſieht. 


\ 
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Bon der Roſe meines Herzens 
Pfluͤckteſt Blätter nach Gefallen, 
Sind vor Gluth des Scheibefhmerzens 
All die andern abgefallen. 


Liebt' ich dich als Kleine, Kleine, 
Jungfrau warft du mir verfagt; 
Wirft doch endlich noch die Meine 
Wenn der Freund bie Witwe fragt. 


1lle, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque, si male cesserat, unquam 
Decurrens alio; neque si bene: quo fit, ut omnia 
Votiva patsat voluti descripta tabella 

Vita senis. 


Hosar. Serm. Il, 1. v. 30. etc. 


x - 
- 


Boazes werke. III. sc. 15 
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ı Bahme Zenlen. 





[ 
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rufe dich verrufnes Wort 

r Ordnung auf des Tage: 

nn Wichte, Schelme ſolchen Schlags 

e wirken immer fort.  - 





Barum willft du dich von uns allen 
d unfrer Meinung entfernen 7° 
ſchreibe nicht euch zu gefallen, 

r follt mas lernen! 


— — 


ſt denn das klug und wohlgethan? 


is willſt du Freund und Feinde kraͤnken l⸗ 


wachsſne geh mich nichts mehr an, 
muß nun an die Enkel benfen. 





7 
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— 7 Und ſollſt auch du und du und du ® 
Nicht gleich mit mir zerfallen; 
Was ich dem Enkel zu Liebe, tr ’ 
Chu' ich euch allen. 


Verzeiht einmal ben raſchen Wort 
Und fo verzeiht dem Plaudern; 

. Denn jeßo waͤr's nicht ganz am Ort 
Wie bis Hieher zu zaudern. 


— — 


Wer in der Weltgeſchichte lebt, 
Dem Augenblic ſollt er ſich richte? 

Wer in die, Zeiten ſchaut und ftrebt, 

Nar der ift werth zu fprechen umd zu dichten. 


U ey 
% 


„So mir worauf die Böfen finnen 2 
Andern ben Tag zu verderben, 

“ Sich den Tag zu gewinnen: - 
Das, meinen fie, heiße erwerben. 
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„Was ift denn deine Abſicht geweſen 
Jetzt neue Feuer anzubrennen?” 
Diejenigen follen’s leſen, 

Die mich nicht mehr hören koͤnnen. 


Einen langen Tag über lebt’ ich fhön, 
Cine kurze Naht; 

Die Sonne war eben im Aufgehn, 
Als ich zu neuem Tag erwacht. 


„Deine Zöglinge möhten dich fragen: 
Range lebten wir gern auf Erben, 

Was willt du ung fir Lehre ſagen?“ — 
Keine Kunft iſt's alt zu werden, 

Es iſt Kunft es zu "ertragen. 


Nachdem einer ringt, 

Alſo ihm gelingt, 

"Wenn Mannesfraft und Hab’ 
Ihm Gott zum Willen gab. 





N 
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Den hochbeftandnen Föhrenwald 

Pflanzt' ich in jungen Tagen, 

Er: freut mih fo! —! —! — Man wird ihn bald 
Als Brennholz niederfchlagen. 


. Die Art erklingt, da blinkt ſchon jedes Beil, 
"Die, Eiche faͤllt und jeder Holzt fein Theil. 


Ein alter Mann ift ſtets ein König Lear! — 
Mas Hand in Hand mitwirkte, ftritt, 

Iſt längft vorbei gegangen, 

Mas mit und an Dir liebte, litt, 

Hat ſich wo anders angehangen; 

Die Jugend ift um ihretwillen ‚hier, 

Es wäre thörig zu verlangen: 

. Komm älfele du mit mir. 


ee 


Gutes zu empfangen, zu erweifen, 

Alter! Geh? auf Neifen. — 

Meine Freunde | 

Sind aus einer Mittelzeit, . N 
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Eine fehöne Gemeinde, 
Weit und breit, 

Auch entfernt 
‚Haben fie von mir gelernt, 
In Sefinnung trn; 

Haben nicht an mir gelitten, 
Ih hab’ ihnen nichts abzubitten; | 
Als Perſon komm ich nen, . 

Wir haben kein Konto mit einander, 
Sind wie im Paradies felbander. 


/ 


8 


Mit dieſer Welt iſt's keiner Wege richtig; 
Vergebens biſt du brav, vergebens tuͤchtig, 
Sie will ung zahm, fie will ſogar uns nichtig? 


1 
— — 


\ 


Don heiligen Männern und von weifen 
Ließ ich mich recht gern umterweifen, 
Aber ed müßte kurz gefchehn, 

Ranges Reden will mir nicht anftehn: 
Wornach foll man am Ende traten? 

Die Welt zu kennen und fie nicht verachten. 


‘ 
⸗ — — 
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Haft du es fo lange wie ich getrieben; 
Verſuche wie ich das Leben zu lieben. 


x 
— U 


Ruhig foll ich bier verpaffen 
Meine Muͤh und Fleiß; 
Alles foll ich gelten laſſen 
Was ich beffer weiß. . 


r⸗ 
U 


Hr’ auf doch mit. Weisheit zu prahlen, zu prangen, 
Beſcheidenheit wurde bir Löblicher ftehn: 
Kaum haft du die Fehler der Jugend, begangen, 
So mußt du die Fehler des Alters begehn. 


Liebe leidet nicht Gefellen;_ 
Aber Leiden ſucht und hegt fie, . 
Lebenswoge, Wei? auf Wellen, 
Einen wie den andern trägt fie. 


Einſam ober auch felbander, \ B 
- Unter Lieben, unter Leiden, 
Werden vor und nah einander - 

Einer mit dem andern ſcheiden. 


en anf 
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e es dir nicht im Leben ziemt, 

BE du nach Ruhm auch nicht am Ende jagen: 
in biſt du nur erft Hundert Jahr berühmt,” 
weiß fein Menſch mehr was von dir zu fagen. 


8' holde Leben wenn dich‘ Götter fenden, 
ateße wohlgemuth und froh! 

reint es bebenklich dich hinaus zu wenden, 
am dir's nicht übel: allen fheint es fo. 


’ x 
hts vom Vergaͤnglichen 

es auch geſchah! 

3 gu verewigen 

id wir fa ba. 


6? ich gerechter Weiſe verſchuldet 
fe Strafe in alten Tagen? ı 
t hab’ ich's an ‚den Vätern erduldet, 
t muß ich's an den Enteln, ertragen. 
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„Wer will der Menge widerftehn 7° 

Ich widerftreb’ ihr nicht, ich laß fie gehn: 

Sie ſchwebt und webt und ſchwankt und ſchwirrt, 
Bis fie endlich wieder Einheit wird. 


„Barum exflärft du's nicht und st fie gehn? 
Geht's mich denn an wenn fie mich nicht verfichn? 


„Gag nur wie trägft du fo behaͤglich 
‚Der tollen Jugend anmaßlihes Wefen 7” 
Fuͤrwahr fie wären unerträglich, 

Wär’ ich nicht auch unerträglich geweſen. 


Ich Hör’ es gern wenn auch die Jugend plappert, 
Das Neue Flingt, das Alte tlappert. 
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„Barum willſt du nicht mit Gewalt 
Unter bie Thoren, die Neulinge fhlagen!« 
Wär? ich nicht mit Ehren alt, 

Wie wollt' ich die Jugend ertragen! 


x 
0) 


„Bas wir denn follen? 

Sag nnd in diefen Tagen.“ 
Sie machen was fie wollen, 
Nur follen fie mich nicht fragen. 


— — 


„Wie doch, betriegeriſcher Wicht, 
Vertraͤgſt du did mit allen 7 

iIch laͤugne die Talente nicht, - 
Wenn. fie mir auch mißfallen, 


—— — 5 


Wenn einer auch fich- uͤberſchaͤtzt, 
Die Sterne kann er nicht erreichen, 

Zu tief wird er herabgefekt, 
De iſt denn alles bald im Gleihen. - 


— 5 


PER HL Eh DER Gr Re DENE SE EEG DENT LT ERurT VERESEEEEP U 


Fahrt nur fort nach eurer Weite 
Die Welt zu überfpinnen! 

Ich in meinem lebendigen Kreiſe 
Weiß das Leben zu gewinnen. 


— — “⸗ 


Mir will das kranke Zeug nicht munden, 
Autoren ſollten erſt geſunden. 


Zeig’ ich die Fehler des Geſchlechts; 
So heißt es: thue ſelbſt was rechte. 


„Du Keäftiger fey nicht fo ftill, 
Wenn auch, ſich andere ſcheuen.“ 
Wer den Teufel erfchredten will 
Der muß laut ſchreien. 


„Du haft an fhönen "Lagen _ 
Dich manchmal abgequält!” 
Ich babe mich nie verrechnet, 
Aber oft verzählt. 
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Ueber Berg und Thal, ” 
Irthum über Irrthum allzumal, 
„Kommen wir wieder in's Freie; 

Doch da iſt's gar zu weit und breit, 
Nun ſuchen wir in kurzer Zeit . 
Jergang und Berg aus neue. . 


Gibt's ein Gefpräch, wenn wir und nicht beiigen, 
Mehr oder weniger verftedt? 

So ein Ragout von Wahrheit und von Lügen, 
Das ift die Köcherep-die mir am beften fchmedt. 


Kennft du dad Spiel, wo man, im Iufgen Kreis, 
Das Pfeifen ſucht und niemals findet, 

Beil man's dem Sucher, ohn' daß er's weiß), 

In feines Modes hintre Falten bindet, 

Das heißt: an feinen Steiß? 
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Mit Narren leben wird dir gar nicht ſchwer, 
Verſammle nur ein Tollhaus um dich her. 
Bedenke dann, das macht dich gleich gelind, 
Daß Narrenwaͤrter ſelbſt auch Narren ſind. 


Mo recht viel Widerſpruͤche ſchwirren 

Mag ich am liebſten wandern; 

Niemand goͤnnt dem andern — 
Wie luſtig! — das Recht zu irren, £ 


Stämme wollen gegen Stämme pochen, 
Kann doch einer was der andere kann! 

ı Stect doch Mark in jedem Anohen, 
ind in jedem. Hembde ftedt ein Mann. - 


En 


Hat Welſcher⸗ Hahn an feinem Kropf, 
Storh an dem Langhald Freude; 

Der Keſſel ſchilt ben Dfentopf, 
Schwarz find fie alle beide. | 


[U 


239 
Wie gerne fäh’ ich ieden ſtolziren, 
Könnt’ er das Pfauenrad vollfuͤhren. 


* 
‘ 


„Warum nus die hübfchen Leute 
Mir nicht gefallen ſollen?“ 
Manchen hält man fir fett, 
Er {ft nur gefhwollen. 


\ 


u} 


SS 


Da reiten fie hin! wer hemmt ben Lauf! 
‚Wer reitet denn? Stolz und Unwiſſenheit. 
Laß fie reiten!’ ba iſt gute Beit, | 
Schimpf und Schade figen hinten auf. 


—— | 


„Wie ift dir's doch fo balde 

Sur Ehr’ und Schmach gediehn?“ 
Bllieb' der Wolf im Walde, 
&o wuͤrd' er nicht beſchrie. 


Die Sre unde 

O! laß die Jammer-⸗Klagen: 

Da nach den ſchlimmſten Tagen 
Man wieder froh genießt. 


Hiob. 
Ihr wollet meiner ſpotten: 
Denn, iſt der Fifch'gefotten, - 
Was hilft es daß die Quelle fließt? 


x 


- 


iii 


Mas willſt du mit den alten Tröpfen, 
Es find Knöpfe die nicht mehr Inöpfen. 


77 


Laß im Irrthum fie gebettet, 

Suche weislich zu entflichn, g 
Bit in's Freie du gerettet 

Niemand folft du nah dir ziehn. 


Aber alles was begegnet 

Froh, mit reinem Jugendfinn, 

Sey belehrt, es ſey gefegnet! 
Und das bleibe dir Gewinn. 


EU} 
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ms Sichere willſt du dich betten! 


ch liebe mir inneren Streit 
yenn wenn wir die Zweifel nicht hätten, 
Bo waͤre denn frobe Gemihpeit? \ FE 





N 


— * 


— — ° % 


Was. wilft du daß von deiner Geſinnung | N 
tan dir nad) in's Ewige ſende?“ . ' 
r gehörte zu feiner Innung, 

lieb Liebhaber bis an’d Ende. ! 


n - 
- 


Zriebft du doch bald dieß bald das! 
Jar es ernitlih war es Spaß?” 

aß ich redlich mich befliffen, 

zas auch werde, Gott mag's willen. 


- ou nn AL SEHE I Aue ei 


Dir warum doch verliert 

leich alles Werth und Gewicht 7 
a8 Thun intereffirt, 

as Gethane nicht. 


- 
Zune — —  _ 


derke. III. BN 16 
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„So ſtill und fa finnig! — 
Es fehlt dire was, geſteh es frei.” 
Sufrieden bin ich, . 
Aber mir ift nicht wohl. dabei. 


— t — 


Weißt du worin der Spaß des Lebens liegt? 
Sey luſtig! — geht es nicht, ſo ſey vergnuͤgt. 


J 





Zahme Kenien. 


II. 


Mit Batid Weiſſagen vermiſcht. 


ı 
——n 


n S ‘ 


Wir find vielleicht gu antik geweien, 
Nun wollen wir e8 moderner lefen. 


’ 
CEREEREEEREEN 


l 
„Sonft warft du fo weit vom Prahlen entfernt, 
Wo baft bu das Prahlen fo graufam gelernt?“ 
Im Orient lernt’ ich dad Prahlen. 
Doc feit ich zuruͤck bin, im weltlichen Land, 
Zu meiner Beruhigung find’ ich und fand 
3u Hunderten Drientalen. 


U’ 


, 
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Und was die Menſchen meinen 
Das-tft mir einerlei; 
Möchte mich mir felbft vereinen, 


Allein wir find zu zwen; \ 


"Und im lebend’gen Treiben 


Sind wir ein Hier und Dort, 
Das eine liebt zu bleiben, 

Das andere möchte fort; . 

Doch zu dem Selbſt-Verſtaͤndniß 
Iſt auch wohl noch ein Math: 
Rad) fröhlidem Erfenntnid 
Erfolge raihe That. 


% 


— 


Und wenn die That bisweilen 
Ganz etwas anders bringt, 
So laßt uns das ereilen 
Was unverhofft gelingt. 


DU} 


ihr deutt, oder denlen follt, 

mich nichts an; 

ige Gulen, ihr Beten wollt, 

id zum Theil gethan. 

übrig bleibt zu thun, 

e nur Beiner'läffig ruhn! — 

ich fag’ ift Befenntniß, 
heinem und eurem Verſtaͤndniß. 
Welt wird täglich breiter und größer, 
nacht's denn auch volllommner und befier! 
r follt’ es heißen und volllommner; 
'@ denn jeder ein Willtommner. 


das Geſtirn, 
e Haft, 

ohne Raft; 
e ſich jeder 
die eigne Laſt. 
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Ich bin fo guter Dinge 

So heiter und rein, 

Und wenn ich einen Fehler besinge, 
Koͤnnt's feiner Tepn. 


N 


Ja das ift dad rechte Gleis, 
Daß man nicht weiß 

Was man denkt, 

Wenn man bdenft; 

Alles ift ald wie geichentt. 


„Barum man fo manches leider 

Und zwar ohne Suͤnde? — 

Niemand gibt und Gehör.” 
Wie das Thätige ſcheidet, 

Alles ift Pfruͤnde 

Und es lebt nichts mehr. 


„Manches koͤnnen wir nicht verſtehn.“ 
gebt nur fort ed wird fhon gehn. .. 


\ 


—r — — 


„Wie weißt du dich denn fo zu faſſen?“ 
Was ich table muß ich gelten laſſen. 


— 


4 
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„Bakis ift wieder auferſtanden!“ 
Ja! wie mir fcheint in allen Landen. 
Ueberall hat er mehr Gewicht, | 
Als hier im kleinen Reimgedicht. 


\ 


Gott hat den Menfchen gemacht 
Nad) feinem Bilde; 

Dann fam er felbit herab, 
Menſch, Keb und milde. 


Barbaren hatten verfucht- 
Sich Götter zu, mahen; 
Allein fie fahen verfiucht, - 
Garftiger als Draden. 


Wer wollte Schand’ und Spott 
Nun weiter fteuern? 
Verwandelte ſich Gott 

Zu Ungeheuern? 
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fo will ich, ein für allemal, 

e Beftien in dem Götter: Saal! 
leidigen Clephanten = Nüffel, . 
umgeſchlungene Schlangen »Gendfel, 7 
Ur: Schildkröt’ im Welten : Sumpf, 
Königs: Köpf auf Einem Rumpf, 
muͤſſen ung zur Verzweiflung bringen, 
d fie nicht reiner Oſt verfhlingen. 


Oſt hat fie ſchon laͤngſt verichlungen: 
das und andere find durchgedrungen; 
haben mit Dichter : Bierlichfeit / 
Pfaffen’und Fratzen ung befreit. 
Indien möcht? ich felber Ieben, 
P.ed nur feine Steinhamer gegeben, 
I will man denn vergnüglicher wiſſen! 
ontala, Nala die muß man küſſen, 
Mega : Duhta, den Woltengefandten, 
ſchiet ihn nicht gerne zu Serlenverwandten! 
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„Willſt du, was doch Genefene preifen, 
Das Eifen und handhabende Weifen 

So ganz entfhieden fliehen und haſſen?“ 
Da Gott mir höhere Menfchheit gönnte, 
Mag ich die täppifchen Elemente 

Nicht verkehrt auf mich wirken laſſen. 


— 


Als haͤtte, da wir ih fehr erftaunt, 

Der Nabel mir was in's Ohr geraunt, 
Ein Rad zu fchlagen, aufn Kopf zu ftehn, 
Das mag für Iuftige Jungen gehn; 

Wir aber laffen es wohl bei'm Alten, 

- Den Kopf wo möglich oben zu halten. 
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eutſchen find ein gut Geſchlecht, 
ber fagt: will nur was recht; 
aber fol vorzüglich heißen 
& und meine Gevattern preifen: 
ibrige iſt ein mweitläufig Ding, 
Ag’ ich lieber gleich gering. 


ıbe gar nichts gegen die Menge; 
!ommt fie einmal in's Gedraͤnge, 
ft fie, um den Teufel zu bannen, 
die Schelme, die .Torannen. 


echzig Jahren ſeh' ich gröblich irren | 
‚re derb mit drein. " 
byrinthe nun das Labyrinth verwirren, 
U euch Ariadne fern? 


262 


* 


- „Wie weit fol das noch gehn! 
Du faͤllſt gar oft ind Abftenfe, 
Mir Finnen dich nicht verſtehn.“ 
Deshalb thu' ih Buße; 
Das gehört zu den Sünden. 
Seht mih an als Propheten ! 
Biel Denten, mehr Empfinden 

uUnmnd wenig Neben. 


Mas ich fagen wollt’ 

Verbietet mir keine Cenfur! 

Sagt verftändig immer nur 

Was jedem frommt; 

Was ihr und andere follt; 

Da kommt, 

Ich verfihr" euch, fo viel zur Sprache 
Was ung befdjäftigt auf lauge Tage. 
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Freiheit ſuͤß der Prefle! oo 
an find wir endlich froh; 

e pocht von Meſſe zu Meſſe 
dulci jubilo. 

mmt laßt ung alles drucken, 
d walten file und für; 

ur follte keiner mucken 

re nicht fo denkt wie wir. 


as eich die heilige Preßfreiheit 
ie Frommen, Vortheil und Früchte but? 
won habt ihe gewiſſe Erfheinung: 

efe Verachtung Öffentliher Meinung. 


Pe | 
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Nicht jeder kann alles ertragen: 
Der weicht dieſem, der jenem aus; 
Warum ſoll ich nicht ſagen 
Die Indiſchen Goͤtzen die ſind mir ein Grau? 


Nichte ſchreclicher kann den Menſchen geſchehn 
Als das Abſurde verkoͤrpert zu ſehn. 


Dummes Zeug kann man viel reden, 
Kann es quch ſchreihen, 

Wird weder Leib noch Seele toͤdten, 

Es wird alles beim Alten bleiben. 
Dummes aber vor's Auge geſtellt, 

Hat ein magiſches Recht; 
Weil es die Sinne gefeſſelt haͤlt, 
Bleibt der Geiſt ein Knecht. 





Auch diefe will ich nicht verfchonen - - 
Die tollen Höhl-Ercavationen, 

Das düftre Troglodyten - Gewiühl, 

Mit Schnauz und Müffel ein albern Spiel; 
Verriidte Zierrath⸗ Brauerep, = 

Es ift eine faubre Bauerey, | 

Nehme fie niemand zum Crempel 

Die Elephanten : und Fraben = Tempel. 
Mit heiligen Grillen treiben fie Spott, 
Man fühlt weder Natur noch Gott. 


Auf ewig hab’ ich fie vertrieben, 
Vielkoͤpfige Götter trifft mein Bann, 
So Wilhnu, Cama, Brama, Schiven, 
Sogar den Affen Hannemann. 

Nun fol am Nil ich mir gefallen, 
Hunbsköpfige Götter heißen groß: _ 

9, wär’ ich doch aus meinen Hallen 
Auch Jſis und Oſiris los! 


\ 


/ 


’ 
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Ihr guten Dichter ihr 
Seyd nnr in Zeiten zahm! 
Sie machen Shalespear 
Auch noh am Ende lahm. 


Im Auslegen ſeyd friſch ‚and munter! 


Legt ihr's nicht. aus, fo legt was unter. 


Was dem einen widerfährt 
MWiderfährt dem andern; 
Niemand wäre fo gelehrt 
Der nicht follte wandern, 


Und ein armer Teufel kommt 


Auch von Stell zu Stelle, 
Frauen willen was ihm frommt, 
Melle folgt ber Welle, 
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„Ich zieh ind Felb! “ 

Wie mahts der Held?’ 

Tor der Schlacht hochherzig, 
Ft fie gewonnen barmherzig, 
Mit huͤbſchen Kindern liebherzig; 
Waͤr' ih Soldat. 

Das wär’ mein Rath. 


[4 
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„Sib eine’ Norm zur Bürger: Führung! 
Hienieden,, 

Im Frieden, 

Kehre jeder vor feiner CThuͤre; 
Bekriegt, 

Befiegt, 
Vertrage man ſich mit der Einquartirung. 


J 


\ 
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Wenn der Juͤngling abſurd iſt, 

Faͤllt er daruͤber in lange Pein; 
Der Alte fol nicht abſutd ſepyn, 
Weil das Leben ihm kurz iſt. 


| „Was haſt du uns abſurd genannt! 
Abſurd allein iſt der Pedant.“ 


\ . 
| Will ich euch aber Pedanten benennen, 
Da muß ich mich erſt befinnen können, 


Titius, Cajus die wohl Bekannten! — 
Doch wenn ich's recht beim Licht befah, . 
Einer fteht dem andern fo nah, 

Am Ende find wir alle Pedanten. 


U 
L} 
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Das mad’ ih mir denn sum reihen Gewinn, 


Daß ich getroft ein Pedante bin. 


N} 


., 259 


Thuſt deine Sache und thuſt fie recht, 
Halt feft und ehre deinen Orben; 
Haͤlſt du aber die andern für fchlecht, 
So bift du felbft ein Pebant geworben. 


RESET 


/ 
Wie einer denkt iſt einerlei, 
Was einer thut ift zweperlei; 
Macht er’s gut fo ift ed recht, 
Geräth ed nicht fo bleibt es fehlecht. 


— — 


\ 


Von Jahren zu Jahren 

Muß man viel Fremdes erfahren ;. 
Du trachte, wie du lebſt und leibſt, 
Daß du nur immer berfelbe bleibft. 


rer 


l 


Wenn ich kennte den Weg ded Herrn, 
Ich ging ihn wahrhaftig gar zu gern; 
Fährte man mich inder Wahrheit Haus, 
Bei Gott! ich ging nicht wieder heraus. 


4 


17 * 
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„Sey deinen Worten Lob und Ehre, 
Wir fehn daß du ein Erfahrner bift.” 
Sieht and ald wenn es von geftern wäre, 
Weil es von heut ift, 


Das Veſte möcht’ ich euch vertrauen: 
Soft erſt in eignen Spiegel ſchauen. 


U 002 


Seyd ihr, wie fhön gepugte Braut, 
, Bei dieſem Anblick froh geblieben, 
Sagt: ob ihr alled was ihre fchaut 
Mit reblihem Geſicht mögt lieben. 


und 


Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 
Andern ift ed und euch pin Gift. 
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it ſich nie des Wahren beſtiſen, — 
Widerſpruche fand ers; 

glaubt de alles beſſer zu wiſſen, 
weiß es nur anders. 


Haft nicht recht!” das mag wohl fen; 
das zu fagen iſt Fein, W 
mehr recht ale ich! das wird mas fepn. 


fommen fie von verfhiebenen Seiten, 

d, Oſt, Schd, Welt und anderen Weiten, 
lagen diefen und jenen an: 

abe nicht ihren Willen gethan! 

was fie dann nicht gelten laſſen, 

follen die Webrigen gleichfalls haſſen; 
um ich aber mich Alter betrübe? 

man nicht liebt, — was ich liebe. 


*.n 
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Und doch bleibt was Liebes immer, | 
So im Neben fo im Denken; 

Wie wir fhöne Frauenzimmer 
Mehr als garitige befchenken. 


\ 


Bleibt fo etwas den wir huld’gen, 
Wenn wird auch nicht recht begreifen; 
Bir erfennen, wir entichuld’gen, 
_ Mögen nicht zur Seite weichen. | 


\ ‘ [U ) 
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„Sagt! wie koͤnnten wir dad Wahre, - 

Denn es ift und ungelegen, 
Niederlegen auf bie Bahre, 

Daß es nie fi möchte regen?’ 


! 


= 
+ 


Diefe Mühe wird nicht groß feyn , 
Eultivirten beutfhen Orten; 
Wollt ihr ed auf ewig log fepn, 
So erftidt ed nur mit Worten. 


! 
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Immer muß man wiederholen: 
Wie ich fage fo ih denke! 
Wenn ich diefen, jenen kraͤnke, 
Krank auch er mich unverholen. 


Etoͤret ja! — mir ſagt's die Zeitung, 
Unverlegten wird’gen Ortes, 

Diefer jenem, heft'gen Wortes, 

Die beliebige Vereitung. 


Was der eine will bereiten, 
@inem andern will's nicht gelten; 
Hüben drüben muß man fchelten: 
Das iſt num der Geiſt der Zeiten, 


Laͤßt mich dag Alter im Stich? 
Bin ich wieder ein Kind? 

Ich weiß nicht ob ich 
Ober die andern verrüdt find. 


N 
h 
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„Sag nur warum du in mandem Falle 
So ganz untroͤſtlich biſt?“ 

Die Menſchen bemuͤhen ſich alle 
umzuthun was gethan iſt. 


— 


‚And wenn was unzuthun waͤre 

- Das würde wohl auch gethan; 

Ich frage dich bei Wort und Ehre, - ° 
Wo fangen wir’d an?’ . 


Umſtuͤlpen führt nicht ind Weite; 

‘ Mir kehren, frank und. froh, n 

Den Strumpf auf die linke Seite 
Und tragen ihn ſo. 





Und follen das Falſche fie umthun, 

So fangen fie wieder von vornen an; 

Sie Iafien immer das Wahre ruhn 

Und meinen, mit Falſchem waͤr's auch gethan. 


Da ſteht man denn von neuem ftill 
Barum des auch nicht schen will. 


® 


Niemand muß herein rennen 
Auch mit ben beften Gaben; 
Sollen’s bie Deutfhen mit Dank erfennen, 
So wollen fie Zeit Haben. _ 


S 


Das Tuͤchtige, und wenn auch falſch, 
Wirkt Tag für Tag, von Haus zu Haus; 
Das Tuͤchtige, wenn's wahrhaft ift, 


Wirkt über alle Zeiten hinaus, 


Goͤnnet immer fort und fort 
Batis eure Gnade: 

Des Propheten tieffted Wort 
Oft iſt's nur Charade. 


DU 00) 
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Willſt du dich als Dichter beweifen, 
So mußt du nit Helden noch Hirten prei 
Hier ift Rhodus! Tanze du Wicht 

Und dee Gelegenheit fhaff’ ein Gedicht! 
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Men mälelt an ber Periönlichteft, 
Vernuͤnftig, ohne Scheu; 

Was habt ihre denn aber was euch erfreut 
Als eure liebe Perſoͤnlichkeit? 
Sie ſey auch wie fie fen. 


Wer etwas taugt ber ſchweige ſtill, 
Im Stillen gibt ſich's ſchon; 

88 gilt, man ſtelle fih wie man will, 
Doch enblich bie Perfon. 


% 
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„Was heißt du denn Suͤnde?“ 
Wie jedermann \ | 
Bo ich finde 

Daß man’s nicht laſſen Tann. 


Hätte Gott mich andere gewollt, 

So hätt’ er mich anders gebaut; 

Da er mir aber Talent gezolit, 

Hat er mir viel vertraut. 

Ich brauch’ es zur Rechten und Linken, 
Weiß nit was daraus fommt; 
Wenn's nicht mehr, frommt, 

Wird er fhon winken. 


—— 


An unſers himmliſchen Waters Tiſch, 
Greift wacker zu und bechert friſch: 
Denn Gut' und Boͤſe ſind abgeſpeist, 


Wenn’s; Jacet ecce Tibullus! heißt. 


\ 


Sage mir Feiner: 

Hier fol ich haufen! 
Hier, mehr als draußen 
Bin ich alleiner. 


N 


Die aͤchte Converſation 
Haͤlt weder fruͤh noch Abend Stich; 


In der Jugend find wir monoton, 


Im Alter wiederholt man ſich. 


„Alter Mond, in beinen Phafen 
Bift dur ſehr zuruͤckgeſetzt, 
Freunde, Liebchen auch zuleßt, 
Haben nichts ald Phraſen.“ 


- 
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„Du baft dic dem allerverdrieflichften Trieb 


In deinen Zenien übergeben.” 


‚Wer mit XXI den Werther fhrieb 


ie wilf dee mit LXXII leben! 


. ———— 


Erſt fingen wir: der Hirſch fo frei 

Fährt durch die Wälder — Lalla bi — . 
Mit vollem Wohlbehagen ; 
Doc fieht es ſchon bedenklich aus, 

Wird aus dem Hirſch ein Hirſche L, 

Hat viel mehr Enden zu tragen! 

Im Lebens: Wald und Dikicht: Graue 
Er weiß nicht da noch dort hinaus, 

Das geht auf einen Hirſche LL hinaus — 
Heil unfern alten Tagen!!! 


Habt ihr das alles recht bedacht ? 

Sp wie der Tag ift wohl vollbracht, 
Iſt keiner überzählig; 
Merftand und Sinn iſt hehr und weit, 
Doch wird euch, zu gelegener Zeit, 
Much das Abfurde fröhlich. 


> 
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Fehlſt du; laß dich's nicht betrüben: 
Denn der Mangel führt zum Lieben; 
Kannft dich nicht vom Fehl befrein; 
Wirſt du andern gern verzeihn. 


Die Jugend verwundert fid fehr, 

Wenn Fehler zum Nachtheil gedeihen; 

Sie faßt fi, fie denkt zu bereuen! . 
Im Alter erftaunt und berent man nicht mehr. 


\ 


„Wie mag ich gern umd Iange leben?” 

Must immer nah dem Trefflichſten ftreben; 

Des unerkannt Trefflihen wirket ſo viel, 
"Und Seit und Ewigfeit legt ihm kein Biel. 


IN 
| 
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Alt-Thuͤmer find ein böfes Ding, 

Ich fhäße fie aber nicht gering; 

Wenn nur Neu: Thimer, in allen Chren, 
Auch um fo vieles beffer wären. 


L 


' 
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„Irr-Thuͤmer ſollen uns plagen? 

Iſt nicht an unſer Heil gedacht? 
Halb: Thümer ſolltet ihr ſagen, 

Wo halb und halb ein Ganzes macht. 


d 


Auf Pergament Lieb' und Haß geſchrieben 
Iſt was wir heute haſſen. und lieben; 
Wo kaͤme Lieb' und Haß denn her, 
Wenn er nicht ſchon von Alters waͤr! 


Sagt nur nichts halb: 

Ergänzen, welche Pein! 

Sagt nur nichts grob; 

Das Wahre fpricht fich ‚rein. 
% 
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„Eutferne bich nicht ganz und gar, . 
Beruhige dich in unferm Orben! — 
Es iſt alles noch wie es war, J zu 
‚Nur ift ed verworrner geworben.” 
Und was man für bedeutend Hält, 
FR alles auf ſchwache Fuͤße geftellt. 


⁊ 


\ 


Was mich tröftet in folder Noth: 
Geſcheite Leute fie finden ihr Brot, Ä 
Tüchtige-Männer erhalten das Land, ‘ 
Hübſche Mädchen verfhlingen das Band; 
Wird dergleichen noch ferner gefchehn, 
Eo kann die Welt nicht untergehn. 
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„Wie baft du an der Welt noch Luft, : 

Da alles fon bir iſt bensußt?“ 

Gar wohl! Das Dimmfte was gefchicht, 
Weil ich es weiß, verbrießt mich nicht. 
Mich könnte Dieb und das betruͤben, 

Hart? ich's nicht fhon in Verſen geſchrichen. 


Zum flarsen Brep. erweitert . 
Sah ich.den. See gar eben, 
Ein ‚Stein hineingeſchleudert 
Konnte keine Ringe geben. 


Ein Wuth-Meer ſah ich Ihwellend, 
- Gifhend zum Strand es fuhr, 
Der Fels hinab zerſchellend 

Ließ eben auch Feine Spur. 


\ \ 27% 


Drep hundert Jahre find vorbei, 
Merden auch nicht wieder Kommen, 
Sie haben Böfed, frank und frei, 
Auch Gutes mitgenommen; - 

Und doch von beiden iſt auch euch 
Der Fülle genug geblieben: 
Entzieht euch dem verftorbnen Zeug, 
Lebend'ges laßt und Lieben! 


Nichts iſt zarter als die Vergangenheit; 
Ruͤhre fie an wie ein gluͤhend Gifen: 
Denn fie wird dir fogleich bemweifen 

Du lebeft auch in heißer Zeit. 


% 


Drephundert Sabre find vor der Thuͤre, 
Und wenn man bas alles mit erführe, 
Erführe man nur in folhen Jahren, 
Was wir zufammen in drepßig erfahren. 
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Lieb’ und Lelbenfhaft können. verlegen, 
Wohlmollen aber wird ewig fiegen. 


entfernſt du die, du liebe Seele, 

Wie viel iſt und entriffen I” 

Wenn ich euch auch nicht fehle, 
Werdet ihre mich Immer vermiffen. 


[U U U U} 


Ein Mann ber Thränen ſtreng entwöhnt 
„Mag fih ein Held erfheinen; 

“Doch wenn's im Innern fehnt,und droͤhnt, 
Geh’ ihm eig Gott — zu weinen. 


„Du haft Unfterblichkeit im Sinn; 
Kannſt du und. deine Gründe nennen?” 

Gar wohl! Der Hauptgrund Tiegt darin . 
Daß wir fie nicht entbehren können. 


N 
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Der Sinn ergreift und denkt fi was, . | 
Die Feder eilt hiernach zu walten; . 

Ein fluͤchtig Bild es ift gefaßt, 
Auein es läßt ſich nicht erhalten. 


[U U} 


N 


All unfer reblichfted Bemuͤhn 

Gluͤckt nur im unbewußten Momente. 
Wie möchte denn die. Reſe bluͤhn, 

Wenn fie der Sonne Herrlichkeit erfennte! 


I. 


2 


Wär’ nicht dad Auge ſonnenhaft, 

Die Sonne koͤnnt' es nie erblicken; 
Laͤg' nicht in und bes Gottes eigne Kraft, 
Wie könnt’ und Göttliches entzuͤcken? 


Was auch ale. Wahrheit, oder Zabel ⸗ 
In taufend Büchern die erfheint, 
Das alles iſt ein Thurm iu Babel, 

Wenn es bie Liebe wicht vereint. \ 


18 


Das befte in der Welt ' 
Iſt ohne Dank; 
Geſunder Menſch ohne N 

I Halb ktank. Ä 9 — 


Wohl! wer auf rochter Spur 

Sich in Der Stille fiebelt; 

"Im offnen. tank fih’s nur | \ 
So ang Woriaua fiebelt. 


Du irreft Salomo! 

Nicht alled nem’ ich eitel: 
Bleibt doch dem Greife ſelbſt 
Noch immer Wein und Beutel, 


U, 


Ueberall trinkt man auten Wein, 

Jedes Gefäß gemigt dem Behr; 

Doch fol es mit Wonne getrunten ſeyn; 

So Meer. 


8 * 


279 


4 \ \ 
er! zeiget nur ben Auge \ 
1: Fuͤlle, reines Mund! nr 
yen Seelen möge taugen, 
gefund und wirkt gefund. 


Dr 


icht wo duͤſrre Dummheit gerne fhweil, 

nftig aufnimmt was fie nicht begreift; 

xhretend  Mährihen fehleichen, ſtahend Rich, 
nermeßlich Maaße Ing ſich ziehe. 


“Hmm 
U) 


grün aus Dantes Hölle 
:t fern von eurem Kreis, 
zu ber klaren Quelle Ä on 
ih Naturell und Fleiß. — 
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Volle ſechs und ſiehzig Zahre find geſchieden, 


Und num daͤcht ich waͤre Zeit sum Friedes: 


4 


Tag für Tag wird wider Willen kluͤger, 
Amor jubilirt und Mars den Krieger. 





„Was laſſen ſie denn übrig zuleht 
Jene unbeſcheidnen Beſen 7 
Behauptet doch Heute ſteif und feſt, 
Geſtern ſey nicht geweſen. 





| Es mag fich feindliche eräugnen, 


Du bleibe ruhig, bleibe ftumm ; 

Und wenn fie dir die Bewegung laͤugnen, 
Geh ihnen vor der Naſ' herum. 
Vieljaͤhriges duͤrft ich euch wohl vertrauen! 


Das Offenbare waͤre leicht zu ſchauen, 


Wenn nicht die Stunde ſich ſelbſt verzehrte, 
Und immer warnend wenig belehrte; 

Mer iſt der Kluge, wer iſt der Chor? 

Bir find eben ſammtlich als wie zuvor, 





„Bad haft du denn? Unruhig bift du nicht 
Und auch nicht ruhig, machſt mir ein Geficht 
Als ſchwankteſt du magnetifhen Schlaf zu ahnen.” 


Der Alte fhlummert wie das Kind, 


Und wie wir eben Menfchen find 


Wir ſchlafen ſaͤmmtlich auf Vulkanen. 
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Goethe's 
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Vollſtaͤndige Ausgabe letzter Hand. 


Bierter Band. 


r des durchlauchtigſten beutfiyen Bundes ſchuͤgenden Privitegien. 





Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1828.. 


22. Gräfin T. Obonen. . 
95, Derielben. . . ö 
24. Grafın Jaraczewstka. . 
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26. Graf Carl ur . » 
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29. v. Melliſch. . 
30. Irl. Wotowsta. 
34. Geſellſchaft zum 28. Auguſt. 


5 2. Liebſchaft. ‘ \ ” ® 


3. Desgleichen. 
34. Desgleichen.. 
55. Desgleichen. .. 
36. Desgleichen. 

37. Desgleichen. .. 
38. Madame Szymanowsfa.. 
39. Frau von Spiegel. . 
40. Undine . . . . 
41. Reichthum und Blaͤthe. 

42. Myrte und Lorbeer. . 
42. Thal und Sonne. _ . 
Ad. Sulien, - . . . . 
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435. Derſelben. Reiſeſegen.. 


46. Dresdner ‚Reife. 
47. Gewechſeltes Forinat.. 
48, Abgeſchloſſenes Buch. . 
49. v. Miller. . . . 
50. Thaer. » © . . 
51. Entgeanung v. 28. Augufl. 
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Als Iro Kaiſerliche Hoheit die Gran Exbgroße 
von Sachſen⸗ Weimar⸗Eiſenach hiernaͤchſt befchriebenen | 
“N gnädlgft anordneten, befahlen Hoͤchtz Dieſelben: daß babe 
heimiſche Erzeugniſſe der Einbildungskraft und 

Nachdenkens vorgeführt und auf die vieljaͤhrig und m 
‚ feltig gelungenen Arbeiten beifpielweife bingebeutet ı 
ſolle. Hiernach wäre beun ber Inhalt des nunmehr fi 
vifh verzeichneten Charakter: Zuges aufzunehmen und 
urtheilen. 


-. 
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Genius in Pilgertracht erdffnet den Zug, Weg 
nd Stege zu fegnen. Zwey Sinaben mit Reiſetafeln 
Stinerarien), die biöher vollbrachte Meife ſymboliſch 
mzudeuten, und ſich derfelben zu freuen. Drey Mo⸗ 
te treten auf. October, des allerhöchten Ges 
ırtöfeftes fich rühmend, in. Geftalt eines wein⸗ und 
uchtbekraͤnzten Genius. Novem ber in Jaͤger⸗Ge⸗ 
le; froͤhlicher Geleitsmann des bisherigen Zuges 
uch fo manche Länder, Zeuge erfreulichſter Namens⸗ 
yer. December, hausmütterlid herantretend, mit 


indern, die. an ben Weihnachts: Gefchenken, noch u 


ehr aber an Allerhöchfter Gegenwart und. Gunſi ſich | 
gegen, und ein herannahendes ber Melt fegenreiches 
eburtöfeft ankündigen. Ä 


Die Nacht, ihrer Herrichaft über die ganze ges 
mwärtige Jahreszeit, fo wie über die Zefts Stunden 
h anmaßend, fuͤhrt den Schlaf herein, von Traͤu⸗ 
en umgeben, deren Auslegung ſie verſucht. Alle 
uten auf die hoͤchſten u eligkeiten der Erde, 
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welche ven meiften Menfchen nur ale Wunſch und Traum 
erfcheinen, Begünftigten aber als Wirklichkeit verlie. 
hen find. 


Drey verfchwifterte treten auf. Epos die Hel— 
bendichtung , fonft nur Unheil unter den Großen be: 
‚ fingend, erfreut ſich glücbringender Einigkeit: der | 
boten Herfher. | 


Tragoͤdie, gleichfam wie aus einem Traume er: 
macht, wird gewahr, daß das Ungeheure auch einmal | 
heilbringend fey. - 


Komddie, fühlt ſich heiter im dem Yebrigen, | 
geht , fid) mit der Menge zu verbinden und des Ta: 
ges zu genießen. Jene beiden andern aber, ohne ihren 'e 
Charakter abzulegen, erbieten fich, dem ‚heutigen Feſte Ne 
zu dienen und was allenfalls einer äufllärung be⸗ 

duͤrfte, nachmuweiſen. 





Die Flme tritt auf, in der Veberzeugung, daß 


| fe das Raͤthſelhafte diefer Geftalten- Reihe am beften 


zu deuten wiſſe. Wielands Charakter, deſſen Denk⸗ 


und Dichtweiſe wird von ihr umriſſen, das gluͤckliche 
Verhaͤltniß zu ſeiner Fuͤrſtin beruͤhrt, des Tieffurter 
Aufenthaltes mit Anmuth gedacht. 


J 


Muſarion tritt auf begleitet von Phanias 


und zwey philofophifdhen Gegnern. Die Lehre 
von Mäßigung, Genuͤgſamkeit, heiterm Genuß Und 
ſtiller Duldung wird, nad) des Dichters eigenfter 
Meile, Fürzlich ausgelegt. 

Dberon and Titania, mit Feen und Elfen 
erfcheinend, geflehen wie fie. ihre Wiedervereinigung 
diefem fchönen Tage verdanfen und bekennen fich als 
Zehnsleute der Allerhöchften Säfte. 


ı un = 


Huͤon und Amanda, durch der kleinen Geiſter 
Verſoͤhnung auch mit ihrem Schickfal ausgeſohnt, be⸗ 


zeigen ſich dankbar fuͤr die ſegenreiche Wirkſamkeit. 
Scherasmin und Fatime ſtimmen ein. 


\ 
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Der Uebergaug zu Herders Leiſtungen fuͤhrt 
uns auf deffen ſchoͤne Eigenſchaft: die Stimmen aller 
Volker zu vernehmen und aus ihren heimiſchen Tönen 
‚auf die Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden und 
Fehler zu fchließen. Deshalb find Legende umd 
Barde vorgeführt. 


Zerpfichore, noch gewoͤhnt an patriotifche Kla⸗ 

gen, aber begleitet, ermuntert, im höheren Sinne her: 

geftelt durch Adraften, die Allrichtende und Aus⸗ 
gleichende. 6 


Nun aber treten auf Aeon und Aeonis. Cr, 
als alter Griesgram, keineswegs erbaut von fo viel 
Neuerungen des Tages; fie aber, lebendig heiter, jung, 
der jüngen Gegenwart gemäß, verſteht ihn zu be⸗ 
ſchwichtigen, wozu das herzerhebende Feſt ihr die bes 
fien Beweggründe darreicht. . 


Erinnernd an die herrlichſte Epoche fpanifche | 
Mittertage, zeugend vom Uebergewicht chriftlicher Hel 
denkraft über "mahometanifchen Hochfüm, erfcheinen 
Eid, Eimene, Uraka. Was fie andeuten, bringt 
jene den Deutfchen fo tuͤchtig als erfreulich überlie 
ferte Romanzenreibe wieder zur Gegenwart. 


> 


Zu den Bemühungen eines lebenden Dichters 
folgt. Hierauf der Uebergang. Die Ilme tritt abe 
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als hervor, und indem fie, ihm die Beſtaͤndigkeit 
ner Neigung zu ihr zum Verdienſt macht, 'rechtfere 
st fie die ihrige, Ein Ueberblid theatralifcher Bes 
molung wichtiger Weltbegebenheiten wird gefordert, 
1 alle:folgenben Glieder de& Zuges dramatifche Werke 
ee | | 


Mahomet erſcheint mit Palmyren und Seh 


en. Als Muſterbild dramatiſcher Beſchraͤnkung in 


Infehung ber Handlung, der Zeit und des Ortes, wie 
Ache friiher die Alten, fpäterhin befonders die Fran⸗ 
ofen beliebt, kann dieſe Darſtellung wohl gelten. 


Die Ausſicht auf eine freiere Dichtart wird ge⸗ 
ten. Goͤtz von Berlichingen tritt auf; von bei 
einigen . begleitet, mit Gegnern ausgeſbhnt. Wir 
hen Gattin, Sohn und Schwefter,, voran den’ 
men Georg. BWeislingen, Adelheid und Fr anz 


rfen nicht fehlen. Landvoll zeigt ſich, ben eine” " 


chen Lebensgenuß zur verworrenſten Zeit, Zige u⸗ 
r dagegen, ben geſetzlichen Zuſtand anfgeldst anzu⸗ 
uten. Doch wagt eine juͤngere, durch ſinnvolle Spruͤ⸗ 
e, die harten Vorwuͤrfe von ſich und den Ihrigen 
zulehnen und auch ſich und ihre Sippſchaft hoͤchſter 

unſt wuͤrdig darzuſtellen. .. 


Das Perfonal von Fauft gibt Anlaß zu einem 


— 
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Daͤmoniſch begleitet ihn Gräfin Zerzty on de 
guden. Mas, Thekla und ihre vertraute News 
brunn ahnen die bevorfichenden Schickſale nicht. Köche 
fe Selbſtſtaͤndigkeit, gewaltige Eimwirkung auf Uns | 
dere, ruhig durchgeführte Plane bezeishnen den außen 
orbentlichen Daun. Aber ach! zu große Gelbiifuct, 
wanfende Treue, vergiften fein hohes Gentuͤth. Zu 1 
fel am Gegemmwärtigen, Jurcht vor dem Zulkuͤnftigen } 
beunruhigen, verwirren ihn fogar. Der Sterndex } 
ter will belehren, will thoͤricht auf die Richtung kr 
weifen, die der Mann feinem eignen Charakter vers 
danken follte. 


MWallenfteins Lager verleiht uns eine Dir 

fterfarte des feltiamen Heeres, welches der anziehende 
Name des weit berühmten Helden zufammen gerufen, 
Eingefuͤhrt werben fie auf ihre. eigene Weife, und wis 
treffen bier auf den heiterſten Yunkt unjerer Das 
ſtellungen. 


Tieferes Nachdenken erregt die folgende Wihei⸗ 
lung, wo, nach einem vielverſprechenden Fragmente 
Scillers, der- Wendepunkt ruſſiſcher Geſchichte ange 
deutet werben ſollte. Wir ſehen dieſes hohe wuͤrdige 
Reich in beklagenswerther Verwirrung unter einem 
tuͤchtigen und untüchtigen Ufurpator: Boris und Des 
metrius. Schwer ift ſolch' ein Zuſtand zu fchildern, 


— 
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tr den Geift des Beobachters niederdruͤckt; herzerhes 
end hingegen die Ausficht auf das Gluͤck, das nach⸗ 
er aus einer reinen ununterbrochenen Erhfolge ent⸗ 
int. Marina, Arinia, Odowalsky zieren 
ie Gruppe. 


Moͤge, nach ſo viel Ernſt, ein leichtfinniges 
Räprchen zum Schluffe gefallen. Altoum, fabels 
after Kaifer vor China; Turandot, feine räthfellie= 
mbe Tochter, ftelfen fi vor. Kalaf, ein Fühner 
ewerber, Adelma, eine leidenfchaftliche Nebenbuh⸗ 
rin, Zel ima und ein wunderlihes Maskengefol⸗ 

s ‚erbitten. fih, wie dem Ganzen, Geneigtheit nd . 
acht. ’ | 





Die Ilme kann ſich nicht verſagen noch einm 
zu erſcheinen und ihren hoͤchſten Stolz ‘auf den heul: 
tigen Tag zu befennen. Auf ihrer Spur tritt feftlid 
- froh, jedoch über das lange Verweilen der Nacht, 
über zudringliche Darftellung allzuvieler poetifcher Er: Ir 
zeugniſſe gleichfem ungeduldig, herein ver Tag, be 
gleitet von Pallas Athene, weldye den Bund mit 
‚Ihrer fo lange begünftigten getreuen Stadt feyerlichſt 
erneuert, und von Clio, die ſich verpflichtet deren 
Ruhm auf's neue, gegenwaͤrtiges Feſt verkuͤndend, in 
alter Welt auszubreiten -"Beorgeführt werden fodann: 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften. Alle, bisher von 
, dem höchften Haufe für mannigfaltige Dienfte gepflegt 
und gewartet, widmen und empfehlen fich einer fro— 
hen gluͤcklichen Nachkommenſchaft. 

% 
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a n des: Erzeugniffe 
darauf aber 
Küntte und Wifſenſchaften 
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48ter December 1818 - 


Genius, ad Pilim 
Zwey Knaben mis Beifetafen. 


Eure Pfade zu bereiten 
Schreit' ih-allen andern vor, 
Treuer Genius der Zeiten 
Leiche gehält in Pilgerflor.. . 
Auf den Zwillings - Tafel : Flächen 
‚Seht ihr manchen heitern Raum, 
Srünend, blühend wie von Bäcen 
Aufgeregten Frühlingstraun. 
Fluͤſſe blinken, Städte prunken, 
Wie das Licht den Aether ſchwellt, 
Kreif auf Kreiſe, Fun? aus Funken, 
Und die Welt iſt exit die Welt. 


Sehen wir am Himmelsbogen 
Bilder glänzend ausgeſaͤt. \ 
Räume haft Du nun durchzogen 
Bo Du Tochterglüd erhöht. 
‚Sehn wir Entel Dich umſchweben, 
Meihlih wie Granate gluͤht, 
Segnen wir bad Blüthenleben: 
Denn, Du biſt es die erbluͤht. 





18 
Nac)t allen tritt auf. 


So tret? ich vor mit nie gefühlter Wonne, 
Mein düftrer Schleier hebt jih vom Geſicht. 
Die Maieftät it milder ald die Eonne, 
Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 
Doc wenn ich denfe: daß, ich alles fülle, 

Daß nur in mir bie hellſte Sonne ſtrablt, 
Auf dunklem Grunde blinkend, lieblich, ſtille, 
Sich Stern an Stern in ew'gen Bildern mahlt; 
Dann moͤcht' ich viel verkuͤnden, viel erzaͤhlen, 
Jedoch mein Mund, der unberedte, ſchweigt. 
Wo iſt ein Gold gu Faſſung der Juwelen? 
Ro iſt ein Schmuck der dieſem ſich vergleicht? 


° 


Drey Mortate teten auf. 


Nacht fänt far 


Drey Monden find es die mir Gunft erweilen, 
Stets länger, breiter dehnt mein Reich fich aus; 
Ich kann fie dießmal hoch und herrlich preiſen: 
Denn ſie verherrlichen das hoͤchſte Haus. 


Detober as Welngott. 


Wenn biefer fih mit Kranz auf Krang befranzt, 
So. wird man ihm den Stolz vergeben; 
Wenn Uebermuth von Etirn und Auge glänzt, 
Er deutet bin aupa reichbegabte Leben. 


_ % J 

Wie er ſich auch mit Nanken freudig ziert, 
Wie honigſuͤß die Kelter fließen mag, 

Das iſt es nicht: denn ihm allein gebuͤhrt 
Des Feſtes Feſt, ein auserwaͤhlter Tag; 

Ein Tag fo hehe, im Zeitenkreis geſtellet, 
Der fänfundzwänzigfte bleibt feine Zahl, 

Der Ste bem Licht, ein neuͤes Licht, geſelet, 
Sich wiederhol' er aherzahlima—. 





November auEqhze 


Diefer; der nach Jaͤgerweiſe 

Wälder, Berg und Thal durchſtreiſt, 
Tritt herbei zu Deinem Preife, | 
Da er nit im Weiten fchweift; 
Nein! das fhöne Glied ergreift _ 

Au begleiten Deine Reife, ,. 


Hinter Ceres Flägelmagen 
Wie fih fill die Furche ſchließt, 
Und nach mildvergangnen Tagen ı . 
Sich das Erndtefeft ergießt: 
Wird er fo auf grünen Höhen, 
J Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort geſegnet ſehen 
Deines Zuges reiche Spur. 


' 
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December cs Mutter, mit men Kindern. 


Der Weihnachtsbaum war muͤtterlich geſchmuͤckt, 
"Die Kinder harrten mit Verlangen, 
' Und das Erfehnte wird herangerüdt, 

Das holde Zeit wird glanzvoll früh begangen. ' 
Was Kinder fuͤhlen wiſſen wir nicht leicht! — 

(um Kinde) 

Magſt du, mein Schag! dich unterwinden 

Und wie es dir im ftillen Herzen däucht, 

Mit lauter Stimme felbft verkünden ? 





Weihnahts:- Kinder 


a Der Winter iſt den Kindetn hold, 
Die jüngften find’s gewohnt. 
Ein Engel kommt, die $lüglein Gold, 
us : Der guten Kindern lohnt. ' 
Sie find geſchickt, fie find bereit 
zu mander Jahre Lauf; 
“Nun find wir fromm auf Lebenszeit; 
Der Himmel that fih auf, 
— Sie fommen, bringen, groß wie mild, 
sein einzig Weihnachtsfeſt; 
Auf Erden bleibet Ihr ſein Bild, . 
Auch uns im Herzen feft. 


Ich weiß, wir dürfen Dir und nahn, 
Uns goͤnnſt Du jede Zeit, 

Wie ſelig iſt es zu empfahn, 

Und Dank iſt Seligkeit. 


10 
Beduͤrfniß macht die Kinder gleich. 
"Sie bliet und Hilft geſchwind. 
Denn hoch und niedrig, arm und reich 
Das alles iſt Ihe Kind. 


\ 


Shlafım Nacht. Lepte ſpricht. 


ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
r bolde Knabe! Sanft auf mich gelehnt 
eht er geblendet! — 

gm Sſch lafo 

Kann dir nicht gewähren 
onach du dich fon Stundenlang gefehnt, 
er ift nicht Muh’, bier find nicht weiche Pfuͤhle; 
och, wie ſonſt, vertraue mir. 
ſchirme dich im glänzenden Gewuͤhle, 
18 andre fehn, im Traume zeig’ ich's Dir. 


(Ste fägrt fort die Träume audjufegen.) 


22 
Bier Träume 


menfhlihe Wänfge und Gidaſeligkeiten vorftellen. 





i 


l / 
Erhaben ftehn auf hoͤchſter Stelle, 
Die Welt regieren, ihr zum Heil, 
Am Steuer herrfhend über Sturm und Welle 
Sep wenigen, den wuͤrdigſten zu Theil. 


Doch pflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln,‘ 

Befördern das gemeine Glid, | 

Sm lichten Abglanz ehrenvol zu handeln, 
Sep mehrerer, ſey des Verdienſt's Geſchick. 

Wem der Befiß von Geld und Gut gelungen, 

Erhalte mas ihm angehört. - 

Das haben viele fi errungen, 

Genießen fie es ungeftört. 


Doch wieder jung in feinen Kindern werden, ' 
Auf ewige Tage fich zu freun, 

Das iſt das hoͤchſte Gluͤck auf Erben 

Und ift der ganzen Welt gemein, | 


Mic zieht es weg, ich darf nicht länger fäumen. : 
Und fage mit Befonnenheit: 
Das alles kann ein jeder träumen; 
Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 
Pa | 


2.28. 


Er träume fort und fchaue geift’gen Blicks 

Was Euch die Götter Guͤnſtges zubereiten. 

Wir, wahend glüdlich, Zeugen Eures Gluͤcs F 
Und hochgetroſt fuͤr ewige Zeiten. 


— 
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Drey Dichtarten. 


Spos, Kragdsie, Komddie. 





Epos. 


Mit Zuverſicht darf ich mich hier erheben, 

Dem Allergroͤßten war ich ſtets vertraut. 

Wenn andre ſtaunen, wenn verwirrt ſie beben, 

Da fuͤhl' ich mich von Grund aus auferbaut.“ 

Achillen hegt? ich, beat’. Ulyſſen Fraftig, 

Im Tiefiten froh, an heitrer Lebensbruſt 

Und alles Andre was umher gefchäftig | . 
Sm Heldenleben rang zu Schmerz und Luſt; 

So zuverſichtlich trat ich hier herein, 

Nun ſchein ich mir nur mein Geſpenſt zu fepn. 

Sonft wiederholt?’ ih: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, ſich entzweyt. 

Den‘ Jammer um Patroklos, Hektors Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 
Mittheilt' ich tauſend aber tauſend Jahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Das will nun alles abgethan erſcheinen, 

Die Großen ſehn ſich, einen ſich, vexeinen. 


Mh, > 


Eragddie 


Das Ungeheure war mir anempfohlen, >: 
‚Und ich behandelt? es im hoͤchſten Sinn, 

Wohin ich trat, erglühten mir die Sohlen. 

Von Leidenfchaften, gräßlicher Gewinn! ' 

Heut aber muß ich eigend mich erholen, 

Indem ich Zeit und Drt entfremdet bin. un 


Das Ungeheure ward nun! — Doch. zum, Beften 
Verklaͤrte ſich's, verklärte ſich's zu Feſten. 





Somöddtie 


Ich aber, Schweitern, kann mich nicht verleugnen, 

Mit frohem Sinne bli@’ ich alles an. 

Hier kann ſich nichts als Freudiges ereignen, 

Ich drauche nichts zu thun, es ift gethan. 

So will ich mich in diefed Band verweben, 

Und was mir abmelt fuͤhr' ich frob heran. - 

Hier feh? und fühl? ich ein erregtes Leben, 

3% helle was ich fonft gegeben. 
(entferut fd.) 
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Die Wirkung dieſes Feſtes fuͤhl' ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß uns vereinen. 

Den Rüden kehr' ih meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag’ ımd Weinen, 
Wir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu feinem, Ziel und Zwed tft und ein Schaum; 
Verwirrtes Wogen unverftänd’ger Menge, _ on 
Von allen Träumen iſt's ber fhwerfte Traum. 


Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 


Hervor, 9 Schweſter, frei im freiften Raum! 
Nicht frörrifh darf fich Leidenfchaft erfilhnen; 
Die fchönfte Leidenfchaft ift, hier zu dienen. 


+; 


Tragödier.“ 


Den preiſe ſelig der erfährt, 

Mas Millionen fi erflehen! 

Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Bon Eurem Blick ermuntert bier zu ſtehen; 
Dieb Hohe Gluͤck ift ung gewährt. 

Wie Geift und Liebe diefen Saal durchwehen, 
Dem Fühlenden Gefühl begegnet, 

Wie jeder fih im Ganzen fegnet, 

Selinge lieblich zu enthüßen | 
Und, Eurem Dienft entzündeten Sibyllen! 


⸗ 





Den Subel hör’ ih ſchon des muntern Zuges, 
Wie froh beſchleunigt jeder ſelnen Gang: 

Denn was ihm heut gewaͤhrt iſt, raſchen Fluges, 

Bleibt wuͤrdiger Schatz das ganze Leben lang. 

Nur Augenblicks an dieſer Stelle halten, 

Von Euch bemerkt Euch nah zu⸗/ſtehn 

Iſt hoͤchſte Gunſt, die ſaͤmmtliche Geſtalten 

Durch meinen Mund vorlaͤufig anerflehn. 

Damit jedoch in ſolchem Luſtgetuͤmmel 

Der Sinn erfcheine der verſchleiert Liest, 

Seftaltenreich, ein überdrängt Gemimmel, 

Dem Innern Sinn fo'wie dem dußern gnuͤgt; 

So melden wir: daß alles mas vorhanden, 

Durch Mufengunft den Unfrigen entftanden. 


zz rag ödbie. 


„Man haͤlt mit jedem Stoffe fich geſchmuͤckt, 
Wenn er ein Landerzeugniß! — Mag der beſte 


. Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß begluͤct, 


Und eignet ſich dem Anſchaun hoͤchſter Gaͤſte.“ 
So ſagte Jene die uns angeregt, 
Selbſtthaͤtig weiß uns alle zu beſeelen; 
»Geſchieht nunmehr was ſie uns auferlegt, 
Sp können wir in feinem’ Sinne fehlen. 


Was von Erzeugniſſen dem Dichtergfiſt 
Im ſtillen Thal der Ilme laͤngſt gelungen, 
It mehrentfeils was dieſer Zug beweist, 
Er konimt, Geftalt Geftalten aufgebrungen. 


Und wen die Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
> Die und der Welt Bedeutniſſe gegeben, 

Voruͤber find, fo ſey zu Luft und Leben 

Bas fie vermocht vor diefen Tag geführt, 


ya; 
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Die Ilme mer auf 


Wenn die Ilme, ftil im Thale, 
Manchen goldnen Traum gegängelts 
So erlaubt, daß hoch im Saale 
Sie den Feperzug durchfchlängelt. - 
Denn ih muß am beften willen 
Wie die Raͤthſel ſich entfiegelt; 
Die ſich ſolcher Kunſt befliſſen 
Haben ſich in mir beſpiegelt. 
Droben hoch an meiner Quelle 
Iſt ſo manches Lied entſtanden, 
Das ich mit bedaͤcht'ger Schnelle 
Hingefloͤßt nach allen Landen. 


. ‘ 
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meweisheit, in den Schranken 

: und angewiefenen Sphäre, 

r des Mannes heitre Lehre 

n mir manches Bild verdanken. 


eland hieß er! Selbft durchdrungen 
ı dem Wort das er gegeben, 

r fein mwohlgeführtes Leben 

N, ein Kreis von Mäßigungen. 


reich ſchaut er und beweglich 
merfort aufs reine Siel, 

bei ihm vernahm man täglich: 
ht zu wenig, nicht an viel, 


t8 erwägend, gern entichuld’genb, 
getabeit, nie gehaßt; 

mit Lieb' und Treue Huld’gend 
ner Fuͤrſtin werther Saft. 


r 
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Mu Sa rim 


AWvricht Phanlas) 


Ein junger Mann von ſchoͤnen Gaben, 

Bon edlem Sinn und raſcher Lebensluſt, 

um Antheil an der Welt zu haben 

Eröffnet ihr. die hoffnungsvolle Bruſt. 

Sefellen, Freunde, weibliche Geftalten 

Bon großer Schönheit, Ereifen um den Tag. 

Bei Feft und Sang, wo Freud’ und Liebe walten, 
Gewährt das Gluͤck was es im Glanz vermag. 
Doch fol ein Rauſch reich überbrangter Stunden, 
Er dauert nicht. — Und alles ift verſchwunden. 


Er fieht allein! Jetzt foll Philoſophie 

Bald ernft, bald ſchwaͤrmeriſch, ihn heilen, 
‚Die eine fordert fireng, die andre würdigt nie 
Am Boden thätig zu verweilen 

Den fie bebauen ſollte. Sweifelhaft 

Wird nun der Sinn, gelaͤhmt ift jede Kraft; 
Merdüftert Haupt, erfroftet alle Glieder, 

So wirft er fih am Scheidemege nieber. 


Ein Mädchen kommt, bie er geliebt, 

Aus falfhem Argwohn fie verlaffen. 

Sie iſt's die mir die beiten Lehren gibt: 
„Warum das Leben, das Lebend’ge haffen? 


1} 
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Beſchaue nur in milden Licht Ä 

Dad Menſchenweſen, wiege zwifchen Kälte - 

Und Ueberfpannung dich im Gleichgewicht; 

Und wo der Duͤnkel hart ein ürtheil fälte, 

So laß ihn fühlen, was ihm ſelbſt -gebricht; 

Du, felbft fein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachſicht erwirbt fih Nacficht, liebt geliebt. 
Die Menſchen find, teoß allen ihren, Mängeln, 
Das liebenswuͤrdigſte was es gibt; 

Fuͤrwahr, es wechſelt Pein und Luſt. 

Genieße wenn du kannſt, und leide wenn du mußt, 
Vergiß den Schmerz, orfriſche das Vergnuͤgen. 
Zu einer Freundin, einem Freund gelenkt, 
Mittheilend lerne wie der andre denkt, 

Gelingt es dir den Starrfi nn zu befi iegen, 

Das Gute wird im Ganzen überwiegen.” 


Wer von dem hoͤchſten Feft nach Haufe kehrt, 

Und findet was Mufarion gelehrt: 

Genuͤgſamkeit und tägliches Behagen 

Und guten Muth Das Uebel zu verjagen, 

Mit einem Freund, an einer Liebiten froh _ 

Der Groͤßt' und Kleinfte wünfht e8 immer fo. . 
Sefteht, es war kein eitled Prangen, 

Mit biefem Bid den Schauzug anzufangen. 
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Dberowm 


Das kleine Bolt das hier vereint 

JIn luftigem Gewand erfcheint, 

Sind Seifter voller Sinn und Kraft; 
Doch wie der Menſch voll Leibenfchaft. 


Der König und die Königin, 
Titania, Dberon genannt, 
Entzweyten fi aus Eigenſinn 

Und wirkten, ſchadenfroh entbramnt. 
Anheut jedoch im hoͤchſten Flor 
Und Glanze treten fie hervor. 
Laͤngſt an Verdruß und Zorn gewoͤhnt, 
Sie haben heute ſich verſoͤhnt, 
Wohl wiſſend wie vor Eurem Blick 
Mißwollen bebt und Haß zuruͤck. 


Denn daß die Weſen ſich entzwey'n, 
Das moͤchte ganz natuͤrlich ſeyn; 
Jedoch Natur, beherrſcht von Euch, 
Gern unterwirft fih Eurem Reich, 
Und jedes Gute das ihre thut, 
Kommt vielen andern, auch zu gut. 


So ift es! Diefer junge Held 

Gar wohl gepaart vor Euch geitellt, 
Der Hüon heißt, Amanda fie, 
Litt große Noch und herbe Muͤh, 
Weil Zwift in biefer Geifter Schaar 
Auch Swift in feinem Schidfal war. 


87: 


Das alles Habt Ihr abgeftellt, 

Den Himmel dieſem Kreis erhellt. 0 
Und Hılon hat’ verdient! Die ſchwerſte That 
Ward ihm geboten; diefe fhafften Math. 
Mehr darf ich mich zu fagen nicht erfühnen, 
Doch ed beweist fih daß ed Wahrheit fen: 
Sott, feinem Katfer, Einem Liebchen tren, 
Dem muͤſſen alle Geiſter bienen, 
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Die Ilme. 


Ein edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie überall des Menfhen Sinn erfprießt, 
Horcht in die Welt, fo Ton ald Wort zu finden 
Das taufendquellig durch) die Länder fließt. 

Die Alteften, die neuften Regionen 
Durchwandelt er und lauſcht in allen Zonen. 
Und fo von Volt zu Wolle hört er fingen | 
Was jeden in der Mutteriuft gerührt, 

Er hört erzählen wad von guten Dingen . 
Urvaters Wort bem Water zugeführt. 

Das alles war Ergeplichleit und Lehre, 

Gefühl und That, als wenn es eines waͤre. 


Was Leiden bringen mag und was Genige, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das haben taufend Sprach: und Redezuͤge, 
Dom Paradies bis heute, gleich gemeint. _ 
So fingt Der Barbe, fpricht Legend' und Sage, 
Wir fühlen mit, ald waͤren's unfre Tage. 


Wenn ſchwarz ber Fels, umhangen Atmoſphaͤre 

Zu Traumgebilden büftrer Klage zwingt, 

Dort heiterm Sonnenglanz im offnen Meere 

Das hohe Lied entzüdter Seele Tlingt; - 

Sie meinen’s gut und fromm fm Grund, fie wollten 
Nur Menfchliches, was ale wollen follten. 


‚30. 
Wo ſich's verftedte mußt? er's aufzufinden, 
Ernfthaft verhält, verkleidet leicht als Spiel; 

Im höhfken: Sun der Zukunft: zu .begsägben 
Humanität ſey unfer ewig, Ziel. \ 

O, warum fhaut er nicht, in biefen Tagen, 

Durch Menſchlichleit gehetit die ſchwerſten Plagen! 





40 . 
Terpſichore. Adraſtea. 


Denn, ach, bisher das goldne Saitenſpiel 
Terpſichore's ertoͤnte nur zu Klagen, 

Ein Lied erklang aus ſchmerzlich tiefer Bruſt: 
Die Welt umher fie lag zerriſſen, 
Entfloh'n die allgemeine Luſt! 

Das Leben ſelbſt, man konnt' ed miſſen. 
Doch Adraſtea zeigte fich, 

Des Gluͤckes Aera war gegeben, 
Vergangenheit und Zukunft freuten fich, 

Das Begenwärt’ge ward zum Leben, 
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Aeon und Aeonis. Lepte ſpricht. 


Das Gegenwaͤrt'ge kommt in doppelter Geſtalt, 
Ihr ſeht es jung, ihr feht es alt; 
Zuſammen gehen fie noch eine kleine Strece, 
Ungleicher Schritt befoͤrdert nie, 
Die Zeit verſchiebt nicht nur die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert ſie. 
So weiſe, klug er auch gehandelt, 
Ein halb Jahrhundert aufgeklaͤrt, 
Auf einmal anders wird gewandelt 
Und andre Weisheit wird gelehrt. 
Mas galt, es fol nicht weiter gelten, , —— 
Nichts mehr von‘ allem iſt erprobt, 
Das was er fhalt, darf er nicht fchelten, . 
Nicht Ioben was er fonft gelobt; 
Sogar in feinen eignen Hallen 
Verkiindet man ihn fremde Pflicht, 
Man ſucht nicht mehr ihm zu gefallen, ' 
Wo er. befiehlt gehorcht man nicht. 


Er würde ſich das Leben ſelbſt verkuͤrzen, 
Verzweifelnd ſich zum Orkus ſtuͤrzen; non 
"Doch feine Tochter Hält ihn feft, | 2 


Verſteht ihn lieblich zu erfreuen, e 
Beweist, mit taufend Schmeichelepen, 

Daß er fich ſelbſt weit huͤbſcher hinterlaͤßt. - 
Was ihm entging, fie hat's gewonnen, | 
Und ihr Gefolg' ift oe Zahl; 

Was ihn verlieh, es Fam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr tauſendmal⸗ 


N 42 


Zum Glüde laßt Ihr und herein: 
Denn fol? ein Felt konnt' er ſich nicht erwarten; 
Gr fieht es blüht ein neuer Garten, 
Der blüht fir mich; was ‚mein tft, bleibt auch fein. 
‚ Er fühle fih beffer, als in beften Zeiten, 
‚ Sf new belebt und wird mich froh begleiten. 


! 


! 


3 
Ci 


Wer iſt hier fo jung an Jahren, 
Weltgefhicht” und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erfennte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


Hier iſt Cid und hier ximene, 
Muſter jedes Heldenpaares, 
Donna Uraka, die Infantin, 
Zarter Liebe Muſterbild. 


Wie der Juͤngling, faſt ein Knabe, 
Ehre ſeines Hauſes rettet; 

Aber ſie den Vatermoͤrder 

Auf den Tod verfolgend liebt. 


Wie er Koͤnige der Heiden 

Ueberwindet zu Vaſallen; 
Seinem Koͤnige getreuſter, 

Bald erhoben bald verbannt. 


Und Zimene Hauſesmutter, 
Rein beſchraͤnkt auf ihre Toͤchter, 
Wenn Uraka ſtill im Herzen 
Hegt ein fruͤhgeliebtes Bild. 


Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht? 
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; Über ach! bie Jahre weichen, 

Und es weicht auch das Gebächtniß. 
Kaum von allechöchften Thaten 
Schwebt ein Schattenbild uns vor. 


Und ſo eile nun ein jeder, 
Wie ihm freie Zeit geworden, 
Friſch das Heldenlied zu hören 

Wie es unfer Herder gb, > 


Den wir nur mit Eile nennen, 
Den Verleiher vieled Guten, 
Daß nicht tiefgefühlte Trauer 
Diefen Tag verbüftere. 


3. 
Die Ilm 


Da bin ich wieder, laffe mic nicht nehmen 

Den anzufind’gen der nun folgen fol. 

Er muß fich jeßt zur Einſamkeit bequemen; 

Doc ift fein Herz Euch treu und liebevoll. 

Er dankt mir viel, ih weiß daß er nicht wanket, 
Ich win ihm wohl, weil er mir's treu verdanket. 


Die Bäume fänmtlich, die mich hoch umſchatten, 
‚Die Felſen rauh umd feltiam angegrant, 

Der Hügel Grin, dad Grünere der Matten, . 
Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 

Doch heute ließ er gern den Kreis der Erden, 
Nur um das Gluͤck vor Euch genannt zu werben, f 


Doch fepd ihm gnaͤdig, wohlgeftimmt erduldet, 
Wenn Seltfames vieleicht vor Euch erſcheint. 
Als Dichter hat ex manches zwar verfchuldet, 
Im höhern Sinne war es gut gemeint. 

Ich fehe mich allein, die andern fehlen, 

Da nehm' ich mir ein Herz, und will's erzählen. 


Weltverwirrung zu betrachten, 

Herzensirrung zu beachten, 
Dazu war ber Freund berufen, 
Schaute von ben vielen Stufen 
Unfres Ppramidenlebend 
Biel umher und nicht vergebend: ' 
Denn von außen und von innen 
Ye gar manches zu gewinne. , 
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Daß nun dieß auch deutſche Leute 
Bei Gelegenheit erfreute; 

Lieb er auf der Bühne ſchauen 
Heldenmänner, Heldenfrauen. 
Wenige zuerft, dann viele 

Kamen zum belebten Epiele, 
Immer nah verſchiednen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; 
Da denn unter diefem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 
Momit ich mich nicht befafe, 
Sondern bittend Euch verlaffe: 
Daß Ihris freundlich mögt beſchauen, 
Hohe Herrn und hohe Frauen. 


:-M abo me 
Der Weltgefchichte wichtiges Ereigniß: 
Erft Nationen angeregt, 
Dann unterjoht und mit Propheten: Zeugniß 
Ein neu Gefeh den Voͤlkern auferlegt; \ 
Die größten Thaten die gefchehen, 
Wo Leidenfhaft und Klugheit ftreitend wirkt, 
Im kleinſten Raume dargeftelt zu fehen 
In diefem Sinn ift folh? ein Bild bezirtt. — 


Das einzig macht. die Kunft unfterblich, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 5 
Daß fie was groß und würdig, was verberblih, 
Bon je betrachtet als ihr Eigenthum. 

Doch mußte fie bei KM’ und Reichthum denken ' 
Sich Zeit und Ort und Handlung zu beſchraͤnken. 
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‚Der Gallier that es wie's der Grieche that; 

Der Brite doch, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, | 
Erfand fi einen andern Nat: .  * - 
Einbildungstraft verlangt er, die fo gerne 
Gerhäftig Ihwmärmt, den Tag im Tag vergißt, 
Von naͤchſter Nähe bie zur weitften Ferne 


Die ſchnellſten Wege hin und wieder mißt, 


J 


Der es beliebt, zu immer regem Leben, 
Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 


\ 


48 
Dort wird Verſtand gefordert um zu richten 
Ob alles wohl und weislich ſey geftellt, 
Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten 
Bon Euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Wo Dichter, Spieler, Schauer fi verbinden, 
Sich wechſelſeits erwaͤrmen und entzuͤnden. 


Goͤtz von Berlidhingen. 


So auch der Deutfche gern. Auf diefem Pfade 
Naht frei entwidelt fih ein reich Gebild. 

Auch diefes bittet: Schentt ihm Gunft und Gnade! 
Die bunten Zuge muftert freundlich mild, 

Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 
Was es verbirgt im tiefftn Hintergrunde. 


Die Schreckenstage die ein Reich erfährt, 

Wo jeglicher befiehlt und Feiner hört, 

Wo das Geſetz verftummt, der Fürft entflicht, 
Und niemand Math und niemand Rettung fieht, 
Die ſchildr' ih nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt ſolchem Feſt Erinnrung folder Art. 


Doch dieſes Bild führt und heran die Zeit 
Wo Deutfehland, in= und mit fich felbft entzweyt, 
Verworren wogte, Scepter, Krummftab, Schwert, 
Feindſelig eind dem andern zugekehrt; 

Der Bürger ſtill fih hinter Mauern hielt, 

Des Landmannd Kräfte krieg'riſch aufgewuͤhlt; 
Wo auf der ſchoͤnen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habſucht, kuͤhne Wagniß galt. 


Ein deutſches Ritterherz empfand mit Pein 
In dieſem Wuſt den Trieb gerecht zu ſeyn. 
Bei manchen Zuͤgen die er unternahm, 
Er half und ſchadete, ſo wie es kam, 

Meethes Werte. IV. Wr. 4 
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Bald gab er felbit, bald brach er das Geleit, 
That Recht und Unrecht in Verworrenheit, 
So daß zuletzt die Woge die ihn trug 

Auf feinem Haupt verfhlingend überfhlug; 
Er, würdig = fräft’ger Mann, ald Macht gering, 
Sm Zeitenfturm unwillig unterging. 


Ihm jteht entgegen, felbit gewiß, in Pracht, 
Des Paffenhofes liftgefinnte Macht, 

Gewandter Männer weltlicher Gewinn 

Und leidenfchaftlich wirtend Frauenfinn.. 
Das wankt und mwogt, ein ftreitend Gleichgewicht, 
Die Raͤnke fiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Eeite fteht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen ſich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es ſey um Ordnung in dem Reich gethan. 
Denn wie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt, 
So melden fie daß man im Düftern lebt, 

Sind räuberifh, entführen oft zum Scherz, 
Mahrfagerinnen, Menfhen Geift und Herz. 
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Zigeuner: Tochter mi m. 


Schweſtern, wir wollen ed nicht ertragen, 
Wir. wollen auch ein Wörtchen fagen. 
"que Gefellfchaft) 

Eure Gnade fey zu ung gekehrt! 
I verdammt und nicht ungehört. 

Werde wahrzuſagen wiffen, 

‚ Nicht weil wir die Zukunft kennen; 

Aber unfre Augen brennen 

Lichterloh in Finfterniffen 

Und erhellen und bie Nächte. 


So kann unferem Gefchlechte 
Nur das Hoͤchſte heilig daͤuchten, 
Sold und Perlen und Juwelen 
Koͤnnen folder edlen Seelen 
Himmelglanz nicht überleuchten. 
Der allein iſt's der und blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 

Stehn betroffen, lot ung wieder 
Mutterlieb', fo füß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 
Doch fie fteigt vom Throne nieder 
Und befeligt niebere Hütte; 


4 * 
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Kennet Wunſch, Beduͤrfniß, Bitte 
Laͤngſt bevor fie ausgeſprochen, 


Allem, allem thut fie Gmige. | 


Dafür leuchtet aus der Wiege 


Ihr ein Anösplein aufgebrochen, 
Cine Gegengabe Gottes! 


3. \ 


Fa uſt. 
Mephiſtopheles tt ve. 


Wie wag’ ich's nur bei folder Fackeln Schimmer! 
Man ſagt mir nad) ich fey ein böfer Geift, 

Doch glaubt es nicht! Fuͤrwahr ich bin nicht fehlimmer 
Als mancher der ſich hoch-fuͤrtrefflich preist. . 
Verſtellung fagt man fey ein großes Lafter, 

Doch von Verftellung leben wir; 

Drum bin ich hier, ich hoffe nicht verhaßter 

Als andre jene, vor und hinter mir. „ 


Der tommt mit langem, der mit kurzem Barte 
Und drunter liegt ein glatted Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer gleich von Arte \ 
Verſtellen ſich zu herrlichſtem Gewinn 

Ench zu gefallen. So, den Kreis zu fuͤllen, 
Komm' ich als boͤſer Geiſt mit beſtem Willen. 
Denn boͤſer Wille, Widerſpenſtigkeit, Verwirrung 
Der beſten Sache faͤhrdet nicht die Welt, 
Wenn ſcharfes Aug' des Herrſchers die Verirrung 
Stets unter ſich, in kraͤft'ger Leitung, haͤlt; 

Und wir beſonders koͤnnen ſicher hauſen, 

Wir ſpuͤren nichts; denn alles iſt dadraußen. 
Nun hab' ich mancherlei zu ſagen, 

Es klingt beinah wie ein Gedicht; 

Betheur' ich's auch, am Ende glaubt ihr's nicht, 
So muß ih’s denn tie vieles andere wagen. 


+ 
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Hier fteht ein Mann, ihre ſeht's ihm an, 
m Wiffenfchaften hat er g’nug gethan, 
Wie diefes Viele das er trägt 
Beweist, er babe fi) auf vielerlei gelegt. 
Doch da er Kenntniß g’nug erworben, 
Iſt er der Welt faft abgeftorben. 

Auch ift, um refolut zu handeln, 

Mit heiterm Angeficht zu wandeln, 
Sein Aeußeres nicht von rechter Art, 
Zu lang der Rod, zu kraus der Bart; 
Und fein Gefelle wohlbedächtig 

Steckt in den Büchern uͤbernaͤchtig. 
Das hat Der gute Mann gefühlt 

Und fi in die Magie gewuͤhlt. 

Mit Zirkeln und Fuͤnfwinkelzeichen 
Wollt’ er Unendlihes erreichen, 

Er quälte fih in Kreis und Ming, 

Da fühlt? er daß es auch nicht ging. 


Gequaͤlt wär’ er fein Lebelang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht?’ ihm deuklich, daß das Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Griffen, Phantaflen 

Und Spintifirerep entfliehen. 

Sp’ lang man lebt, ſey man lebendig! 
Das fand mein Doctor ganz verftändig. 
Ließ alfobald ſich wohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt und nun zu andern Künften, 
Die gute Dame war zu Dienften. 


— 
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An einem Becher Feuergluth 

That er fih eilig was zu gut. 

. In einem. Binf, eh man's verfah, 
Stand er nun freilich anders da; 
Vom alten Herrn ift feine, Spur; 

Das ift derfelbe, glaubt es nur. 

Und wenn euch dieß ein Wunder däucht, 
Das Uebrige ward alles leicht. 

Shr ſeht den Ritter, den Baron 
Mit einem fhönen Kinde fchon. 
Und fo gefällt e8 meinem Sinn, 
Der Zauberin und der Nachbarin. 
Sch hoffe feldft auf Eure Gunft! 
Im Alter Jusendkraft entzunden, 
Das fchönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 
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Hier fteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 
In Miffenfchaften hat er g’nug gethen, 
Wie diefes Viele das er trägt 
Beweist, er babe ſich auf vielerlei gelest. 
Doch da er Kenntniß g'nug erworben, 
Iſt er der Welt faft abgeftorben. 
Auch ift, um refolut zu handeln, 
Mit heiterm Angeſicht zu wandeln, 
Sein Aeußeres nit von rechter Art, 
Zu lang der Rod, zu kraus der Bart; 
Und fein Gefelle wohlbedächtig 
Stedt in den Büchern uͤbernaͤchtig. 
Das hat der gute Mann gefühlt 
Und fi in die Magie gewühlt. 
Mit Zirkeln und Fuͤnfwinkelzeichen 
Woollt' er Unendliches erreichen, 
Er quaͤlte ſich in Kreis und Ming, 
Da fühlt? er daß es auch nicht ging. 


Gequält wär’ er fein Lebelang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht’ ihm deuklich, daß das Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Grillen, Phantaſie'n 

Und Spintifirerep entfliehen. 

Sp lang man lebt, fey man lebendig! 
Das fand mein Dortor ganz verftändig. 
Ließ alfobald ſich mohlgefalen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt uns nun zu andern Künften, 
Die gute Dame war zu Dienften. 
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An. einem Becher Feuergluth 
That er ſich eilig was zu gut, 

. Im einem. Wink, eh man’s verfah, 
Stand er nun freilich anders da; 
Bom alten Herrn ift feine Spur; 
Das ift derfelbe, glaubt es nur. 
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Und wenn euch dieß ein Wunder daucht, 
Das Uebrige ward alles leicht, 

Ihr feht den Ritter, den Baron 

Mit einem fhönen Kinde ſchon. 

Und fo gefällt e8 meinem Sinn, 

Der Zauberin und der Nachbarin. 

Sch hoffe felbft auf Eure Gunft! 

Im Alter Jugendkraft entzünden, 

Das fhönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das iſt gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 
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— Braut von Meſſina. 
Aurora ſpricht. 


Bedraͤngtes Herz! umſtuͤrmt von Hinderniſſen, 
Mo kaͤme Rath und Huͤlfe mir heran! 
Gedankenlos, im Innerften zerriffen, 

Von allen Seiten greift die Welt mich an. 

Nur Augenblicks möcht? ich den Sammer dämpfen 
Der ſtechend ſchwer mir auf dem Bufen liegt. 
Sch fol mit mir, ich fol mit andern kämpfen; 
Beſieg' ich diefen Feind, der andre fiegt. 


Sp aus ber Tiefe diefer Schlucht der Peinen - 
Blick' ih hinauf zum ſchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es beffer! ach, ich durfte weinen, 
Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn’ ich reiner Friedenstaube, 
Die holde Zweige ber Entfühnung bringt. 

Ich irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ich fehe nicht wohin, ich hoff? und" glaube, 


Doch wenn von dort, woher wir Heil erfiehen, 
Ein Blig, ein Donnerfchlag erfchredt, 

Sich Feld und Wald und Umblid vor dem Höhen 
Mit ſchwer gefenkter Nebel: Schichte dedt, 

Uns Naht am Tag umgibt, der Himmel flammet, 
Seltfam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 

In Schreckenszuͤgen Feuerworte mahlt; 

Das Schickſal ſey's das ohne Schuld verdammet; 
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So ſprech' ich's aus im Namen diefer beiden; 
Sie (hauen ftarr, fie finden ſich verwaist; 
Bon unverhofften unverdienten Leiden, 
Vie ſcheues Wild vom Jaͤgergarn umkreist. 
Vergebens willft du dir's verminftig deuten; 
Mas fol man fagen wo es bitter heißt: _ 
Banz gleich ergeht’s dem Guten wie dem Sören! 
Ein fchwierig Rachſel, raͤthſelhaft zu loͤſen. 


ins zum Erſtaunen wollte SchiNer drängen, 
der Sinnende der alles durchgeprobt. | 
leich unſern Geiſt gebietet's anzuſtrengen 

Yas Werk, das herrlich feinen Meiſter lobt. — 
Benn SFelfenriffe Bahn und Fahrt verengen, 

m den Geängfteten die Welle tobt, | 
Ilsdann vernimmt ein fo bedrängtes Ziehen 
teligion allein von ewigen Höhen. 
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Wie herrlich raſch tritt dieſer Zug hervor! 
Sie bringen von Elpſiums Geftaben 
Das Nachgefühl erhabner Thaten, 
Es lebt in ewigem Jugend Flor. 
Doch immer ernft! — Was fie gewonnen, 
Sm Dunkeln war ed ausgefonnen, 
Mit Sraufamleit ward ed gethan. 
Verwirrung folgt! An innern Kämpfen 
Hat ftille Weisheit Jahre Tang zu dämpfen, 
Stets muͤhevoll ift ihre Bahn. 


Nun kommen fie zu heitern Stunden: 
Am Schluß der Seiten wird gefunden 
Der Freiheit aufgeklärter Blick. 

Mas fie entriffen wird gegeben 

Und jeder wirkt im freien Leben 

Zu feinem und ber andern Gluͤck. 


Die mit dem Fuͤrſten ſich berathen, 
Sie fuͤhlen ſich zu großen Thaten, 
Zu jedem Opfer ſich bereit. 

Je einiger ſie ſich verbuͤndet, 

Je ſichrer iſt das Gluͤck gegruͤndet 
Fuͤr jetzt und alle Folgezeit. 
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Wallenſtein. 
Ein Mann tritt vor, im Glanz der hoͤchſten Thaten, 
Auf ihn gerichtet jeder Blick, 
Dem Schwieriges, Unmoͤgliches gerathen, 
Er dankt ſich ſelbſt das eigene Geſchick. 
Gewalt'ge Kraft die Menſchen aufzurufen 
Sie zu befeuern kuͤhnſter That, | 
Im Plane ficher, mit ſich felbft zu Rath, 
Des Kaifers Günftling, nähft an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern am feiner Seite, 

Der TDerzkp Hochfinn, Theklas JIugendlicht, 
Mar treugeſinnt, fo wie er thut und ſpricht; 
Welch ehrenvoll, welch TieBevoll Geleite! 

Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen 
Solch aͤußres Gluͤck im hellſten Licht zu ſchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebp? 

Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 

Des Manns der hoch und immer höher ftrebt. 

Und was Fann gräßlicher dem Edlen heißen 
Als ein entſchluß der Pflicht ſich zu entreißen. 


Da ſoll nun Stern zum Sterne deutend winken, 
Ob dieſes oder jenes wohlgethan, 
Dem Irrthum leuchten, zur verworrnen Vahn, 
Geſtirne falſch die noch ſo herrlich blinken. 

Der Zug bewegt fich, ſchwebt vorbei. 

Es war ein Bild. Das Herz iſt wieder frei. 


Mephiſtophiles frrih. 


Gefährlich iſt's mit Geiſtern fich gefellen! 
Und wenn man fie nicht ſtracks vertreibt, 
| Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt | 

In irgend einem Winkel hängen, | 
Und hat er noch fo TEN gethan, 

Er kommt hervor in wunderlichen Fällen — 
Mich zieht die Kamerabichaft an 
In Keih und Glied mit ihnen mich zu ftellen. 


0 ı; 
Wallenſteins Lager. | 
{ 


Ih kenn' euch wohl, ihr ſeyd die Wallenſteiner, 
Ein loͤblich Volt, fo brav wie unfer einer, 
Ihr kennt auch mich, wir fprechen frei: 
Mit einem Wort, daß ich das Lob vollende: 
- Da wo nichts iſt da habt ihr reine Hände, 
Doch dad war damals und ich war babei. 
Eeyd Ihe beifammen! Ja! Wachtmeifter ? 


Ä Gel 
Die Cuͤraſſire 
Hier! 
Die holkſchen Jaͤger? 
Hi 
Eroaten? 
. Hier! 
Ulanen? 
Hier! 


Die Marketenderinnen? 
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Ich fehe fie und fpare meine Frage, 
Die fehlen nicht am Sonn und Werkeltage. 
Wo viel verloren wird ift manches zu gewinnen, 





Ä 
Ein Kind fpringt hervor. 

Ich bin ein Marketender: Kind 

Und zwar.von guten Sitten, 


. Darum mo häbfche Leute find. 
Beſtaͤndig wohl gelitten. 


⸗ 


Soldhaten lieb' ich, das iſt wahr! 
Wer ſollte ſie nicht lieben, 
Da ſie in jeglicher Gefahr 
Sich immer treu geblieben? 


Ihhh siehe wieder mit ing Feld: 

| Kein Weg im Feld ift bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 


J 
Mephiſtophiles in den Soldaten. 


Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 


Und merkt es wohl, es ift nun andre Zeit. 

Die Herrſcher wiffen was fie wollen, 

Und ift ein großer Zwech erreicht, 

So folt ihr nicht von Land zu Lande tollen, 
Parole bleibt: Subordination! | 
Und Feldgeſchrei iſt: Mannszucht! Nun davon! 
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Demetriuß 
Tragödie fprkbe. 


Verftummit du, Schweiter, tristit zurid verlegen, 
Als wärft du hier ein fremder Neulinge- Sell? . 


Epos. 


Gar vieles hat mir heut ſchon obgelegen, 
Dem mannigfalt'gen Wort erlieg' ich faſt. 
Nun kommt mir noch ein Schwierigſtes entgegen. 
Wie faif ich an, mie heb' IC dieſe Laſt7 
Wer gäbe mir in biefer Zeiten Meere | 
Zu ſchwimmen Kraft! D, wenns der Anfang wire! 





Ich ſeh' ein Neich vor meinem Blick gebreitet, 
Un Fluͤſſen raſch, an grünen Eimen Har, 
Das immerfort fich vor ben Augen weitet, 
Zum gränzenlofen Kaum verliert ſichs gar. 
Sm Städten, auf dem Lande wie bereitet 

Ihr eigen Sluͤc die wohlgenährte Schear! 
Das Feld ergränt, der Handel west lebendig, 
Sobald ein Herrſcher machtig und verſtaͤndis. 


Dech ad! das Reich bis zu dem Fuß der Thronen 
Von eignem, bald von fremdem Blute roth, 
Denun wilde Horden, kluge Nationen, 

Heran ſich draͤngend fuͤhren Qual und Noth. 
Tartaren, Tuͤrken, Pohlen, ohne Schonen, 

Anh Daͤnen, Schweden bringen, ſuchen Ted, 


es 
So macht der Herrſchaft, fo des Raubs Geluſte 
Den Mittelpunft des Reihe zu Graus und Wifte, 


Da greift denn jeder, der ſich tüchtig nähme, 

Nach Schwert und Sdepter, wer ben Feind vertreibt, 
Wer graͤßlich fteaft, daß unwill fich begueme, 

Und dann zuletzt von allen uͤbrig bleibtl 

Der Leichtſinn auch erringt ſich Diademe, 

Bis aufgebracht ein Gegner ihn entleitt. 

So Boris, ſo Demetrius, Marina, 

In wilden Wuſt Bald Ber und bald Diegine. 


So weder Liebe, Zutraum nach Gewiffen 
Einheimiſchen und Fremden in ber Bruſt, 

Bis num erſcheint was ale laͤngſt vermiſſen, 
Ein Heldenſproß, dem Land zu Gluͤc und Luft. 
Er wird'ſich in's Gefhle zu fügen wiſſen 

Es fügt ſich ihm daß alle, ſich bewnßt 

Des eignen Heils, dem Herrſcherwort ſich fügen, 
Sich bildend adeln, zu der Welt Wergmägelt. 


Nun Mlärt ſichs anf, er dehrt in feine Schranken 
Der Voͤller Schwal im ungemeif’nen Land, 

Nun wirken große, größere Gebanten, 

Erweitert Graͤnze, thätig innrer Stand. , 

Für Wiſſenſchaft und Kunft und Handwerk danken , 
Die Wölter, fonft von allem abgewandt, " 
Wetteifernd überträgt Veꝛirk Vezitten 

Kraft, Stärke, Reichthum, Schoͤnheit, edles Wirken. 
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Turandot. 
Altoum ſpricht. 


Bom fernen Oſten, ia vom fernſten her 
Zeigt ſich Altonm, ein Monarch ber Bühne, 
Die Fabel har:ikn auf den Thron gefeßt, 
Mit manchem Prunt und Herrlileit begabt, 
Doch herrlicher ald Kron und Scepter glänzt 
Un feiner Seite Tochter Turandot. 
Zwar fagt man von der Jungfraun ſchoͤnem Chor 
Die Herzen fämmtlich feyen räthfelhaft; 
Doch diefer hat ein hoͤchſt ſubtiler Geiſt 
So viele Raͤthſel in den Kopf geſetzt 

Daß mancher Freier fcheiternb unterging. 


Auch bat fie mich, das will ich gern geftehen, 
Zur langen Reife eigentlich genäthigt; 

Und weil ich ihr doch nichts verfagen kann, 

So führt? ich fie in ihrem Stolz herein. 

Manch Mäthfel hatte fie ſich ausgedacht, 

Den Geift zu prüfen diefes, großen Hofe; 

Doch fie verftummt und raunt mir nur in's Ohr: 
Am Ende fey fie ihrer ganzen Kunft. 

Denn wie ihre fhon die Träume wahrgemact, 

So löstet ihr auch jedes Raͤthſel auf. 

Und welches Wort fie immer fucht und wählt . 
In Redeknoten liftig zu verftriden: 

Bum Beifpiel Majeſtaͤt, und Haͤuslich Wohl, 
Thron und Berdienft und rein verbreitet Gli 
Das alles findet ſie vor Augen klar. 
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gibt fich uͤberwunden. Freundlich reiht 
dem Bewerber Kalaf Herz und Hund, 
endet mit Adelma, mir gehorfam. 

fo iſt auch mein letzter Wunſch erfüllt, 
tauſend Wuͤnſche heut befriedigt wogen, 
ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 
ch denn aber, wie ich eben fehe, 

legte bin, Laßt für die Vorderleute \ 
freundlich Wort mich fprechen! Wenn ich naͤmlich 
} Heine Bolt ald Masten praͤſentire; | 
bricht fih’8 and, das war ein Maskenzug. 
wie den Kleinen unter: Larven: Mummung 
kindlich Herz der lieben Mutter ſchlaͤgt; 
Janten alle wir dem Tag des Gluͤcks, 

und vergönnte dieß Gefühl zu theilen. 


Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden 

fie hat recht! Das Alter hört fich gern 

wenn ed auch nicht viel zu fagen hat. 

fol ich hier, als nur gezwungen ſchweigen, 
grängenlofer Stoff die Rede naͤhrt! 

— Run ich gehe ja! — Sie mag es buͤßen, 
n ich weit: cher, als ich wollte, ſchwieg. 


wu, IV. ꝛc. 6 


ar. 


Die. I3Ime 


Wenn der Ylme Bach befheiben 

- Schlängelnd ſtill im Thale fließt, 
Ueberdeckt von Zweig und Weiden 
Halbverſteckt fih weiter gießt, 
Hört er öftermal die Flöte 
Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Glanz der Morgenröthe 
Auf der fanften Woge ruht. 


Dieles ift an mir entfprungen, 
Manches ward euch dargebracht, 
Und fo ift es mir gelungen 

Daß man mich zum Fluffe macht. 
Will ein Reiſender mich fehen, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Ich verſtecke ich, aß ihn geben, 
Denn ic bin doch gar zu Heim. 


Henute doch von taufend Flammen 
Glaͤnzt bie Fläche bis zum Grund, 
- Hente nehm’ ich mich zufammen, 
Deffue den verfhämten Mund. 
Sonne mich im Jubel: Saale, 
Spiegle Bilder Bli für Blick, 
Und als Fluß zum erftenmale, 
Geh? ich mich dem Thal zuruͤck. 


- 


l 
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Der Tag in Begleitung von Pallas und Clio fabrt Wife 
{haften und Künfte dr. 
Aurora, Epos m Zreyddie ndfungen ie. 

| La 8. 
Heil, o Schweſtern, dem Bemuhen 
Die ihre enre Pflicht gethan! 
Bas die Dichtkunſt euch verliehen 
Fuͤhrtet ihr mir Luft heran. 


Mun mag ſich Kunſt und Wiſſenſchaft erholen, 
Darſtellen wie ſie ſich zum Bild entwarf. 
Die Dichtkunſt habt ihr wohl empfohlen, 

Die es doch weniger bedarff. 

Denn fie bricht, gleich einer Quelle, 

Felſen durch wo's ihr gefällt, 

Und verfendet ihre Welle 

Bergbinab in alle Welt. 


Doch diefe hier, fein wandelbar Ereigniß, 
Der Pflege wollen fie empfohlen fepn, 
Drum führ’ ic fie, ein guͤltig Zeugniß 
Daß es vorlängft geſchehn, mit: mir herein. 


So ſprech' ich num den hochverklarten Namen 

Amalie mit. Ehrfurcht ans; 

Du winkteſt und. Geraͤuſchlos kamen | 
\ Wir eine nad der andern, das Jeritörte Haus, 
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Den Flammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landichaft rings umzirkt. 

So ward es denn nad) unfers Fürften Willen, 
Des hohen Sohn’s, der unabläflig wirkt. 


Hier thronet Er, der uns erheitert, 
Daß jede ſchnell das befte ſchafft, 
Der unfern Wirkungskreis erweitert 
Zu Thaͤtigkeiten jeder Kraft. 


Hier theonet Sie, die und verbunden v 
In ſtillen Tugenden erbaut, | 

Sie die in fhredensvollen Stunden 
‚Auf uns ald Netterin geichaut. 


Nun aber fenein Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Felt ergrünt. — 
Ihr tretet vor aus eurem Kranze, 
Ich ruͤhm' euch wie ihr es verdient. 


Kommt her geſchaͤft'ge Dienerinnen, 
Unſterblich, unermuͤdet, reich, 
Was ſchoͤn und nuͤtzlich auszuſinnen 
Den Goͤttern des Olympus gleich. 
(Sie deutet auf eine nach der andern.) 


- Simmelstunde, 


Die zeichnet rein den Gang der Sphäre, 
hr Griffel regelt Nacht und Tag; 

Der launenhaften Atmoſphaͤre, 

Dem Srillenwechſel forſcht fie nach. 


12 
Erdkunde. 


Und dieſe hier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Ueberſicht; 


Ertheilt von raſch erfahrner Kunde 


Dem Fuͤrſtenpaare tren Bericht. 


Botanik. 


Und Fuͤrſt und Fuͤrſtin ſchmuͤcken dieſe, 
Daß ſie ſich ſelber wohlgefaͤllt; 

Die Gegend wird zum Paradieſe, 
Hier blüht die ganze weite Welt. 


Keldban. 


Auch jene die in ihrem Kreife . 

Sih immer kräftig fkill bewegt, 

Nach alter, nach erneuter Weife 

Der Erbe Fruchtbarkeit erregt; 

Den Menfchen lehrt ſich felbft gemigen, 
Sefeflelt gern am Boden bleibt, 


Indem fie, mit gewiffen Zuͤgen, 


Die lange reine Furche ſchreibt; 
Dagegen ſchaut fie mit Entzuͤcken 
Wie grün der neue Halm fi bläht _ 
Und auf der Berge feſtem Rüden 
Ein Stufenwuchs den Wald erhöht. 


Sie iſt's/ an der wir und erbauen, 
- Die ung im Lebenskreis belehrt, 


Auf die-wir alle kindlich ſchauen; 


Gefoͤrdert fen fie, wie verehrt, 


——- 
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Die sanfte 


Was bie Küufte fich erkuͤhnen, 
Baukunſt, Bildkunſt, Mahlerey, 
Steht an Saͤulen, Mauern, Buͤhnen 

Einem guͤnſt'gen Blicke frei. 

Doch, erregt buch Euer Kommen, 
Haben fie es unternommen, 
Manchen Abend, manche Nacht, 
Muſterbilder dargebracht, 

Die Ihr günftig aufgenommen. 


\ 


Tonkunſt. 


Und dieſe, die ſich gern in Toͤne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns im ſtillen fort; 

Im Tacte hat fie ung geleite, / 
Und gab ung manch melodifh Wort. 


So fteh’n wir zuverfihtlich alle 

Und fehämen und ded Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär’ es im andern Sale, 
Jedoch in dieſem iſt es Pflicht. 

Noch manche Tugend ſchmuͤckt fich ungeduldig 
Und ruͤſtet fi zur That gefchwind: 

Denn Nechenfchaft, wen wären wir fie ſchuldig, 
Wenn wir ed micht der Allerhoͤchſten find? 


Die Tochter bat Sie ung gefendet, 
Der dienen wir und dem Gemapl, 
Wohin fih Blick und Finger wendet 
Dahin bewegt ſich unſre Zahl, 
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Und fchon den lieben Enkeln darfs nicht fehlen; 
Mas gut und fhön, im frohen Chor‘ 
Begegnet es den jungen Seelen 
Und freudig Wähen fie empor. — ı 


Nun 'aber an die Wiege! Diefen Spröfling 
Verehrend, der fich ſchnell entwickelnd zefit, 
Und bald herauf, als wohlgewachſner Schoößling, 
Der Welt zur Freude Hoch und Höher ſteigt. 
Sein erfter Blick begegnet unſerm Kreiſe 
Er merkt ſich einer wie der anbern Blick 
Gewoͤhnet ſich an einer jeden Weiſe, 
Gewoͤhnt ſich an ſein eigen Gluͤc. J 


Er ſey ein Harfner, dem die Muſen 
Den Pfalter wohlgeſtimmt gereicht, 
Und fo gelingt’s dem freien Buſen: 
Denn alle Saiten fchweben leicht, 
Bereit zur Hand, bereit zum lange, 
Ein Lied erfolgt man weiß nicht wie. — 
Sein Leben fen im Lufigefange 
Sich und den andern Melodie. 


\ 
8 
x 
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75. 


Der pgilgernde Genius. 


Kinder mit teren aber geſchmuͤcten Reifetafeln. 
Tag. : 
Ah warum ſchon unterbrochen! / 
Warum truͤbſt du unſern Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Sid; 
Wagen wir nicht auszufpreden 
Wie und diefe Zeit ergekt, 
Wo der Geift ohn' Unterbrechen 
Jegliche Secunde ſchaͤtzt; 
Soll uns das voruͤber ſchwinden, 
"Als wenn alles eitel ſey? 
Klagend wir ung wieder finden: 
Alles, alles ift vorbei! 


Genius. 


Nicht vorbei! Es muß erſt frommen. 
Großes in dem Lehendring 

Wird nur gar’ Entwicklung kommen, 
Wenn es uns voruͤber ging. 
Mögen friſche Tafelpaare 

Gluͤcklich zeichnen Ihre Bahn! 
Wandle Ste, zum neuen Jahre, 
Nen den Ihrigen heran. 

Wir, mit heitern Angendraunen, 
Seguen Sie von Ort zu Ort; 

Das Verfiummen, das Eritaunen 
Bilder fich ale Liebe fort. 

" — — — 


⁊ 


78. 


 Mahome . ren. Stromberg. 

Palma 0 rm 0. Frl v. Niebeer. . 

SE . 2.2 0 ee 0.9 Werther. 

Cor .» >» 2 een. Das. 

Goͤtz v. Berligingen . . . - v. Schiller. 

Bögens Kind  - > >... Gpiofffteim. 

Goͤzens Icau -» » « ° FIr. v. Heimrodt. 

Ga > > ee ee. Brunanell. 

Marta » 0 0 2.0. Fer v. Aufeland. 

Bel 2 2 2 ee 0 Gerſtenbers. 

Aheid 2 ee Fr Gille. 

Brautfürr .- . - u Bulpins. 

Brantfürerinnen .» .» - +. Br. v. Hertel. Mäller. 

' Asverus. 

BraͤutigamStell. 

BrautSIrl. v. Herins. 

Zigeuner s Hauptmann..Muller. 

Hauptmännin - -» - +". Erf. Beuft. 

Bigennerinnuen - « » Fr. Bulpins. Melos. 

Zigenner: Mäbhen - - » . Bel. v. Stochauſen. v. € 
v. Wirleben. 8. 9 

Th. Kirften. v. Steir 

Jauſt, ald Doctor » » 2.» Buchwald. 

Sauft, als Witte » >» . © Eommenoß, 

Wagner vr. Mandelsloh. 

Mephiſtophelesv. Goethe, 

Zauberin Ir. v. Germar. 

Geiyen . ro 0 re Beh v. Beuſt. 

Matte 2 0 0 0 0... In Schopenhauer. 

Bhrgermäiyen . :» » . . Gr. Schäg. Frl. Kirſten 


. 


vwifter . . 
Hr...» 
e Sa . 
er 


I ‘ . ’ 


nderiunen 


nder⸗Kind 


9.0. , 
Ir. v. Muͤnchhauſen. 


Tri. Ackermann. 


Grfmn. Jul. v. Egloffftein. 


v. Buͤlow. 
Zwierlein. 

Fer. v. Sintiair. 

v. Froriep. 

v. Styuve. 
Riemer. 

v. Wegner. 

Fr. v. Seebach. 
Prinz Mertſcherety. 
Fr. Eoubray, 


Fri. Ezeitſch. Seidel. Lampfer. 


v. Lyncker. 
Fr. v. Stein⸗Kochberg. 


GErfn. Earol v. Egloffſtein. 


Fr. Wenig. 

Nikolovius. 

v. Seebach. 

v. Wangenheim. 

Grf. v. Keller. 

v. Haͤßler. v. Bibra. 

Grf. v. Weſterhold. 

v. Groß. v. Struve. 

Ir. v. Muͤnchhauſen. 
Pogwiſch. 

Tel. v. Muͤnchhauſen. 

Leporides. 

v. Waldungen. Eoudray. 

„Sieber. 


Ä 


Yen 


, 0 + « . ‘ ‘ 
N ‚ 
elskunde . % . ‘ 
n de % 0 “ j * 
Au ⸗ . + j . 


rik 0 0 - ® % 





Br. v. Fritſh. 

Il. v. Brawe. 

v. Heimrodt. v. Buchwald. 
Fr. v. Lyncker. 

Grfn. v. Fritſch. 

Frl. v. Harſtall. 

Set. v. Buttlar. 

Frl. Weyland. 


Irl. Kämpfer. J 
Irl. Salomon. 
Fr. v. Olechkaditſch. 
* 3 
‚6 


’ pi J 
N N N 
\ 1* 
| 
N \ 
N 
28 t , 
| | 
[4 
Inſchriften, 
J x 
Dent= und Sende: Blätter. 
v / “ 
⸗ 
! | \ J 
N 
/ " f 
- ” ! 
1} \ ) J 
s , 1} 
- ” ’ ’ - 
\ x N \ 
_ ” \ . 
» ” - 
J N ' - 
2 
1 J 
X 
x . 
| 
“ ’ | \ 
- \ 


1. 
Ihro aalſerlichen Hoheit 
er Frau Erbgroßherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar und Eiſenach. 


er er 


würdiger Umgebung Deines Bildes, 

e es mir immerſort Im Delfte waltet, 
hit' ich Il Tagen mo der Fruͤhling ſchaltet 
8 Martens Blumen, Blumen des GMeſildes. 


an fchlen der Rand des Achillelſchen Schildes, 
reich er war, nicht reich genug geilaltet; 
wuͤrd' ein Purpurteppich umnefaltet, 

rauf geſaͤt der Sterne blendend Milben, 


in aber wird ein zierlich Hefe geſchmuͤcket, 
a treuer Diener widmet“d Deiner Hoheit, 
d du vergoͤnneſt mir bie erſte Welhe. 


le ſprech' ih aus, wie ſehr mich das beqlucet. 
ne ſuͤhl' Ih erſt In neubelebter Frohheit: 
je ſchoͤnſten Kraͤnze winden Lieb' und Treue. 





2. 
Zum 2ten Februar 1824. 


Man ift gewohnt, daß an ben hoͤchſten Tagen - 

Zum Herrſcherthron fi alle Voͤlkerſchaften 

Nach eigner Weiſe zuverſichtlich wagen, 

Mag feltfem auch der Schmud an ihnen haften. 

Wie denn das Aeußre fen von Pelz und Kragen, _ 

Man fieht hindurch die Innern Eigenſchaften; 

Hier bringe nun ein Corſar, zum Schein verwegen, 
-* @infiedlerifher Zelle ſtillen Segen. 


J - 


[2 


Un 
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3. 


Lo} 


Ihro Kaiſerl. Hoheit 
Großfuͤrſtin Alexandra. 





Der Fruͤhling gruͤnte zeitig, bluͤhte froh 
Narziſſ' und Tulpe, dann die Roſe ſo; 

Much Fruͤchte reiften mit gedraͤngtem Segen 
Der nah und naͤhern Sonnengluth entgegen; 
Sie zierten wechſelnd laͤngſt erſehnte Zeit 
Und ſchmeichelten der tiefſten Einſamkeit. 

Da ſtellte ſich dem hocherſtaunten dar 

Ein hehrer Fuͤrſt und Jugend Paar um Paar, 
So gut als lieb, ehrwuͤrdig und erfreulich; 
Der innre Sinn bewahret ſie getreulich. 

In Fruͤhlings⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ und Wintertagen 
Die holden Bilder auf: und abzutragen; 

So kann er dann, bei ſolcher Sterne Schein, 
Auch wenn er wollte, niemals einſam ſeyn. 


| — — 


4 
Weihnachten. 


Baͤume leuchtend, Baͤume blendend, 
Ueberall das Suͤße ſpendend, 
In dem Glanze ſich bewegend, 
Alt und junges Herz erregend — 
Solch ein Feſt iſt ung beſcheret, 
Mancher Gaben Schmuck verehret; 
Staunend ſchaun wir auf und nieder 
Hin und her und immer wieder. 


Aber, Fuͤrſt, wenn Dir's begegnet 
Und ein Abend ſo Dich ſegnet 
‚Daß als Lichter, daß als Flammen 
Vor Dir glaͤnzten allzuſammen 
Alles was Du ausgerichtet, 

Alle die ſich Dir verpflichtet: 
Mit erhoͤhten Geiſtesblicken 
Fuͤhlteſt herrliches Entzuͤcken. 
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5. 
Ihro Hoheit 
rinzeſſin Maria von Sachſen⸗ Weimar⸗ 
Eiſenach 
mit 
Raphaels Gaͤrtnerin 
sum 3. Februar 1320. 





Sanftes Bild dem ſanſten Bilde 
Unſrer Fuͤrſtin widmet ſich; 
Solche Ruhe, ſolche Milde 
Immerfort umſchwebe Dich! 


Denn ein aͤußerlich Zerſtreuen, 
Das ſich in ſich ſelbſt zerſchellt, 
Fordert inneres Erneuen 

Das den Sinn zuſammen haͤlt. 


Aus dem bunten Weltbeginnen 
Wende Deinen holden Diie 
So vertrauenvoll nach innen, 
Wie auf's heilige Bild zuruͤc. 





5. a. 
Ihro Hoheit 


der Prinzeſſin Auguſte von Sachſen⸗Weim 
und Eiſenach. 


Mit 
Elsheimers Morgen. 


Aurora, sum 30. Sept. 1820. 


Alle Pappeln hoch in Luͤften, 

Jeder Strauch in ſeinen Duͤften, 
Alle ſehn ſich nach Dir um: 

Berge ſchauen dort heruͤber, 
Leuchten ſchoͤn und jauchzten lieber; 
Doch ber fhöne Tag ift ſtumm. 


. Zuft: Schalmayen will man hören, 
Flöten, Hörner und von Chören 
Alles was nur Freude regt. 

Selbft an feiner ftrengen Kette 
Springt das Freundchen um die Wette 
Immer hin und her bewegt. 
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und fo täufchen wir die Ferne, . 
Segnen alle halben Sterne, 

Die mit Gaben Dich geſchmuͤckt. 
Neue Freude, neue Lieber 
Grüßen Dih! erſcheine wieder, 
Denn ber nee Frühling blickt. 
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6. 


Dem 530 Januar 18.. 





Bon Oſten will dag holde Licht 
Nun glänzend ung vereinen, 

Und fhön’re Stunden find’ ed nit 
Als diefem Tag zu fcheinen. 


7. 
Voruͤber fuͤhrt ein herrliches Geſchick 
Erhabne Helden, hochverehrte Frauen; 
Nun feſſelt uns des heut'gen Tages Gluͤck 
Als Bleibende Dich unter uns zu ſchauen. 


— 





8. 


Soll auch das Wort ſich hoͤren laſſen? 
Der Tag iſt ſchoͤn, der Raum iſt klein; 
So mag die Inſchrift kurz ſich faſſen: 
Ein Herz wie alle ſie ſind Dein. 





9. 
Zum 15. Februar 1812. 





Wer Marmor hier und Erz und Elfenbein erblickt 
Und mas noch fonft von Stoff die edle Kunft beſchickt, 
Der denkt: wie möchten wir mit emfigem Fleiß 

Und treuen Sinn das alles nnigeftalten, 

In taufend Bildern Ihren hohen Preis 

Und unfre Liebe zu entfalten! \ 





10. 


Die Blumen, in den Wintertagen, 
Verfammeln froh ſich hier zu Hanf, 
Mit heitern Blicken uns zu ſagen: 
"Mn Ihrem deſt bluht alles auf. 


— 
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Eleonore 
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Menn’s jemand ziemt zu fprechen mit Vertrauen 
So ziemt ed mir: ich ftelle heut den Chor 
Gebildeter und liebevoller Frauen, _ ' 

Der fih fo gem um Sie verfammelt, vor. 

Mir ift vergönnt un Ihr Hinaufzufchanen, 
Mich zu erquiden an dem frifhen Zlor, 

Der jede Stunde neuen Werth bethätigt, 

Und Frauenwuͤrde ewiglich beftätigt. 


9% 


12. 
An Herrn Abbate Bondi, 





Aus jenen Ländern ähten Sonnenſcheines 
Beglüdten oft mich Gaben der Gefilde: . 
Agkumen reigend, Feigen füß und milde, ‘ 
Der Mandeln Milch, die Feuerkraft des Weines. 


So mandes Mufenwert erregte meines 

Nordland'ſchen Beiftes innigfte Gebilde, ' 
"Wie an Achilleus lebensreihem Schilde 

Erfreut? ich mich, des günftigften Vereines, 


Und daß ich mich daran begnügen Fönnte 
War mir fogar ein Kunftbefig bereitet, 
Erquickend mic duch Anmuth wie durch Stärke, 


Doch nichts erſchien im größeren Momente, 
Bol innern Werths, von fo viel Gluͤck begleftet, 
Als durch Lontfen, Bondt, deine Werke, 


An Gräfin Odonell. 


Carlsbad d. 8. Aug. 18185. 


Ich dachte Dein, und Farben bunt erichienen 

Sm Sonnenglanz mir vor'm Geſicht, 

Bon Blättern fah ich mancherlei ergrünen, 

Da waren Nofen, auch VBergiß- mein= nicht! 

Dfeile dazwifchen, golden anzufchauen, Ä 

Durdfcheinend alles, rings ein goldner, Kranz; 

Und angeftimmt' das hohe Lob der Frauen — | 
"Nun Becher, zu der Freundin! Bleibe Far und ga 


— 


14. 
7: ’ . 
An Gräfin Odonell Bu 


Carlsbad d 4. May 1820. 


‚Hier, wo noch Ihr Pla genannt wird, 

Hier wo noch Ihr Becher fteht; \ 
Do nur wenigen befannt wird ' 

Was von Ihrem Grabe weht; 


Sag’ ih: Freundin! halte heilig 
Was dir von der Holden plieb, 
Die ſo groß — ach uͤbereilig 
Bon den Allertreuſten ſchied. 

Uns, den Liebenden, den Treuen, 

Sey nun weiter ‚nichts begehrt; / 
Nur ift, wenn wir Sie erneuen, — 
Unfer Leben etwas werth. 


es Werte. IV. We 17 


98 


“ 


' 


15. 


Herrn Staats» Minifter v. Voigt 


zur Feper 


des ſieben und zwanzigſten Septembers 1816. 


—* 


— 


4 


Bon Berges Luft, dem Aether gleich zu achten, 
Ummeht, auf Sipfelfels hochwaldiger Schlände, 
Im engften Stollen, wie in tiefften Schachten 
@in Licht zu fuchen, dad den Geiſt entzünde, 

War ein gemeinfam Köftliches Betrachten, 

Ob nicht Natur zuletzt ſich doch ergruͤnde? 

Und manches Jahr des ſtillſten Erdelebens 

Ward ſo zum Zeugen edelſten Beſtrebens. 


Im Garten auch wo Dichterblumen fproffen, 


Den aͤußern Sinn, den innern Sinn erquicken, 


Gefahrlos nicht vor luftigen Geſchoſſen 
Wie ſie Eroten hin und wieder ſchicken, 
Da haben wir der Stunden viel genoſſen 
An friſch belebter Porwelt heitern Blicken, 
Geſellend ung den ewig theuren Geiſtern, 
Den ſtets beredten, unerreichten Meiſtern. 


Dahin bewegten wir, von dornigen Pfaden 


Verworrnen Lebens, gern die muͤden Schritte, 
Dort fanden ſich, zu gleicher Luſt geladen, 
Der Maͤnner Tiefſinn, Frauengeiſt und Sitte, 
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Und Wiſſenſchaft und Kunſt und alle Gnaden 
Des Muſengottes, reich, in unſrer Mitte; 
Bis endlich, laͤngſt umwoͤlkt, der Himmel wettert, 
Das Paradies und feinen Hain zerſchmettert. 


Nun aber Friede troͤſtend wiederkehret, 

Kehrt unſer Sinn ſich treulich nach dem Alten, 
Zu bauen auf was Kampf und Zug zerſtoͤret, 

Zu ſichern wie's ein guter Geiſt erhalten. — 
Verwirrend iſt's wenn man bie Menge höret; 
Denn jeder will nady eignem Willen fchalten; - 
Beharren wir zufammt in gleihem Sinne, 

Dad rechn' ich uns zum Föftlichiten Gewinne. .. 


\ * 


Dem Fuͤrſte 
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16. 


Zum T7oflen Geburtstag. 





. Wer die Körner wollte zählen, 


Die dem Stundenglas ntriunen, 
Würde Beit und Ziel verfehlen 
Solchem Strome nachzufinnen. 


Auch vergehn und die Bebanfen 
Wenn wir in Dein Leben ſchauen, 
Sreien Geiſt in Erdeſchranken, 
Feſtes Handein und Vertrauen. 


So entrinnen jeder Stunde 


Vugſam gluckliche Geſchafte. 
Segen dir von Mund zu Munde! 
Neuen Muth und frifhe Kräfte! 


n Hardenberg. ” 


. 17. - 
An Lord Byron. 


* 





Ein freundlich Wort kommt eines nach dem andern 
Von Suͤhen her und bringt uns frohe Stunden; 

Es ruft und auf, zum Edelſten zu wandern, 

Richt iſt der Geiſt, doch ift ber Fuß gebunden. 


Wie fol ich dem, den ich fo Fang begleitet, ‘ 
Nun etwas Traulichs in die Ferne fagen? 
Ihm der ſich felbft im Innerſten beſtreitet, 
Stark angewohnt das tiefſte Weh zu tragen. 


Wohl ſey ihm doch wenn er ſich ſelbſt empfindet! 
Er wage ſelbſt ſich Hoch begluͤkt zu nennen, 
Wenn Muſenkraft die Schmerzen uͤberwindet; 
Und mie ich ihn erlannt mög’ er Sich Kennen, 


.18. 


Ottikien von Goethe. 


[4 


Che wir nun weiter (reiten 
Halte ſtill und ſieh Dip um: 
Denn gefhwäbig find die Zeiten, 
Und fie find auch wieder ftumm. 


Was Dun mir ald Kind gewefen, 


Was Du mir ald Mädchen warf, 


Magft in Deinem Innern Tefen, 
Wie Du Dir es offenbarft. 


Deiner Treue ſey's zum Lohne, 
Penn Du diefe Lieber fingft/ 
Daß dem Bater in dem Solme 
Tüchtig:fchöne Knaben bringft. 
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19, 
Un Geheimerath von Willemer. 


Neiher Blumen goldne Ranken | 
Sind des Liedes wuͤrdge Schranfen, - 
Soldneres hab ich genoffen “ 
Als ih Euch in's Herz geſchloſſen. | 


Goldner glänzten ftille Fluthen = 
Von der Abendfonne Gluthen, 

Goldner blinkte Wein, zum Scalle 
Glockenaͤhnlicher Cryſtalle. 


Weiſen Freundes goldne Worte 
Lispelten am Schattenorte, 

Edler Kinder treu Bekaͤnntniß F 

Elterliches Einverſtaͤndniß. 


Goldnes Netz das Euch umwunden! 
er will deſſen Werth erkunden? 
Wie dem heilgen Stein der Alten 
Muß fih Golde Gold entfalten. _ 


Und fo bringt vom fernen Orte 

: Diefed Blatt Euch goldne Worte, 
Wenn die Lettern ſchwarz gebildet 
Liebevoll der Blick vergüldet. 


e 
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20. 
An Strafen Paar. 


Earlöbah & ı2 Auguft ı8 18. 


Der Berge deufe gern, auch bed Geſteins, 
Sie waren Zeugen freundlichſten Vereins, 
Zutrauen ſchnell gegeben, ſchnell gefunden 
Beſchlennigte das Sluͤck gezaͤhlter Stunden. 
Behagen ſchaut nicht vorwaͤrts, nicht zuruͤck, 
Und fo verewigt ſich der Augenblick! 


\ j 21. u 
An Grafen Paar. 


ECEarlabad am 16. Anguft 1818. Nachts. 
ı \ " 





J 


Scheidenden iſt jede Gabe: werth, | 
dürres Blatt, ein Mood, ein Steinchen aus ber Quelle, 
er des Freunds gedenke, jener Stelle, 
in er ewig bin und hin begehrt: 

Zeuge bleibt's wie finnig fie gewandelt: 
wird ein Nichts zum höchften Schag verwandelt. 


n aber ſolche Gabe tiefen Werth, 
altet, mit ſich führt, für ſich alein 
Sinn des Kuͤnſtlers wuͤnſchenswerth begegnete; 

muß das nun ein Schatz der Schaͤtze ſeyn, 

n ihm der Freund im Scheiden treulich fegnete! 


die 


N 


WB 
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22. 
Der Grfin Titinne Odönell, 
eine meiner Schreibfebern verlangte, 


⸗ 


Als der Knabe nach der Schule 

Das Perinal in Händen. ging, 

Und mit finmpfer Federſpule 

Lettern an zu kritzeln fing, 

Hofft' er endlich ſchoͤn zu ſchreiben 
As den herrlichſten Gewinn; 
Doch daß das Geſchriebne bleiben 
Sollte, ſich durch Laͤnder treiben, 
Gar ein Werth der Federſpule, 


- Rum ihm, in der engen Schule, 


Auf dem niedern Schemel⸗Stuhle 
Wahelich niemals in den Stun, 


Bie abgeftubten," allgetauchten, on 

‘ Die ungefchidten, viglgebrauchten 
Haft du, die Freundliche, gewollt. . 
Neun aber nimm ein friſch Gefieder 
Das nieberfhreiden füße Lieder 
Allſchoͤnſter Tage Dir gefollt. FR 


1 
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24. 
An Gräfin Jaraczewska. 


Enrisbeb & 5. Sept. 1818 





Da fleht man wie Die Menſchen find: 

Nur Leibenfhaft und kein Gewiſſen! 

Wie haben fie dem fhönen Kind 

Das Roͤckchen halb vom Leib geriſſen! 

Doch mir begegnete das Gluͤck in ſpaͤter Zeit, 
Ein frommer Juͤngling wird mich neiden: 

Dir, Freundin, dan!’ ich bie Gelegenheit 

Den holden Schat von Kopf bis Fuß gu kleiden. 


| \ 


‘ 
D \ ” ——— TU 


n Fürſt Biron von Eurland, ‘ 
Garishab &. 5. Sept. 1.81% 





18 Luthers Bet, mit glänbiger Schaar, 

m vorigen Herbſt gefeyert war, 

jacht? ich es brauche hundert Jahr L 
m ed mit Wuͤrde zu ernenen; 
och beim verlichnen Ehrenbild, 

He ernft es iſt und Eräftig mild, 

eim Hestules und feinem Schild | 
ann ich der Geyer mich an jedem Tage freuen. 


⸗ 


* 


— isn 


Br 
Grafen Camb Hasrach. 


ECarisygad.d.25, Sept. 184% 


: 
* 


„Die ſich bessläh. oft begrußten, 
Die das Leben ſich nerfüßten, . 
Führt ein, gutey Geiſt zur Stelle: 
Wieder an diefelie Quelle! 
Treued Werten, reines: Kick 
Iſt dad Bee: ſtets gehlieben. 
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. \ 
er vollfommenen Stiderin. 
Marienbad am 28. Yugaft aası. 


Ich kam von einem Pedlaten, 

Dem bie herrlichften Stolen 

Leber die Schulter hingen, 

Worauf unverholen . 

Wunderthaten 

Der Heiligen auf und nieder gingen: 


Mir aber war ein andres beſcheert: 

gieblichfte Blumen: Gehaͤnge, " 
Sarbenglanz und Webergänge 

Wie Natur den Künftler belehrt. _ 
Ein allerliehftes Frühlings- Gelände, ‚ 
Mit Nadeln zierlich, fhattirt und gebrochen; 
Daß, wäre felbft das Herz durchſtochen, 

Man es gewiß gar wohl empfände; 
Und werd’ es nur gu Feyertagen " 
Süßer Namen und lieber Geburten tragen. _ 
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| 28, 





Eine Schachtel Mirabellen Ä 
Kam, von Süden, 308, nach Norden, ' 
Als die Frucht gefpeift geworben 
Eilt fih wieder einzuftelen 
Das Gehäus woher ed kommen. 
Bringet keine füßen Fruͤchte, 
Bringt vielmehr ein ernft Geſichte 
Das im Weiten und im Fernen 
Nimmer will Entbehrung lernen. 


29, 
An Freund Melliſch. 


Durch Vermittlung einer Theuren 
Seht ein Taͤſchchen bis zur Elbe, 
Kommt, vom Freunde zu betheuren: 
Immer bleibet er derfelbe. 


Immer wie in Dornburgs Gauen, 

Mo, beim allerbeften Weine, 

Waren heil im Gonnenfcheine 
Berg' und Thäler anzuſchauen. 


Du um an ber reichen Eibe 

An dem fpiegelbreiten Fluſſe, 
Weit entfernt vom trauten Kuſſe 
Bleib’ auch immerfort berfelbe. 
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ao. 
Un Fraͤulein, Caßmirs Wotowska. 


Dein Teſtament vertheilt die holden Gaben, 
Womit Natur Dich muͤtterlich vollendet, 
Vermaͤchtniß nach Vermächtniß ausgeſpendet, 
Zufrieden jeder ſeinen Theil zu haben. 
Doch wenn du GSiuckliche zu machen trachteſt, 
So wär” es her dem du Dich ganz vermadtefl, ' 


” 31. 
Gefendet von Marienbad 
e Geſellſchaft verſammelter Freunde 


Se 


’ 


28. Auguſt 1823 


n Hygieas Form beliebt’ Armiden 

m Waldgebirg ſich Schloͤſſer aufzubauen, 

zerſpricht dem Kranken Heil, dem Lebensmuͤden 
rwacht auf einmal hoffendes Vertrauen; 

em halb Genefnen ſchnell zu heiterm Frieden 
ntfaltet fih ein Kreis erlefner Frauen, 

ann weiß fie und nach aller Art zu kirren, 

ech Spiel und Tanz und Neigung zu verwirren, 


zo wird von Tag zu Tag ein Traum gedichtet, 
vom Wachen gleich, ein labyrinthiſch Werfen, 
Joch zu der Ferne bleibt mein Blick gerichtet, 
30 meinem Herzen ſich ein Kreis erlefen, 

30 er ſich mir und ich mich ihm verpflichtet, 
ort fühl’ ich mich volllommener genefen. 

o trägt ed mich zum ehrenvollen Feſte, 

chon bin ich da. — Geſegnet alle Säfte! 





‚ 8 * 





Du batteft längft mir’d angetban, - 
Doc jet gewahr' ich neues Leben; 
Ein füßer Mund blickt uns gar freumdlid am 
Wenn er und einen Kuß gegeben. 





33. 





Tabeit man daß wir und lieben, 
Dürfen wir und nicht betrüben, 
Tadel ift von keiner Kraft. 
Andern Dingen mag dad gelten, 
‚ Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht bie Liebe tadelhaft. 








Du Schuͤler Howarbe, wunderlich 
Siehſt Morgens um und über bie 
Ob Nebel fallen, ob fie fieigen, 
Und was fi für Gewoͤlle zeigen, 


Auf Berges Gerne ballt ſich auf 

Ein Alpenhetr, beeist zu Hanf, 

Und oben druͤber flüchtig ſchweifen 
Gefiedert weiße Iuftige Streifen; 
Doch unten fenkt ſich grau und grauer 
Aus Wolkenſchicht ein Megenfchaner. 


Und wenn bei ftillem Dämmerlict 
Ein allerliebfted Treugeſicht | 
Auf holder Schwelle bir begeguet, 
Weißt du ob's heitert? ob es regnet? 


[4 


35. 





Wenn fih lebendig Silber neigt, ” 
So gibt e8 Schnee und Regen, 

Und wie ed. wieder aufwärts fteigt 

Iſt blaues Selt zugegen. 

Auch finte viel, es feige kaum 

Der Freude Wink, des Schmerzen, 
Man fühlt ihn gleich im engen Raum 
Des lieb-lebend’gen Herzen.’ 


® 





Du gingft vorüber? Wie! ich fah dich nicht; 
Du kamſt zurüd, dich hab’ ich nicht gefehen — 
Verlorner, unglädfel’ger Augendlidt! — — — = 


Bin ich denn blind? Wie fol mir das gefhehen? - 
. L + 2 vo. 
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Doch troͤſt' ich mich Rd dur verzeihſt mir ger, 
Entſchuldigung wirft du mit Freude finden; - 
Ih fehe dich, biſt du auch noch fo fen! 

Und in der Nähe Tannıft bu mir verfhwinden. 


2 
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37. 





Am heißen Quell verbringſt du deine Tage, 
Das regt mich auf zu innerm Zwiſt; 
Denn wie ich dich To ganz im Herzen Trage 
Begreif ich nicht wie du mo anders biſt. 

l 


———mee- 
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| 38, 
An Madame Marie Szymanowska. 


k 





Die Leidenfhaft bringt Leiden! — Wer befmidtigt 
Betlommmes Herz dich, das zuviel verloren? 
Wo find die Stunden uͤberſchnell verflüchtigt ? 
Vergebens war das Schönfte dir erkoren! 

Cruͤb ift der Geiſt, verworren dad Beginnen; 
Die hehre Welt wie ſchwindet fie den Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Mufit mit Engelöfchwingen, 

Verflicht zu Millionen Tom um Töne, 

Des Menfhen Weſen durch und durch zu, bringen 

Zu überfüllen ih mit ew'ger Schöne, 

Das Auge netzt fi, fühlt im höhern Sehnen: 
Den Götter: Werth der Töne wie der Thraͤnen. 


Und fo das Herz erleichtert merkt behende 

Daß es noch lebt und fchlägt und möchte fchlagen, 
Zum reinften Dank der überreihen Spende 

Sic) ſelbſt erwiebernd willig darzutragen. 

Da fühlte ſich — o daß-cd ewig bliebe! — 

Das Doppel: Gli ber Töne wie ber Liche. 
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U 39. 


In das Stammbud 
er Frau Hofmarſchall v. Spiegel. 


Januar 1821. 


Der Dichtung Faden läßt fich heut nicht faſſen/ 
Ich bitte mir bie Blätter weiß zu laſſen! 


Am 25. Februar 1824. 
Seit jenen Zeilen bis zum heutigen Tage 
Sind faft zwephundert Wochen fortgefehritten, 
Und immer ift ed noch die alte Klage 
Als laſſe fih die Mufe nicht erbitten; 
Doch wenn ich fie im Stillen ernftlich frage | 
Verſetzt fie mich, mit Ablerflug, in mitten 
Von jener Zeyer einzigen Augenbliden, 
Wie es erſcholl im ferudigften Entzuͤcken: 
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„Run geht es auf, das Licht der Morgenlaͤnder, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr feht fie hier! 
Als Kaiferstind trägt ſie die Goldgewaͤnder, 

- Und doch iſt fie des Schmudes hoͤchſte Bier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfänder 

Die Liebesboten zwifchen Ihm und Ihr, 

Sie bringt der Zwerg, bie frohfte Morgengabe: 
- Ein Liebespfand tft mehr ald Gut und Habe.” 


„Da ſprach das Lieb, fo heiter als bedächtig 
Bon König Rothers unbezwungner Kraft, 
Dem, wie er ſchon in Waffen groß und mächtig, 
Auch Liebe nun das hoͤchſte Gluͤck verfhafft, 

Als Pilger klug, ald Gaſt freigebig, prächtig, 
Hat er als Held zulest fie weggerafft, 

Zum fhönften Gluͤck, zum hoͤchſten Mutterloofe: . 
Von ihnen ſtammt Dipl und Karl der Große.” 


Wie denn bad Ente, Schöne nimmer ſchwindet 
Und, immer wirkend, immer ſich erhält; 

Sich ungefäumt zum hoͤchſten Wahren findet, 
Als Iebend zu Lebendigem geflt; 

Und gluͤcklich ift wer ihnen fich verbindet, 
Beftändig bleibt ihm bie bewegte Welt; 

Sp war's auch mir im Augenblie, dem füßen, 
Nach langer Seit bie Freundin zu begraßen. 





40. | | 
Der zierlihften Undine 


Gitb acht! es wird dir allerlei begegnen, . 
Bift du im Troknen wird es regnen, Ä 
Zum Schwimmen wird die Welle ſich verfagen,- 
Men aber haft du deshalb anzuflagen? 

Merkft du nicht eiferfücht’gen, Zorn ? 

Ein Lächeln wird er wohl verdienen; ° 

Und du verzeihft dem Onkel Kühleborn, 

Man fagt ihm nach er Tiebe felbft Undinen. 


m 





| 4. 
Reichthum und Bluͤthe. 


J 


Blumen und Gold zugleich 

Machen reich. 

Goldnen Rahmen ſiehſt du erfüuͤllt 
Mit deinem Bild. . 
Sieh nur wie koͤſtlich es ift ‘ 
Was du haft und bift, | 


. 424 





Mort' und Lorbeer hatten ſich verbunden; 
Mögen fie vieleicht getrennt erfcheinen, 
Mollen fie, gedentend fel’ger Stunden, 
Hoffnungsvoll fih abermals vereinen. 





43. 





Das holde Thal hat Thon die Sonne wieder 
Mit Fruͤhlingsbluͤth' und Blumen angefült, 
Die Nachtigall ſingt immer neue Lieder 
Dem Hochgefuͤhl das ihr entgegen quillt; 
Erfreue dich der gottverliehnen Gaben! 
Froh, wie er dich erſchuf, will er dich haben. 





44, 
"g u lien 
Gräfin Egloffftein. 


. {1} 
, 


Freundlich werden. neue Stunden 

Zu vergangnen fih geilen, 
Bluͤthen, Blumen, wohl empfunden 
- Bleiben ewig Immortellen. 


45. 
Derfelben 


Reiſe-Segen. 


Sep die Zierde des Geſchlechts! — 
Blicke weder links noch rechts; 
Schaue von den Gegenſtaͤnden 

"m Dein Sunerfted zuruͤck; 

Eicher traue Deinen Händen, 
Eignes fordre, Freundes Gluͤck. 
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48. | 
"Su tien 


Abgeſchloſſen fey:das Buch, 

Es enthält fürwahr genug; 

Was davon Dich kann erfreuen 
Wird fih immterfort erneuten, 

und was mag dem Scheiden frommen, 

Als ein baldig Wiederfommen? - 


49. | 
Herrn Canzler v. Müller 
gb 48. April. 1822. 


BIN ſich's wohl ziemen Die zum zweytenmale 
Diefelbe Gabe feftlich darzubringen? 

Den Dichter Tran in Deiner eignen Schale 
Und nur dazu das alte Lieb zu fingen? 

So ſey ed denn! — es bleiben alte Lieder 
Den Shrift: Gemeinden wie gewohnt erbaulich; 
Und hört er Freundes Wunſch und Segen wieder - 
Er findet fie wie tinmer lieb und traulich. ) 


! 


| 50. | \ 
Zu Thaers Jubelfeſt, 
dem vierzehnten May 1824. 


⸗ 





Wer muͤht ſich wohl im Garten dort 

Und muſtert · jedes Beet? 

Gr pflanzt und gießt und ſpricht ein Bet 
So ſchoͤn auch alles fteht. 

Das er gepfropft und oculirt 

Mit fihrer kluger Hand 

‚Das Baͤumchen zart iſt anſpalirt 

Nach Ordnung und Verſtand. 


Doch ſagt mir was es heißen ſoll? 
Warum iſt er ſo ſtill? 
Man ſieht ihm iſt der Kopf fo voll,- 
Daß er was andres will. 
- Genug ihm wird nicht wohl dabier, 
Fi fürcht? er will davon, 

Er fchreitet nach ber Gartenthur 
Und draußen iſt er ſchon. 


Im Felde gibt's genug zu thun, 

Wo der Befreite ſchweift; 

Er ſchaut, ſtudirt und kann nicht ruhn 
Bis es im Kopſe reift, 


_ 
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Auf einmal hat's der Biedre los 

Wie er das Beſte kann: 

Nicht ruhen foll der Erdentlog, 
» Am wenigftien ver Mann! | 


Der. Boden ruͤhrt fi ungefäumt 
Im Wechſel jedes Jahr, 
Ein Zeld fo nach dem andern keimt 
Und reift und fruchtet Baar; _ 
So fruchtet's auch von Geift zu Geift, 
Und nutzt von Ort zu Ort. 

Gewiß ihre fragt nicht wie er heißt, 
ESein Name lebe fort! 


⸗ 


U/ 


51. 
| Die Feyer 
des achtundzwanzigſten Yugu 


f dankbar zu erwiedern. 


Sah gemahlt, in Gold und Nahmen, 
Grauen Barts, den Ritter reiten, 
Und zu Pferd an feinen Seiten 
An die vierundzwanzig kamen; 
Sie zum Thron des Kaiſers ritten, 
Wohlempfangen, wohlgelitten, 
Derb und kraͤftig, hold und ſchicklich. 
Und man pries den Vater gluͤclich. 


Sieht der Dichter nah und ferne 

Soͤhn' und Toͤchter, lichte Sterne, 

Sieht ſie alle wohlgerathen, 

Tuͤchtig, von gepräften Thaten, 

Freigeſinnt, ſich ſelbſt beſchraͤnkend, 
Immerfort das Naͤchſte denkend; 

Thaͤtig treu in jebem Kreiſe, 

Still beharrlich jeder Weiſe; 

Nicht vom Weg dem graben weichend, 

Und zulegt das Ziel erreihend. 
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Bring’ er Töchter nun und Söhne, 
Sittenreich, in holder Schön, 
Nor den Vater alles Guten, 

In die reinen’ Himmeldgluthen, 
Mitgenoffen ew’ger Freuden! — 
Das erwarten wir befheiden. 
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52, | 
/ | \ 
Der Frau von Ziegefar geb. v. Stein, 
zum Geburtötage. 


“ 
— — 


Zwar die vierundzwanzig Ritter 
Ehren wir in allen Fällen; 
» Doch auch Fräulein find nicht bitter 
Wecnn fie fi dazwiſchen ftellen. 


Heute laffet mich beachten 
Solche lieblichften Vereine, 
Wenn fie bunte Reihe machten 
Die Ziegeſar und die Steine. 


Kaͤmen ſaͤmmtlich angesogen 
Dieſer Staͤmme frohe Lichter; 
Wuͤrden Koͤnige gewogen 

und begruͤßten ſie die Dichter. 


Und beſonders aber Eine, 
Welche wir zu ſegnen kamen; 
Freunde nennen Sie die Kleine, 
Sie verdient gar viele Namen. 








| 00.58. 
‚Meinem Trennde ve Rnebel 
zum.30. November 1817. j 





- 


Luſtrum iſt ein fremdes Wert! . 
Aber. wenn wir figen: 
Luſtra haben wir am Ort 

Acht bis nem ertragen, 

Und genofen und gelebt, 

Und geliebt bisweilen; 

Wird, wer nach dem Gleichen ſttebt, 
Heute mit uns theilen; 

Wenn wir ſagen: das iſt viel! 
Denn das Leben ſtreuet 

Blum' und Dorne! — Ziel iſt Ziel! 
Das uns heute freuet. 


— 


1% 


54. 
An Bernhard v. Knebel, 


Reimer d, 50. Novbr. 1820 





Den November, den brepfigiten, 
Feyre ſtets als heiligen Tag 
Mit Opfern, wie's nur dem fleißigſten, 
Dem beſten Sohne gelingen mag: 
Denn der Vater iſt Heut geboren, 
Der Dich liebt wies billig if. 
Kindlein, ſey ihm zugeſchworen! 
Freude nur bringt was willig iſt. 


Yu 
Sräfin Marie von Einfiedet 
geboren gem d. 48, Ott. 41819,. 


Bum 


Tauftage den 30. Oktober 1819 


treuliches Eingebinde. 


\ 


Töchterhen! nach trüben Stunden 
Zu der Eltern Luft erſchienen, 
Haſt ſo jung das Gluͤck gefunden 
Den Geliebteſten zu dienen. 
Moͤgeſt Du den frohſten Stunden 
Idhres Lebens bluͤhend gruͤnen. 


138. 


’ — 656. 
BWiegenlied 
bem: - 
jungen Mineralogen . 
Bolfgang v. Goethe 


\ Med 21 Aprit 1844. 





Singen ſie Blumen der kindlichen Ruh, 
Kaͤfer und Voͤgel und Thierchen dazu; 

Aber du wacheſt, wir treten herein, 

Bringen was ruhiges, bringen‘ den Stein. 


'Steinden, die hinten, ein Inftiges Spiel! 
Was man auch würfe und wie es auch fiel, 
Kindiſchen Haͤndchen entſchnickt ſich fo fein, 
Knoͤchlein und Bohnen und Edelgeſtein. 


Knabe du fieheft nım Steine behaun, 
Drdunenb fih fügen, zu Häufern ſich baun. 
Wohl! du verwunderft dich, ſtimmeſt mit ein: 
Das ift wahrhäftig ein nuͤtzlicher Stein!. 


Spielt du mit Schuffern, das Kuͤgelchen rollt, 
Dreht fi zur Grube fo wie du gewollt, ' 
Länfeft begierig auch hinter ihm drein, 

Das ift fuͤrwahr wohl ein Inftiger Stein! 


1 


Steinchen um Steinchen verzettelt die Welt, . 
Wiſſende haben's zufammen geftellt; 

Trittſt du begierig zu Saͤlen herein, 

Siehſt du zuerſt nicht den Stein vor dem Stein. 


Doch unterſcheideſt und merteft genän: 
Diefer ift roth und ein andrer ift blau, 
Einer, der Härfte, von Farben fo rein, 
Sarbig erhliget der edelſte Stein. 


Aber die Säulen wer ſchliff fie fo glatt, 
Spitzte fie, fhärfte fie glänzend und matt? , 
Schau in die Klüfte des Berges hinein, 
Ruhig entwidelt ſich Stein aus Geſtein. 


Ewig natuͤrlich bewegende Kraft 
Goͤttlich geſetzlich entbindet und ſchafft; 
Trennendes Leben, im Leben Verein, 
Oben die Geiſter und unten der Stein. 


Nun! wie ed Vater und Ahn Dir erprobt. 
Sott und Natur und das AU ift gelobt! 
Komme! der Stiftende führet dich ein 

| unſerem Ringe willkommener Stein! 


10 | 


57. 
Bum Geburtstag 


‚mit meinen Fleinen Gedichten 





Wenn Kranz auf Kranz ben Tag ummindet 
Sernr dieſer auch Ihe zugewandt, 
Und wenu Sie hier Bekannte findet 
So hat Sie fi vielleicht erkannt. 


U) 
\ 


98. 





Den ein guter Beift beſeſſen 
Hält fi dad Gedaͤchtniß rein; 
Alles Uebel ift vergeffen 
Eingebent der Luft zu fepn! 
Veit’ ein fröhliches Vermaͤchtniß 
Jed' Ergetzen, jede Ruß; 

So beiebe Dein Gedaͤchtniß 

Und dann denke mich dazu! 





Zur Erinnerung teäber Tage 
Vol Bemuͤhen voller Plage, 
Zum Erinnern fhöner Stunden 
Wo dad Rechte war gefunden. 





Viel geduldetes, genoſnes, 
Halbverſchwiegnes, laut ergoſ'nes, 
Ward in ferner Welt verthan; 
Aber jene guten Zeiten, 

Tiefurts Thal, ätherifche Weiten, 
Gehen dich befonderd an. - 


\ 





Lieblich iſt's im Fruͤhlings⸗ Garten 
Mancher holden Blume warten; 
Aber lieblicher im Segen 

Seiner Freunde Namen pflegen : 
Denn der Anblic folder Züge 
Thut fo Seel! als Geiſt Genuͤge, 
Ja, zu Lieb und Treu bekennt 
Sich ber Freund wie er ſich nennt. 


61. 


Hoͤrſt ba veine Lieder fingeh, 

Ohr ift eins mit deiner Bruft; 
Siehft du Farben um dich Klingen, 
Wirft du deines Aug's bewußt, 

In dad Innere zu dringen 

Gibt das Aeußre Gluͤck und Luſt. 


— 
t — 


62. 


Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 
Das Lied erklingt von Ort zu Ort; 
Wie es in Geiſt und Seel erklungen 
So hallt's nach allen Seiten fort. 





63 
Zn ein Stammbud. 
Zum Bildchen Ruine Plef 
bei Goͤttingen. 





Auf dieſen Truͤmmern hab' ich auch geſeſſen, 
Vetgnuͤgt getrunken und gegeſſen, 
Und in die Welt hinaus geſchaut: 
War aber wenig nur erbaut. 
Kein liebes Kind gebachte meiner, 
Und ich fürmahr gehörte Keiner; 
Sp war bie ganze Welt umgraut. 
Ihr wißt ja felbft was fie erbeitert, 
Die Horizonte fiufenklar erweitert. 


64. 
In ein Stammbuch. 
Zum Bildchen von ulrichs Garten. 


Daß zu Ulrichs Gartenräumen 
Soll ein Verslein mir erträumen 
Iſt ein wunderbarer Streich; 
Denn ed war von füßen Träumen 
In den ländlich engen Räumen 
Mir ein Fruͤhling hold und reich. 
Sollt' es Euch zu Luſt und Frommen 
Auch einmal zu Gute kommen, 
Freut Euch in dem. engften Raum. 
Was begluͤckt es iſt Fein Traum. 


we V. . 10 
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g 69. 
In eine Sammlung 


Funftlich ausgefchnittener Landfchaften. 


Zarte, fhattende Gebilde 

Fliegt zu eurer Künftlerin, 

Daß fie, freundlich, froh und milde, 
Immer fih nah ihrem Sinn 

Eine Welt von Schatten bilde; 
Denn das irdiſche Gefilde 
Schattet oft nach eignem Sinn, 


66. 


Flora, welche Jena's Gauen 

Reich mit. Blum’ und Früchten ſchmuͤckt, 
Iſt verwundert anzufchauen | 
Was ein fremder Himmel fchidt. 


Sorget nun, in bieten Hähfern, 
Daß auch hier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartiten Reifen 
Hier ein ewiger Sommer fen. 


[4 


/ 


Mer hat's gewollt? wer hat!s gethan? 
So Lieblihes erzielt? 

Das tft doch wohl der rechte Roman, 
Der ſelbſt Romane fpielt. 





68. 


Verirrtes Büchlein! kannſt unfichre Tritte 

Da oder dorthin keineswegs vermeiden; a 
Irrſternen zu bewegſt du deine Schritte, 

Und vor dem Kommen bift bereit zu fcheiden. 


Faͤr dießmal aber wollen wir dich feffeln, 
Dru ſollſt mir dieſe Botſchaft nicht verfehlen; 


Sep es durch Roſen, Dornen, Veilchen, Nefeln, 
Nur immer grade zu, geh zu Adelen! 


An 3wey Gebrüder, 
frige junge Naturfreunde 


Marienbad. 182. 


x 


Am feuchten Feld, den dichtes Moos verftedt, 
Erblühen Blumen, flattert manch Inſect; 
. Scheint es auch duͤrr den kahlen Berg hinan, 
So nährt es doch, dad Schaf bewollt ſich dran. 
. Die Wiefe grünt, gehörnte Heerde braunt, 
Da wandeln Menfchen gut und bös gelaunt, 
‚Genießen reichlich, ſpaͤrlich, fruͤh und fpat, 
Den Wunderwuchd der folgereihen Saat. ° 
Und. wenn der Kranke faft am Ziel erliegt 
So fteigt die Quelle raſch, die Hoffnung fiegt. 
Shr! vom Geftein Hinauf zur Atmofphäre 
Gebentet mein! — Dem Hoͤchſten Preis und Ehre! ” 





Toaſt zum akademiſchen Mittagsmahl 
am 22. April 1820. 


\ 


Abweſend tft Fein Freund zu achten 
Der immer für und denkt und ftrebt, 
Und wie ed auch bie Zeiten brachten - u 
Für und in gleihem Sinne lebt. | 
Bei Sonnenfhein und Megenfihauer 
Ruft ein verklärter, heitrer Blick 

Dem zweifelhaften Zuſtand Gluͤck, 

Und jedem Gluͤc bie laͤngſte Dauer. 


451 


— 


71. | 
Toaſt / zum 28. Auguft 1820 
n afademifhen Gaftmahl auf der Rofe 


Wo Jahr um Jahr die Jugend fich erneut, 
Ein frifches Alter wuͤrd'ge Lehre beut, 
Wo Fürften reichlich hohe Mittel fpenden, 
Mas alles kann und wird fih da vollenden, 
Wenn jeder thätig, froh, an feinem Theil. — 
Heil jedem Einzelnen! dem- Ganzen, Heil! - - 


4 
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1 
72. 
Too f 


zum Llandtage. 





Das Wohl des Einzelnen bedenken, 

Im Ganzen and das Wohl zu lenken, 

Welch wuͤnſchenswertheſter Nerein! 

Den guten Wirth beruft man zum Berather, 
Ein jeder ſey zu Hauſe Vater, 

So wird der Fuͤrſt auch Landesvater fepn. 


[2 


‚I 
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| 73. . 
Masken zuͤge. 


Die Geſtalten gehn voruͤber, 

Masten ſcheinen fie u fun; ; 
Doch fie find ung beiden lieber, 

Une vom ebelften Verein. 

Sie find wahr, denn wohl vernommen 
Haben wir fie ſelbſt gefühlt, 

- Und, wie-es vieleicht gefommen, 

Sie zum Theile mitgefpielt. 


Denke nun zum vielten Male 
Was, nach ſternenheller Nacht, 
Holder Tag im hoben Saale 
Wunderfältig bargebracht. 


% N 
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Ä 74. Ä 
Der Ubwefende dem Maskenfeſt 
zum 16. Februar 1818. 


So wandelt hin lebendige Geſtalten, 
Bewegten Lebens reichliche Gebilde, 
Dem ſchoͤnſten Tage laſſet Liebe walten, 
Im Reihen ſchmuͤckt elyſiſche Gefilde. 

Ergetzen ſollt ihr, geiftreih unterhalten, _ 
Belehren auch und warnen freundlichſt milde. 
Der Dichter Alle ſegnet Euch zum Frieden, 
Abweſend ſey es eder abgeſchieden. 


| 75. 
BildersScenen 
A Bur Feper 
des zweyten Febrtuar 1817. 


Mit Saͤulen ſchmuͤct ein Architekt aufs beſte, 
Mit Statuen, Gemaͤhlden feine Hallen, 

Dann finden fih am froben Tag die Säfte, 
Bon Melodie bewegt einher zu wallen. 

Nun wirket umgelehrt, am fchönften Zefte, 
Durch Widerfpruch die Kunft Ihm zu gefallen. 
Statt laute Freude frifh bewegt zu ſchildern, 
Erſtarrt dad Lebende zu Holden Bildern. 


€ 
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- 76. | 
Bilder⸗-Scenen. . 


Den 15, März 1816 


bei 


I 


Sreihberrn v. Helldorf. 





Ihr kommt Gebildetes allhier zu ſchauen, 
Gebildet ſcheinbar, doch ein lebend Bild; 

So weiß die Kunſt vielfaͤltig anzubauen 

Der Fabel, der Geſchichte reich Gefild. 

Ihr ſehet tuͤcht'ge Männer, wackre Frauen, 
Zu Thaten maͤchtig, wie zur Huͤlfe mild, 
Und fo entgegnen wir Euch, ſtarr erſcheinend, 
Lebendig, uns zu Eurer Luſt vereinend. 


v 
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n er auch bie Blicke tert und wendet 

hr erftaunt er über Kunft und Pracht, 

Vorſatz fcheint der Reichthum hier verfchwendet, 
heint als habe ſich nur alles ſelbſt gemacht. " 
er fi wundern, daß dad Werk vollendet? 

er fi wundern, daß es fo erdacht? 

duͤnkt, als fang’ er erft, mit himmliſchem Entzuͤcen, 
ben an in dieſen Augenblicken. 


| 78. 
Den 6. Funny 1816, 


Du verfuchft, o Sonne, vergebengd 
Durch die duͤſtren Wolfen zu feinen! _ 
Dir ganze Gewinn meines Lebend 
Iſt ihren Verluft zu beweinen. 


⸗ 79. 





Lebe wohl auf Wiederſehn! 

Wenig Jahre meine Freude - 
Sen mir Hoffnungs-Troſt im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchoͤn. 

Lebe wohl auf Wiederſehn! 





80. 


Laßt nach viel geprüften Leben 
Hier den edlen Pilgeim ruhn! 
Ehrt fein Wollen und fein Streben, 

Wie fein Dichten und fein Thun. 


‘ 
‘ 





81. 


Reichen Beifall hatteft du erworben, 
Allgemeine Neigimg rein erzielt; , 

Biel Perfonen. find in dir geftorben, 
- Und du haft fie alle gut gefpielt. . 


Soetyers Beate. IV. Bdo 


11 
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82. 


Zu des Mheins geſtreckten Huͤgeln, | 


Hochgeſegneten Bebreiten, 

Auen die den Fluß befpiegeln, 
Weingeſchmuͤckten Landesweiten, 
WMoͤget mit Gedanfenflügeln 

Ihr den treuen Freund begleiten. 


83. 
Was ich dort gelebt, genoffen, 
Was mir all dorther entfproffen, 
Welche Freude, welche Kenntniß, 
. Bär’ ein allzulang. Geſtaͤndniß. 
Moͤg' es jeden ſo erfreuen, 
Die Erfahrenen, die Neuen! 


’ 
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84. 





Srft Empfindung, dann Gedanken, ' 
Erft in's Weite, dann zu Schranfen, 
Aus dem Wilden hold und mild. 
Zeigt fih dir das wahre Bild. 


\ 


85. 





Wenn ihr's habt und wenn ihr's wißt; 
Wißt ihr denn wer ed vermißt? ' 
Bleibet eurem Sinne trau, 
Neu ift alt und alt ift nem. 


! 


86. 





Hier ſah ich hin, hier fah ich zu 
Nach liebevoller Weite, 

Die fernen Lieben, Du, auch Du, 
Sie lebten froh im Kreiſe. 


87. 
Yusfidt. 





Siehft du das wie ich es ſah, 
Wohnſt dur fo wie ich gewohnt; 
Lieb’ und Freundfhaft find dir nah, 
Und ein jeder Tag betont, 


88, 





Blumenkelche, Blumengloden 
Folgen-deinem Reiſelauf; 
Unter Schneegeftöbers Flocken 
Suche mir ein Liebes auf, 


89. 





Nicht iſt alles Gold was gleißt, 
Gluͤck nicht alles was ſo heißt, 
Nicht alles Freude was fo ſcheint. 
Damit hab’ ich gar manches gemeint, 





j 90. 
Un die Stelle des Genuffes 
Trete Bildchen holden Scheing, 
Zu Erinnerung des Fluffes, 
Der Terraffe, dieſes Hains. 


91. 
Den 15. Auguft 1815. 


nn 


Wohlerleuchtet, glühend : milde 
309 der Fluß im Abenbdſchein, 
Ueber Brüd’ und Stadtgebilde 
Sinfterniffe fanfen ein. 





Den 16. Augufl. 





Doch am Morgen ward es klar, 
Men begann’s umher zu grünen 
Nach der Nacht, wo jened Paar 
Sternengleih und angeſchienen. 


92. 





‚ Du bift auch am Rhein gewefen,. 
Auch am Hof zu Biberich; 
Magft nun an dem Mapne lefen 
Wie ed luſtig war um di. 


° 93. 





Alſo -Inftig fah es aus 
Wo der Mayn vorüber floß, 
Als im ſchmucken Hain und Haus 
Feſtlich Eilfer uͤberfloß. 


Ferner Freunde ward gedacht: 
Denn das heißt genießen, 

Wenn zu Feſt⸗- und Fluſſes⸗Pracht 
Tauſend Quellen fließen. | 


—* 
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Wafferfülle, Landesgröße, 
Heitren Himmel, frohe Bahn; 
Dieſe Wellen, diefe Floͤße 
Landen au in Winkel an. 


95. 





Fluß und Ufer, Land und Höhen 
Ruͤhmen feit geraumer Seit 

So Dein Kommen fü Dein Gehen, 
Zeichen Deiner Thaͤtigkeit. 





%. 


Pfeifen hör-ich fern im Buſche! 
Das ift wohl der Vogelfteler? — 
Neben mir es pfeift noch greller; 
Schelme find’s, es find Cartouche! 
Diefe geben fi ein Zeichen. — 
Keineswegs! Ein Vielgewandter, 
Und ung allen Wohlbekannter 
Kommt zum Luftmahl ohne gleichen. 





- Wenn was irgend ift gefchehen, 
Hört man’d noch in ſpaͤten Tagen; 
Immer klingend wird ed wehen, 
Wenn die Glock' ift angefchlagen. 
Und fo laßt von dieſem Schale 
Euch erheitern, viele, viele! 

Denn am Ende find wir alle 
Dilgernd Könige zum Ziele. 


Am 


98. 





Worte find der Seele Bid — 
Nicht ein Bild! fie find ein Schatten! 
Sagen berbe, deuten mild 

Was wir haben, was wir hatten. — 
Was wir hatten wo iſt's hin? - 

Und was iſt's denn was wir haben? — 
Nun, wir fprehen! Raſch im Fliehn 
Haſchen wir des Lebens Gaben. 


Auftlärende 


t 


emerkungßen. 


Feſtliche Lebens⸗ Epochen, 
und 
Lihtblide traulicher Verhaͤltniſſe, 
| vom Dichter gefeyert. | 










— 
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1) Ihro kaiſerlichen Hoheit der Fran Erbgroßherpit 
war ein koſtbares Stammbuch von treuer gefchäßter Hand! 
ehrt worden und mir ward die Gnade zugebacht, daſſelbe du 
vorftehendes Sonett einzumeihen. 

2) Das loͤbliche Herkommen bie höchften Herrſchaſten ch 
feftlihen Mastenzügen durch ein bichterifches Wort zu ME 
grüßen, ließ man auch dießmal obmwalten. Ein Korfar, ı 
den Helden Byron’s erinnernd, übergab es im Namen bei 
Anachoret lebenden Dichters. 

3) Durch meine beinah abfolute Einſamkeit, auf wei 
ſchon der Schluß des vorigen Gedichtes anfpielt, hatte ih mi! 
den Namen des Gremiten verdient, der fi aber in Zelle m 
Garten hoͤchſt geehrt und erfreut fuͤhlte als mein Her m 
Gebieter mir zwey liebenswuͤrdige junge Fürftenpaare zufifett 
- und der freundlichite Beſuch durch das Gedicht erwiedert wel! 

den durfte. 

4) Als der. Fürft bei der Chriſtbeſcheerung feiner theme 


\ 
J 


‚177, 


Enkel gegenwärtig war, uͤberreichten fie ihm ihrerfeite mit. 
digen : zwey Steophen eine Sammlung. Gedichte auf die 
Bründung der neuen Buͤrgerſchule, im Namen fämmtticher. 
nnd. / 

5) An Preinzeflin Maria mit Raphaels Gaͤrtnerin. 

5 a) An Prinzeffin Angufte. Der Kupferftih von Ely 
imers Aurora, mit einigen Strophen zum Geburtstag, von 
na her, geſchrieben in dem Garten der Prinzeſſinnen. 

6. 7. 8) Inſchriften, bei der Anweſenheit Ihro Majeſtaͤt 

e regierenden Kaiſerin von Rußland. 
9. 10) Tafelaufſaͤtze zum Geburtstag Ioro Saiferlicjen 
Dheit der Frau Erbgroßherzogin. | 

11) Zum Schluß einer dramatifchen Vorftelung in Töplig, 
1Ihro Majeftät die Kaiſerin von Defterreih, geſprochen 
n Gräfin Odonell. | 

12) Ein Pracht: Eremplar der Werte des Abbate Bondi 
ard mir durch die allerhoͤchſte Gnade Ihro Majeſtaͤt der Kai⸗ 
rin; zur Erwiederung ſchrieb ich das mitgetheilte Sonett. 

13) Mit einem heiter und glaͤnzend gemahlten Glaſe, der 
nſchaͤtzbaren Freundin, von Carlsbad nach Franzenbrunnen. 

14) An dieſelbe, als ich fie ganz unverhofft in Franzen: 
rannen antraf,. wo fich unfere Unterhaltung ganz auf den 
bchft beklagenswerthen Verluſt unferer Herrin einfchräntte, 
ie vertraute mir, daB noch manches theure Pfand von der 
öchftfeligen im ihren Händen ſey, wozu fie ein foftbares 
äftchen habe verfertigen laſſen, für welches fie eine Inſchrift 
Sortges Werte. IV. 80 412 W 
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wermeht. Der Sqherz konnte für ſehe anmutäig seite, i 
dem der Desng der Legate anf bie Legatarien theils Minh, 
theils gefteigerte Worzäge berfelben andentete, und ic fürik 
dieſes Gedicht unmittelbar in jener Verausſetzuus. 
| 38) Eine Geſellſcheft verfammelter Weimeriiper Treu 
hatte fich verabredet meinen Geburtstag zu feyern und i 
wentfheltete, als bie Nachricht zu mir Bam, deß bie keiken 
Strophes gerabe am Schluß bed Feſtes zu baukberer Ernie: 
derang lonuten vergetregen werden. 

32 — 37) Sind als Unfblide von Balanterie, Nieisum, 
Gubinsligkeis und Leidenſchaft im Comfict mit Weltichen nad 
täglicger Beſchaͤſtigung zu betrachten; wie denn Der Lich 
auch als Metterbeobachter auftritt. 

38) Dieſes Gedicht, bie Leiden einer baugenden Fick 
ausdruͤckend, fteht ſchon im vorigen Band an feinem gemilk 
lichen Plage; bier durfte es nicht fehlen, weil es urſpruur 
lich darch bie hohe Kunft der Madem Giymannwels, ke 
tuefflihften Wauofpielerin, zu bebeuflicher Zeit md Stund 
aufgeregt und ihr urferiuglich übergeben wurde. 

39) Frau Hofmarkhell von Spiegel hatte mir ein neu 
Mlkum im Jahre 1821 übergeben; es war mic Im. Siygcubit 
nicht moͤglich etwas Gchöriges zu finden, ich behielt mir ci 
mas weiße Geiten vor. Ende Februar 1824 erbat ich mi 
da Ahnen mieber und ſchrieb jenes Gedicht hinein. Die zum 
wittlieren Stanzen wird man in dem Maskenzuge „bie 1: 
mantiſche Poeſie/ mieberfinden, wo gedachte Dame als Yri 
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—* von Byzanz mit König Rother im Slanye der Schön: 
wi und Majeftät auftrat. Schade daß ſolche Erſcheinungen 
wit feftgehalten, ja nicht einmal, wie gute Theaterſtüce, wie⸗ 
derholt werden koͤunen. 
a0) Der zierlichſten aus den Wellen gebornen Undine auf 


‚nei Mastenball durch ‚einen neciſchen Unterhänbler gu: 


pbranht. 


* 


41) Ein vorzůgliches Blumengemaͤhlde in dem reichſten J 


holdrahmen an paſſender Stelle geziemend dargebracht. 

42) Dieſes Gedicht begleitete einen geſchlungenen Lor⸗ 
rer und Myrtenkranz zum Symbol eines wie Hatem und 
suleita in Liebe und Dichtung wetteifernden Paares. 

43) Aufruf im Frühling an Geſunde und Geneſende. 

44) An Julie Gräfin Egloffſtein, die ein feltenes Talent 
ir bildenden Kunft mit manchem andern und überdieß mit 
erſoͤnlichen Cigenfhaften verbindet, welche allein dinreichend 
aͤren ſie als hoͤchſt vorzůglich in der Welt auftreten zu laſ⸗ 
n. Dieſes Gedicht ward veranlaßt durch unverwelkliche Blu: 
en von ausgezeichneter Schönheit. 

45) Derfelben auf die Reife mitgegeben, die fie in eini- 
on Zwieſpalt zwiſchen fih und eifrig ‚berathenden Freunden 


atrat, welche beſonders wegen Anwendung ihres ſchoͤnen Ta⸗ 


ats nicht einig werden Tonnten. , 


86) Ebendiefelbe hatte ſich zu einem Aufenthalt in Dres⸗ 


en entichlofien, wo ſi ie die eigentlichſte Sörberniß ihrer Be: 
nißungen finden tonnte. 


[2 
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48) Zum Abſchluß eines vollgefehriebenen und vollgeik 
neten Albums. 






ein- vollftändiges Exemplar meiner Werte zum Geburtst 
überreicht, ungebunden und ungeſchmuͤckt. Derſelbe gab ui 
ein Jahr darauf den erfien Band gebunden zurüd und 8 
legenheit mich an demfelben Tage nachträglich einzuzeichuen. Ihe 
50) Thaers Juhelfeft, bei welchem ich, obfchon abwefal, 
meinen anfrichtigen Untheil dem würdigen Manne zu bemi 
fen nicht verfehlen wollte. Cd ward von Zelter componit Ehe 
und von ihm an Ort und Stelle felbft ausgeführt. Bei bie 
fer Gelegenheit fällt mir auf daß an einen fo geiftvermak ” 
tem und herzverbundenen Freund wie Selter kein befonderd 
. Gedicht in dieſer ganzen Sammlung fich vorfindet. Es kommt 
aber daher, daß alles Lyriſche was ich feit dreyßig Jahren ge 
dichtet, ald in feinem Sinne und Geiſte verfaßt ihm zu eigen: 
licher muſikaliſcher Belebung gefendet worden. 
51) Mit diefem Gedichte fuchte ih den vielfachen Auk 
drud von Liebe und freundfchaftlicher Neigung zur Feyer mein 
ſiebzigſten Geburtstage nach allen Seiten hin dankbar zu 
wiedern. | 
52) Hierauf ließ der immer thaͤtige und ergetzliche jung 
Freund Sulpitz Boiſſeree die zum Andenken auf einen mit 
Söhnen reich gefegneten Mitter Waldftein gefchIagene Medaille 
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n Kupfer ftechen. Ich bediente mich diefer neuen Anregung, 
m jenen Danfesgruß zu wiederholen und zu vermannigfaltt: 
en. Dieß gefchah denn auch im gegenwärtigen Gedicht. es 
ard mit dem. ‚vorigen allgemeinen, nebſt beigeflügter Medail⸗ 
Abbildung, als wahrer heitrer Anddene von Theilnahme, 
nem liebenswuͤrdigen Gliede ber gleichſeus zahlreich ausge⸗ 
reiteten Familien uͤberreich. 

55) An meinen alten Weimariſchen Urfreund, Mar. von 
Inebel, gleichfalls von Zelter componirt, um vierſtimmig um 
rfeyerten Tage vorgetragen zu werden. oo. 

54) An defien herangewachſenen Sohn einige gahre 
ter. 

55) Pathengruß einem \ während der ſchweren Krantheit 
‚6 Vaters ſehnlichſt erwarteten Antömmling. | 

56) Einem Neugebornen, den die mineralogiſche Seſen⸗ 
haft zu Jena nicht fruͤh genug an ſich heranziehen konnte. 

57) Mit meinen kleinen Gedichten, wo Sie ſich auf 
anchem Blatt wie im Spiegel wieder finden konnte: . 

58.— 66) In Stammbuͤcher, Beichnungsmappen, Roten: 
efte und fonft eingefgrieben. Ste find theits allgemein ver ⸗ 
taͤndlich, oder auch im befondern leicht zu deuten. 

67 — 68) Zwep Sremplare der Wanderjahre hatten . 
wifchen zwey Freundinnen gefreut und dadurch heitere Miß⸗ 
erftändniffe veranlaßt, welche hier freundlich ausgeſprochen 
yerden, 
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tiger Baal im antiten Styl. . Ausficht aufs weite Diser. 


Die Nuſe des Dramus 
heertüag geriet, teitt anf im Kimtergemube, " 

war es vet! So weit" es meine Muh) — — . 
Sie ſceint einen Mugenbilt zu Rlıken, Icheatee and Sau beicacaene 
1 doch erſchreck ich vor der ciuen pracht; | 
s ich gewollt, gefordert und befahl, 
fteht, und uͤbertrifft mein Wollen hundertmal. 
dachte mir's, doch mit beſchetbnem Hoffen, 
wandte Kunſt, fie hat mich übertroffen. — 
tunfehagen futt ich wih alein. 
' ganze Hofſtaat miuß verſaiumelt ſeyn. 


- 
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Wo bleibt ihe denn? die wenn ich nicht befchräntte, 
Zudringlich eins das andre gern.verdrängte: 

Der frübfte Heldenfinn, des Mittelsiters. Kraft 
Die heitre Tagswelt, fittfam poſſenhaft? 

Ihr Wechfelbilder, ihr ded Dichters Träume, ' 
Herein mit euch und füllt mir dieſe Raͤume! 


Run falle dich! dem Ort gemäß, ber Seit: 
Beſchlennigen tft Ungerechtigteit. 

In buntem Schmud durchzieht ſchon manches Chor 
Sich vorbereitend Saͤulengang unb Thor, 

Su gleichem gleiches veihenhaft gefellt, 

- Weil jedes, rein gefondert, mehr gefällt. 


Nichts uͤbereilt! Ich Lob” euch, die ich fehalt, 
- Mit Sparfamteit gebrauchet Kunftgewalt, 
Und tretet nächtlih in der Jahre Lauf, 

Den Sternenhimmel überbietend auf; 

So daß ein Herz, auch an Natur gewöhnt, - 
Nach eurem Kreis, dem leuchtenden, fich fehnt. 


f 


Sie ruͤſten fi den hehren Raum zu ſchmuͤcken, 
Ihr ſollt fie alle wohlgereiht erblicken; 

Doch gebt mir zu; daß ich was ih entwarf, 
Mas alle wollen, gleich verkünden darf. 


Vom tragifh Meinen ftellen wir euch bar 
Des duͤſtern Wollend traurige Gefahr; - 
Der teäftige Mann, vol Trieb und willevoll, 
Er kennt ſich nicht, er weiß nicht was er fol, 


“ N 

\ 7.498 
ſcheint ſich unbeswinglich wie fein Muth, 
D wülthet hin, erreget fremde Wuth, 
> wird zuletzt verberblich überrennt \ 
m einem Schidfal, das er auch nicht kennt. 
maß in der Beſchraͤnkung hat zuletzt 
e Herrlichſten dem Uebel ausgeſetzt, 
DB ohne Zend und Fatum, ſpricht mein Mund, 
arg Agamemnon, ging Achill zu Grund. 
zu ſolches Drama, wer es je gethen, 
> ftand dem Griechenvolk am beiten an; 
ie baden, großen Sinne ımd geiftiger Macht, 
tt wenigen Figuren das vollbracht. 


ach Jahren Armes auf wogem Welenmeere: 

Sir führen euch zum Schauplatz ganze Heere. 

de Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 

er Tüchtige Hilft fih wie er helfen Kann, 

ad wenn zuletzt ihm Fehl zu Fehle ſchlaͤgt, 

wgibt.er fih dem Kreuze das er trägt. 

Bas Dulden ſey ericheint Ihm nur gering, 

Beil er im Handeln an zu dulden fing; 

Entfagung heiligt Kriegs- und Pilgerfchritt 

Sie treibt's zu leiden weil ber Höchite litt. 

Fun aber zwiſchen beiden liegt, fo zart, 

Fin Mittelglied von eigner holder Art. 

Schickſal und Glaube finden feinen Theil, 

In reiner Brüuft allein ruht alles Heil: 

Denn immerfort, bei allem was gefchah, 

Blieb und ein Gott im Innerſten fo nah; 
Soethes Werte, IV. Bd 43 


194 - 


Ro Erd’ und Himmel fih im Gruße fegnen, 
Dem Staunenden ald Herrlichftes begegnen. 


Wenn obere Megionen fo fih halten, 

Wo Fuͤrſt und Fuͤrſtin uͤberſchwenglich walten, 
So mag däranf gemöhnliched gefchehn! — 
Ein Bürger kommt, auch ber ift gern gefehn, 
Mit Frau und Kindern haͤuslich eingezwängt, 
Don Grillenqual, von Gläubigern gedrängt, 
Sonſt wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, 
Nach Freiheit Iechzend, der Gewohnheit Knecht; 
Die Tochter liebt, fie liebt nicht den fie fol, 


Ein muntrer Sohn, gar mancher Schwäne voll, 


uUnd was, an Oheim, Tanten, dienftbaren Alten, 
Sich Charaktere feltfamlich entfalten; 
Das alles macht uhs heiter, macht ung froh, 
Denn obngefähr geht es zu. Haufe nn. 

Und was die Buͤhne kuͤnſtlich vorgeftellt 

Erträge man leichter in der Werkelwelt; 

Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 
Weil wir fie fhon genau im Bilde kennen. 


Sept liegt und nah, was wir auch nicht verfhmähn, 


- Das Poffenhafte gleichfalls gern geſehn; 
Doch niemand wuͤnſcht ſich's in das eigne Haug, 
Die Sittlichleit wied es zur Thuͤr hinaus; 
Bon Markt und Straßen felbit hinweg gebannt 
Hat ſich's getroft der Bühne zugewandt, « 

. Weil dort die Kunſt, zu ihrem höchften Preis, 
Gemeine Rohheit Flug zu mildern weiß, 


51 


et zu 
Daß der Gebildete zuletzt erſchrickt, - 
Benn ihn Abſurdes feffelt und entzuͤckt. 


>Dieß darf ich heute nur mit Worten fchildern, 
Soch ſeht ihr les in belebten Bilder 

EIor eurem. Blick zunaͤchſt vorübergehn. 

Fir zaubern euch zu heiligem Tempelfefte, 
Zur Srönungsfever ſhhmaͤcen wir Pallaͤſte; 
Eas alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 
ach duͤſtrer Burgen ſtolzem Ritterſaale, 
Srolickt ihr Thuͤrme, kirchliche Portale, 
Kreuzgang, Capelle, Keller und Verlies. 
Und innerhalb dee Raͤume ſeht ihr walten 
Der Zeit, dem Ort gewidmete Geſtalten, 
Tagtaͤglich fuͤhrt man euch zu andrer Welt. 
Und wie bequem iſt's doch wit ung gu reifen! 
Die beften Pfade wird man jedem weiſen, 
Der fih dee Mufe treulich zugefellt. 


\ 
Sie tritt begeiftert zurück ald wenn fie etwas in den Lüften hoͤrte) 


Was ruft! — Ein Damon! — Helfet mir bedenken! 
Ich ſoll den Schritt nach andrer Seite Infen. 

Ja! was ich fagte, fagt’ ich offenbar 

Dem Menſchenfinn gemäß, mahrhaff und Mar; 
Nah Wunderbarem aber treibt mich's, will es faſſen. 
Nun folgt mir gern, fonft muͤßt' ich euch verlaffen. 


(Sie eilt hinweg.) 


‚13 * 
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II. 
Dad Theater verroandelt fich in eine Wald; und Veldpartie. 


Blaſende Inftrumente hinter der Eontiffe unterhalten die Aufn 
famfeit und Yeiten das Folgende ein. 


\ 


Die Muffe 


tritt auf, den Thyrſus in ter Sand, ein Pantberfell um die Ehulm 
nd Haupt mit Epheu bekraͤnzt. 
Tauſend, aber tauſend Stimmen 
Hör ih durch die Lüfte ſchwimmen, 
Wie fie wogen, wie fie ſchwellen! 
Mid umgeben ihre Wellen, 
Die fih fondern, die fich einen, 
Sie die ewig fchönen, reinen. 
Wie fie mit in's Ohr gedrungen, 
Wie fie fih in's Herz gefchlungen, 
Stärmen fie nach allen Seiten, 
Von der Nähe zu den Weiten, 
Berghinan und thalhernieder 
Und das Eho ſchickt fie wieder. 
(Dad Theater verfinftert fich.) 


Und von den niedern zu den böchften Stufen 
Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. 
Die Atmofphare trübt fi, iſt erregt, | 
Der Donner rollt, ein Bli der praffelnd fehlägt, 
Zerfplittert Wald und Fels, die moofigen Alten, 
Die Rinde gar des Bodens wird gefpalten. 

(Ein vorher Echein übersicht dad Theater) 
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oſchluͤnde thun ſich auf, ein Feuerqualm J 
£t flanımend uͤber's Feld, verſengt den Halm, 
rſengt der Bäume lieblich Vluͤthenreich; 

n herrſcht die Nacht, das Leben ſtockt ſoglelch, 
> aus den Gruͤften hebt ſich leis heran 

8 Gnomen-Velk und wittert 'alles an, 

d wittert alles aus, und ſpuͤrt den Platz, 

d forſcht und gräbt, da gli acer Schatz. 
8 alt= verborgene Gold bringt feinem Heil, 

© Finſterniß Genoffe will fein Theil, 

ı Innern ſiedet's, ſchäumt Ad ſchleudert wilder 
rch's Feuermeer furchtbare Schredensbilder; 

© Salamander lebt es in dir Gluth, . 

> ftreitet haͤßlich mir vultaniſcher Wuth. 











yon Hüben und drüben find Berge verfunten, 
bom®gähnet der Abgrund, fhon fprühen die Funten. 
18 iſt mir? was leuchtet ‘ein wunderlich Xicht\ 
leuchtet der Furie Feuergeſicht. ” 

d, unter dem Kopfihmud vhosphoriſcher Schlangen, 
iß glühen die Augen und rothbraun die Wangen. 
e Schreden ergreift mich, wo rett' ih mic hin! 

ch kracht es entfeglicher, Felſen erglühn, 

e berſten, fie ſtuͤrzen, fie oͤffnen mir ſchon 

© graufeften Tiefe Plutoniſchen Thron! 





(Daß Tpeater verwandelt ch In einen hellen erfreulichen Zier ⸗ 
garten.) . 


yrſt du wieder, Himmels: Helle! 
8, mit gewohnter Schnelle, - 
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Lrennt die graufen Wolfen fchon, 
Augenfuntelnd für Entziden 
Den Geliebten zu erbliden 

Auf dem goldnen Wagen : Thron. 


Phoͤbus glänzt ihr hold entgegen; 
Himmlifcher Wermählung Segen _ 
Fuͤhlt der Erde weiter Kranz. 

Um ded Bogend bunten Krieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 


Und, da unten, Silberwellen | 
Gruͤnlich⸗ purpurn, wogen, fchwellen 
Auch empor in Liebesgluth, 
Schalkiſch locken gleich Undinen, 

Blauen Auge, verihämter Mienen, 4 
Sich den Himmel in die Fluth. 
Bluͤht's am Ufer, wogt's in Saaten, 

Alles iſt dem Gott gerathen 
Alles iſt am Ende gut! 
Tanz von Shlphen und Undinen. 


| II. 
Die Mufe 


tommt In anmulhiger Kleidung, und achdem fie einigen Antheil am 
genemmen, wendet ſie ſich zu den Zuſchauern. 


Viel iſt, gar viel mit Worten auszurichten, 
Wir zeigen dieß im Reden wie im Dichten; 


| 19. 
Doc liebliche Bewegung, wie geſehn, 
Darf man zu ſchildern ſich nicht unterſtehn, 
Nur der Geſammtblick laͤßt den Werth empfinden, - 
Der‘ holde Tanz er muß fich felbft verkünden. 


An ihm gewahrt man gleich der Mufe Gunft 

Das hoͤchſte Ziel, den ſchoͤnſten Lohn der Kunſt. 

I möge den Geſchwiſtern ſaͤmmtlich gluͤcken 

Solch allgemeiner Beifall, fol Entzidn! 


Denn das ift der Kunft Beftreben 

Jeden aus fich ſelbſt zu- heben, 

Ihn dem Boden zu entführen; 

Link und recht muß er verlieren 

Ohne zauderndes Entfagen; 

Aufwärts fühlt er fih getragen! / | 

Und in diefen höhern Sphären ” 
Kann das Ohr viel feiner Hirn, | 
Kann das Auge leiter tragen, 

Können Herzen freier ſchlagen. 


Und fo geht's den Sieben allen 
Die im Elemente wallen, 
Welches bildend wir beleben; 
Wer empfing der möchte geben. 
In der Himmelsluft der Muſen 
Deffnet Bufen fih dem Bufen, 
Freund begegnet neuem Freunde, en 
Schließen fih zur AM - Gemeinde, 

Dort verföhnt fih Feind dem Feinde. x 


- 
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So herrlich fruchtet was bie Mufe gönnt! 

Die ihr’d genießt, es dankbar anerkennt, 
Preisſt Ihn ımit mir, den Gott der ed gegeben. 
Mas heute fröhlich macht, was heute rührt, 
Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 


Was heute wirkt, ed wirft aufs ganze Leben. 


Die Kunſt vegföhnt der Sitten Widerftreit, 

In ihren Kreifen waltet Einigkeit. 

Was auch ſich fucht und flieht, fich liebt und baſt, 
Eins wird vom andern ſchicklich angefaßt: 

Wie Masken, grell gemiſcht, bei Fackelglanz, 
Vereinigt ſchlingen Reih⸗ und Wechſeltanz. 
Vor ſolchen Bildern wird euch wohl zu Muthe! 
Empfangt das Schoͤne, fuͤhlt zugleich das Gute, 
Eins mit dem andern wird euch einverleibt; 
Das Schoͤne flieht vielleicht, das Gute bleibt, 
Sp nah und nach erbluͤhet, leife, leife, 
Gefühl und Urtheil wirkend wechfelmeife; , 

Fa eurem nern fchlichtet ſich der Streit, 

Und der Geihmad erzeugt Gerechtigleit. 


Und fo im euch verehr’ ich meine Richter ! 
Fu gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 
Der, wär’ er noch fo ftolz auf fein Talent, 


Doch eures Beifalld hoͤchſten Werth erkennt. 


Ermweist euch nun, wir anerfennen’s willig, 
Aufmerkſam offnen Sinng, gerecht und billig, 
So ſchmuͤcket fittlich nun geweihten Saal 


Und fühle euch groß im herrlichſten Local. 
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> enn euretwegen hat der Architekt, 
Yrit hohem Geift, fo edlen Raum bezweckt, 
Das Ebenmaß bedaͤchtig abgezolit, 
Daß ihr euch ſelbſt geregelt fühlen ſollt; 
Fig dem Senat geziemt, den eine Welt 
uf feinen Spruch zu harren wuͤrdig hält. 


Denn auch der Bilder ſchmuͤckt das edle Haus, 
Wom Sodel bis zum Giebel, reichlich aus. 
Gier muß such Ernft im Heiligthume fepn, 
Denn Götterformen winkten euch herein; 

Wo ringe umber der Mahler fih bemüpt 
Und euren Blick von Bild zu Bilde zieht, 

Da, was euch einzeln font gefeffelt hielt, 

Mm Einem Kreife humdertfältig fpielt. 


Das. ift nun offenbar, doch was verhüllt 
Seheimnißvoll die innern Räume füllt, 

Erft harrend ruhig, magifch dann behende, 

Im Augenblick wie ich die Finger wende, 

Wird mannigfaltig, fo nun Jahre walten, 

Eich nach und nach vor eurem Blick entfalten. ‚ 


Und weiten Wollen dieß und zugedacht, 

Auf weſſen Wink die Meifter das vollbracht, 
Wer wüßt? es nicht zu deuten, nicht zu nennen; 
Doch Ihm gemügt, daß wir es anerkennen. 


In diefer Schöpfung, diefem Kunfiverein, 
Wie muß es mir denn erfk zu Mutde ſeyn 


> 
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‘59 großes Leiften fordert Großes an, 
Biel ift zu thun, da wo fo viel gethan. 
Was wäre nicht zu denken, nicht zu fagen! 
Doch will ich's jet mir aus bem Sinne fchlagen, 
⸗ l 


"(Sie wendet fi), lebhaft⸗ anmuthig, weiter vortretend, an De Zuſchaun 


Grfcheinen die Freunde fo oft und fo viel, 

Sie heißen” willlommen ! , 

Wir andern, wir wechſeln, wir fteigern das Spiel, 
Und jedermann hat fi dad Seine genommen. 
Eröffnen die Räume, die heiteren, Heilen, 

Sich als ein Gemeingut, wie heilende Quellen, | 
Dem Nächten, dem Fernſten, dem Hoͤchſten zur Luft, 
Beleben der Menge. beweglihe Bruft; 

Sp Alte, fo Junge find alle geladen 

In unſerem Aether ſich munter zu baden. 

Ein Traurender komme, da fühlt er fih froh, 

‚ Erheitert ein Sorgender; jeglicher fo, 

Wie's immer dem Einen, dem Andern entfpricht, . 
Zum Streben, sum Handeln, zum Wirken, zur Pflicht. 


So find wir am Biel nun; Er hat es gewollt, 
Daß freudig gefchehe, was Alle gefollt. 

Des Vaterland’s Mitte verfammelt’ ung hier, 
Nun ift es ein Tempel und Priefter find wir; 
Mo alles zum Höchften, zum Beſten gemeint, 
Um unſeren Herrſcher entzuͤckt ſich vereint. 
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Bei Ruͤckkehr 
Ihro Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs 


N 


von Wien 
7 


Finale zu Johann von Paris. 


| 


Iſabella. 


Warum vor mir die Kniee beugen? 

Und wenn ich ſelbſt Navarras Fuͤrſtin waͤre; 
Nur Ihm, nur Ihm gebuͤhret Preis und Ehre! 
Erhebt euch ſie Ihm zu bezeugen. 


N Johann auffiehend. 


Wie gern entaͤußr' ich mich des Fuͤrſtenſtan des 
Worin ich mir zum Scherze wohlgefiel. 

Die ernſte Ruͤhrung folgt dem Spiel, 
Begruͤßt den Vater dieſes Landes! 


⸗ 


Iſabella und Johann. 
Iſabella. 


Ja wir flehten wenn Gefahren 
"Du Di kraͤftig ausgeſetzt: 

Wirkt' er unter ſeinen Schaaren 

Hochverehrt und unverletzt. 


rn 


rn: 
u. 


Johann. 
en das Meer DIN "re und trennte, 
Dringend auch die Andacht wur; 

Denn der Kawpf der Clemente 
Bringr dem Edelſten Geier. 


Kfabella um Johann. 
Mitten in dem MWeltgemirre 
lieben wir in deinem Rath; 
Klugheit felbft wird ſchwankend irre 
Zeigt die Liebe nicht den Pfad. 


Wirſt du ung den Wahn erlauben, 


Henn die Menge dich umfleht? 
Laß uns, Vater, diefen Glauben, 


"Sa, wir haben das erfleht, 


Chor. 
Und.fo mögen Millionen 
Ung beneiden: 
Wir ummwohnen 
Den Gelobten, 
Den Erprobten! 


‚Theil? er fröhlich dieſe Feſte 


Seiner Kinder, feiner Säfte. 


f 


Senefhall. 
zum Gaſtmahl des Herrn Johann da 
Wir ungern uns geſchickt, 
Nun aber iſt der rechte Manu da, 
Der ſchuͤht und naͤhrt und beginnt, 
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Der Senefhall vor allen _ 
Stellt fih dem Füriten tar; 
Und Hinter den Masken allen 
Verehrung treuer Schaat, 
Chor. 
Und aus den Herzen allen 
Verehrung treuer Echaar. 


Pedrigo. 
Und da wo die Herzen weit find, 
Da tft das Haus nicht zu eng. 


Lorezza. 
Und da wo die Wege breit find, 
Seht jeder die Quer und die Lang. 
| Beide. 
Und fo nach diefem seite 
Der Weg der ift munter und weit, 
Und mir, für alle Gäfte, 
Sind thätig und bereit, 
Chor. 
Frei kommen alle Gaͤſte, 
Wir thaͤtig und bereit. 
Olivier. 
Ihm zu Ehren, ihm zu dienen 
Laßt den Pagen auch herein. 


Lorezza und Pedrigo. 


‚Seht mir nur den tollen, kuͤhnen, 
Er will wieder der erite fepn. 
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Blister. 


Laßt mich nur, den muntern, kuͤhnen, 
Sollt' ih auch der letzte ſeyn. 

Als ih mich im Singen übte, 
Sand ich bier und fand ich dort 
Gott und König und Beliebte | ı 
Ueberall dad Loſungswort. 


Ehor. 
Sott und König und Geliebte 
Sep auch unfer Loſungswort. 


⸗ 


Prinzeſſin. 
Doch wer hat fuͤr Gott geſtritten 
Fuͤr der Seele hoͤchſtes Heil, 
Als mit allen die gelitten 
Unſer Herr an ſeinem Theil? 
Chor. 

Herrlich kommt er angeſchritten 
Unfrer Seele ſelig Heil, 

| Jo hann. 
Und wo ward denn je den Thronen 
Solch ein großer Kampf geweiht, 
Wo die Schaar der Millionen ‚ 
Kaifern förderte den Streit?. 
Chor. 


Nah und ferne wie fie ‚wohnen 
Alle ftärzten zu dem Streit 


ve 
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Senefgall. 
Nun bemerl ich unterthaͤnig, 
Denn zu ſehr betrifft es mich: 
Ehmals ſtritt man fuͤr den Koͤnig; 
Nun ſie ſtritten ſelbſt fuͤr ſich. 

Chor. 

Streite jeder fiir den Stnig, 
Und fo ftreitet ex für ſich. 


Dlivier. 
Und vergebt mir, liebe Frauen, 
Gerne fteht ihr nicht zuruͤck; 
Sie die herrlichſte zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unſer Gluͤd. 

Chor. 
Sie die goͤttlichſte zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unſer Gluͤc. 
ppedrigo und Lorezza. 
“Und fo iſt denn unſerm Leben 
Und dem Unterften im Land 
Gott und König wiedergeben 
Als der Freiheit fhönftes Pfand. 
Chor, 

Sottel der ung gnädig erhört, 
Preis In Ewigkeit. 
Dem $ürften der Sich und und erhößt, 
Heil zur längften Lebenszeit. 
_ Beide verehrt im allen Landen! 
Freiheit ift auf ewig erſtanden. 
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Schluß von Paldophron und Neoter 


J 


Aufgefuͤhrt 


zum Geburtstag der Prinzeſſin Marie. 





Palaͤophron. 


Begruͤßet Sie, die holde Zierde, 
Fruͤr bie ſich dieſes Feſt verklaͤrt! 


Neoterpe. 


Und uͤberlaßt euch der Begierde 
Sie zu verehren wie's gehoͤrt; 
Sie kommt die nene Zeit zu ſchmuͤcken. 


Palaͤophron. 
Zur Luſt der alten kommt ſie an. 


Beide. 


Und beide rufen mit Entzuͤcken 
Das ſchoͤnſte Gluͤck auf Ihre Pahn! 


'Neoterpe. 
Umſchlinget euch mit frohen Kraͤnzen, 


Palaͤophron. 
Doch eure Freude ſchraͤnket ein. 
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Neoterpe. 
Su wuͤrd'gem Feſt, lebend'gen Taͤnzen 
Palaͤophron. 
Sind dieſe Raͤume viel zu klein. 


(Wiederholt von Zelle 5 ib 6.) 


sts Werte. IV. er. , 
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Zu Wallenfteind Lagern 


Als die Weimarſchen Freiwilligen aud marſchaeien. 





Erſter Holkiſcher Jaͤger. 
Zwepter Holkiſcher Jäger. 
Fremder Saͤnger. 


' 


Erfter Jäger. 


Da kommt noch einer üherguer, - 
Der ift gewiß aus Italien her. 


Zweypter Jäger. 


Was willft du denn mit deiner Either? 
Du fiehft aus mie ein Hochzeitbitter. 


Erfter Jäger. 


Der Narre der ift fo bänderreich, 
Sein luſt'ges Land erlennt man gleich. 


Sänger: 


Euer Tumult, was will denn dad? 
Sepd höflich! denn ich fing euch was, 


Zweyter Jäger. 


Da werben wir was Neues hören; 
Doch huͤtet euch ihm möcht zu ftören! ' 


2411 
Erfter Jäger. 


Nichts Neues! Alten Zeyerton! 
Er iſt verliebt, ich fch’ es ſchon. 


"Sänger (reitativiid). 


Wo foniel Voͤlter ſich verſammeln, 

Da mas ein ieer fingen und‘ Haren 
“ Intonteb). 

Da dah! ta dab! W 


| Erſter Jäger. 


Ein naͤrriſcher Wicht! 
Der Kerl er ſingt ſchon wenn er ſpricht. 


Sänger. 


Ich muß in's Feld, ich will dich meiden, 
Wenn auch mein Herz mir widerfpricht, 
Bon deiner Nähe werd' Ich fheiden, 
Rom meiner Liebe kann ich nicht. 


Im's Feld hinaus! Das heißt nicht meiden; 

Denn meine Seele fheidet nicht. 
Ja, mich erwarten hohe Freunden 
Und ich erfülle meine Pflicht. 


Ich will in's Feld! Warum nicht ſcheiden? 
Die fey die Thraͤne, mir. die Prliht. 
Nun Lebewohl! Es iſt Fein Leiden: 

„ bleibe bein! Vergiß mein nicht. 
14* 
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Erfter Jäger 
Vergiß mein nicht, das iſt ein ſchlechtes Green 
Wer will denn leben, kann er nicht vergefien? 
Vergeſſen! ia! ſich felbft vergeſſen 
Das iſt die Kunſt, ſo ſoll es ſeyn! 
Mit Feinden hab' ich mich gemeſſen, 
Mit Maͤdchen und mit Flaſchen Wein. 


Zwepter Jäger. 
Es tft nicht recht den Saft zu ftören; 
Mir möchten das noch einmal hören. 
Den Feind zu fehlagen das iſt Echerz. 
Und wer noch lebt wird immer nafchen, 
Da gibt ed Mädchen, gibt es Flafchen; 
Doch haben wir auch eine Art von Herz, 
Der Kleine fol uns fingend rühren. 


Erfter Jäger. 
Ich ſchlafe ſchon, laßt euch verführen. 


Sänger 
(wiederholt fein Lied), 


Zweyter Jäger. 
Ganz recht! Der Abſchied ift ein Spiel! 
Nun wird es ernft und immer beffer: 
Es ſey dein Lied ein fharfes Meſſer, 
Dem Seind die Spige, mir den Stiel. 


Schluß:Chor. 
Und fo bat denn der Dichter dag Wahre gefagt, 
Wie wir es denn alle nun willen. 
Ihr Jünglinge feyd, fo wie es nun tagt, 
Zum Marſch und zum Streite befliſſen. 
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Gedenket an und in der biutigen Schlacht, 
Und habt ihr dad Werk mit, das große, vollbracht, 
So bringt ung was ihr und genommen. 


‚ Sänger (Seo, quasi parlando). 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 


aA 


Chor. 
So ſeyd ihr ung herzlich willkommen. 
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3a Sau ft. 





w 


Zwey Teufelchen tauchen au der rechers Merfenling. 


A. 
Nun, ſagt' ich's nicht, da find wir je! 


B. 
Das ging geichwind! wo ift denn der Papa? 
Wir Eriegen’s ab für unfern Frevel. 
(fie find Beranögetreten.) 


A. 
Er iſt nicht weit, es riecht hier ſtark nach Schwefel. 
Wir gehn drauf los, ſo ſind wir bald am Ziel. 


\ 


Amor 
mit Üsereinander gefchlagenen Füßen und Händen. wird durch die Verſenkur 
Int ſchlafend hervorgehoben. 


B. 
Eich dort! 
A. 
Was gibt's7 
B. 


+ 


Da kommt noch ein Gefpiel. 
O der iſt garftig! der ift greulich ! - 


A. 
So weiß und roth, das find' ich ganz abſcheulich. 
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B. 
Und Fluͤgel bat er wie ein Strauß. 


A. 
Ich lobe mir die Fledermaus. 


B. 
Es | lüftet mich ihn aufzuwecken. 


A. 
Den Laffen muͤſſen wir erſchrecken. 
A, a! G, el J, il O! WU! 

B. 
Er regt ſich, ſtill! wir horchen zu. 

Amor an die Zuſchauer. 

In welches Land ih auch gelommen/ 
Fremd, einſam werd’ ich nirgend ſeyn. 
Erſcheinꝰ ih — Herzen find entglommen, 
Geſellig finden fie ſich ein; 6 
Verſchwind' ich, jeder ſteht allein. 


A. nachaffend. 
Allein. 
B. 


Allein. 
Beide. 


Wir beide ſind doch auch zu zweyn. 


Amor. 
Ya die Geſelſchaſt iſt darnach! 
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U. 
& muckt noch! 
B. 
Sing' ihm was zur Schmach! 
A. 


Das aͤrmliche Buͤbchen! 
O waͤrmt mir das Stuͤbchen, 
Es klappert, es friert. 


B. 

O wie das Kaninchen, 
Das Hermelinyen, 
Sich windet, ſich siert! 

Amor. 
Vergebens wirſt du dich erbittern, 
Du garftig Fragenangefict! | 
Verluft der Neigung macht mich zittern. 
Allein der Haß erſchreckt mich nicht. 
im den ‚Sintergrumb.) 


B. 

Das iſt mir wohl ein ſaubres Haͤhnchen! 
A. | I. 

Ein wahres derbed Groblaͤnchen! 


3. 
Gewiß ein Schalt wie ich und du. 


| 2. 
Komm, fehn wir etwas näher zu! 
Wir wollen ihn mit Schmeicheln kirren. 
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Das Heine Koͤpfchen ˖leicht verwirren, 
So gut als ob's ein großer waͤr! 
(beide verneigend :) 


Wo kommt der fhöne Herr denn ber? 
Don unfersgleichen gibt ed Hundert; 
Nun ftehn wir über ihn verwundert. 


⸗ 


J 


Amor. 


Aus dieſen krummgebognen Ruͤcken, 

Aus den verdrehten Feuerblicken, 

Will immer keine Demuth blicken; 

Ihr moͤgt euch winden, moͤgt euch buͤcken. 
Euch kleidet beſſer Trotz und Grimm. 
Ja, ihr verwuͤnſchten Angeſichter, 

Du erzplutoniſches Gelichter, 

Das was du wiſſen willſt, vernimm! 


Ich liebe von Parnaſſus Hoͤhen 

Zur Pracht des Goͤttermahls zu gehen, 
Dann iſt der Gott zum Gott entzuͤckt. 
Apoll verbirgt ſich unter Hirten, 

Doch alle muͤſſen mich bewirthen, 

Und Hirt und Koͤnig iſt begluͤckt. 

Bereit' ich Jammer einem Herzen, 

Dem wird das größte Gluͤck zu Theil. 
Wer freuet fih nicht meiner Schmerzen ! 
Der Schmerz iſt mehr als alles Heil. 
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A und B. 
Nun iſt's heraus und offenbar; 
So kannſt du uns gefallen! 


BE Erlogen iſt das Fluͤgelpaar, 


Die Pfeile, die ſind Krallen. 

Die Hoͤrnerchen verbirgt ber Krauz: 
Er ift' ohn' allen Sweifel, 

Wie alle Götter Griechenlanbs, 
Auch ein verkappter Teufel. 


Amor. 
Ihr zieht mich nicht in eure Schmach! 
Ich freue mich am goldnen Pfeil und Bogen, 
Und kommt denn auch der Teufel Hinten nad, 
Bin ich ſchon weit hinweggeflogen. 


249. 


Na fiıita 
Ein Trauerfpiel . 


Erfter Aufzug. 


P 


Erfter Auftritt. 


Aretens Jungfranen 
"eine fchnell nach der andern. 


i Erſt e (Guchendd. 
h dieſer Seite flog der Ball! — Er liegt 
e. an bee Erde. Schnell faſſ' ich ihn auf 
ſtecke mich in das Gebuͤſche! Stil! 
(ie verbirgt ſich.) 


Zwepte. - 
haft ihn fallen ſehn? | 


Dritte. 
Gewiß, er fiel 
4 Hinter dieß Geſtraͤuch im Bogen nieder, 


| Zweyte. 
ſeh' ihn nicht! 


Dritte. 
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Zweyte. 
Mir fchien, es lief 
Uns Tyche ſchon, die ſchnelle, leicht voraus. 


Erite 
(ayd den Gebuͤſche zugleich rufend und wmerfend). 
Er kommt! er trifft! 


Zweyte. 
Ai! 


Dritte. 
Ai! 
Erfte (ervortretend). 
Erſchreckt ihr ſo 
Vor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfeilen 
Euch in Act, fie treffen unverſehener 
Als dieſer Ball. 


Zwepte (ven Ball aufraffend). 
Er ſoll! er ſoll zur Strafe 
Die um bie Schultern fliegen. 


Erfte (aufend). 


Werft! ich bin ſchon weit 


Dritte. 
Nach ihr! nach ihr! 


Zwepte Wweirſh. 
Er reicht ſie kaum, er ſpringt 
Ihr von der Erde nur vergebens nach. 
Komm mit! Geſchwind! daß wir des Spiels ſo lang 
Als moͤglich iſt genießen, frei fuͤr uns 
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kech allem Willen ſcherzen. Denn ich fuͤrchte 
Bald eilt die Fuͤrſtin nach der Stadt zuruͤck. 
>te ift ſeit diefem heitern Srühlingsabend . 
Tachdenklicher als ſonſt und freut ſich nicht 

Wit ung zu lachen und zu fpielen, wie 

Sie ftetd gewohnt war. Komm! fie rufen fhon. 


Zweyter Auftritt. 


Ulyffes Causd der ‚Höhle tretend). 


Was rufen mich fir Stimmen ans dem Schlaf? 
Wie ein Gefchrep, ein laut Gefpräch der Frauen 
Srllang mir durch die Daͤmmrung des Erwachens? 
Sier ſeh ich niemand! Scherzen durch's Gebuͤſch 
Die Nymphen? oder ahmt der friſche Wind, 
Durch's hohe Mohr des Fluſſes ſich bewegend, 

Zu meiner Qual die Menſchenſtimmen nach? 

Wo bin ich hingefommen ? welchem Lande 

trug mich. der Zorn des Wellengottes zu? 

Iſt's leer von Menfchen; wehe mir Verlaff’nem! - 
Ro mil ich Speife finden, Kleid und Waffe? 
Iſt es bewohnt von rohen, ungezähmten: 

Dann wehe doppelt mir! dann uͤbt aufs nene 
Gefahr und Sorge dringend Geift und Hände, 
O Noth! Beduͤrfniß o! Ihr ſtrengen Schweftern 
Ihr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 

So kehr' ich von der zehenjaͤhr'gen Muͤhe 

Des wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 

Der Gtädtebändiger, der Sinnbezwinger! 

Der Bettgenof unfterblich fhöner Frauen! 


l 
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In's Meer verfanten bie erworben Schäße,. 
Und a, die beſten Schäge, die Gefährten, 
Erprobte Männer, in Gefahr und Mühe 
An meiner Seite lebenslang gebildet, 
Verſchlungen hat der tauſendfache Machen 
Des Meeres. die Geliebten und allein, . 
Nackt und beduͤrftig jeder Heinen Huͤlfe, 
Erheb’ ich mich auf unbekanntem Boben 
Von ungemefnem Schlaf. Ich irrte nit! 
Ich höre das Geſchwaͤtz vergmügter Mädchen. 
O daß fie freundlich mir und zarten Herzens 
Dem Vielgeplagten doch begegnen moͤchten, 
Wie fie mich einft den Gluͤcklichen empfingen ! 
Ich fehe recht! die Ichönfte Helbentochter 
Kommt bier, begleitet von bejahrtem Weibe, 
Den Sand bes Ufers meidend nach dem Haine. 
Verberg' ih mich fo lange, bis die Zeit 
Die ſchickliche, dem klugen Sinn erfcheint. 


Selena 
rlaſſiſch ⸗romantiſche 


ühantasmasvorie.:. 





Zwiſchenſpiel zu zauſt. 


Bor dem Pallafte des Menelas zu Sparta, 





Helena mit auf und Eh or gefangener reinem, 
Panthal i s Edhorfuͤhrerin. 


Helena. 

ewundert viel und viel geſcholten Helena 
om Strande komm' ich mo wir erſt gelandet ſind, 
och immer trunken von des Gewoges regſamem 
efchaufel, das vom phengifchen Blachgefild uns her - 
ıf ſtraͤubig- hohem Ruͤcken, durch Pofeidone Gunft 
id Euros Kraft, in vaterlaͤndiſche Buchten trug. 
Ort unten freuet num der König Menelas 
er, Ruͤckkehr fammt den tapferften feiner Krieger fich. 
u aber heiße mich willtommen, hobes Haug, 
as Tpndareos, mein Vater, nah dem. Hange fich 
on Dallas Hügel wiederkehrend aufgebaut, 
id als ich hier mit Klytaͤmneſtren fchweiterlich, 
fit Eaftor auch und Pollur fröhlich fpielend wuchs, 
or allen Hänfern Spartad, herrlich ausgeſchmuͤckt. 
egrüßet ſeyd mir der eh’ruen Pforte Flügel ihr! 
kacch euer ‚gaftlich ladendes Weiteroͤffnen einft 
eſchah's daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
x Braͤutigams-Geſtalt entgegen leuchtete. 
eöffnet mir fie wieder, daß ich ein- Eilgebot 
es Könige treu erfülle, wie ber Gattin ziemt. 

Geyer) Werte, IV. Br. 45 
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Laßt mich hinein! und alles bleibe hinter mir, 

Was mich umſtuͤrmte bie hieher, verhaͤngnißvoll. 

Denn feit ich diefe Stelle forgenlos verließ, 

Entherend Tempel befuchend, Heiliger Pflicht gemäß, 
Mich aber dort ein Räuber griff, der phepgifche, 

Iſt viel gefchehen, was die Menfchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört 

Bon dem die Sage wachfend fih zum Maͤhrchen ſpann. 


Chor. | 


Verſchmaͤhe nicht, o herrliche Frau, 

Des höchften: Gutes Ehrenbeſitz! 

Denn dns größte Gluͤckiſt dir einzig deſchert, 
Der Sqoͤnheit Ruhm der vor alten ſich hebt. 
Dem Helden tönt fein Name voran, 

Dram fihreitet er ſtolz, 

Doch ‚beugt ſogleich hartnaͤckigſter Mann 

Vor der allbezwingenden Schoͤne den Sinn. 


Helena. 


Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 

Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgefandt; 
Doch welchen Siun er hegen mag errath? ich nicht. 
Komm’ ich’ ald Gattin? komm’ ih eine Königin? 
Komm’ ich ein Opfer file des Fürften bittern Schmery 
Und für der Briechen lang? erduldetes Mißgeſchick? 
robert bin ich, ob gefangen weiß ich nicht! 

Denn Ruf und Schickſal beitimmten fuͤrwahr die Unſterbſch 
Zwepdeutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir fogar 

Mit duͤſter drohender Gegenwart zur Seite frei. 
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an fhon im Höhlen Schiffe bliete mich der Gemahl 
ir felten an, auch ſprach er fein erquiclich Wort. 
3 wenn er Unheil ſanne ſaß er gegen mir. 
in aber, ald es Eurotas tiefen Buchtgeſtad 
nangefahren der vordern Schiffe Schnaͤbel kaum 
s Land begruͤßten, ſprach er, mie vom Gott bewegt: 
er fteigen meine Krieger, nach der Ordnung, aus, 
muſtre fie am Strand des Meeres hingereiht, 
ı aber zkehewekter, ziehe des heiligen 
rotas fruchtberabrem ÜNfer immer auf, 
e öffe ienkend Auf der feiilhteh Wieſe Shniue, 
3 daß zur fhönen Ebene vu Selatigen magſt, 
Lakedainbn eiuſt ein fruchtbar weites Feld, 
n ernſten Bergen nah unigeben, angebant. 
trete dann Bas hochgethuͤrurte Juͤrſtenhaus 
d muſtere mir die Mägde, die ich dort zuruͤck 
laſſen, ſamnit ber klugen alten Ethaffnerin. 
e zeige dir der Schatze reihe Sammlung vor, 
ie fie dein Vater hinterließ und die ich ſelbſt 
Ruth uind eieden, ſtels vermehrend, aufgehaͤuft. 
findeſt alles ſacich der Schiufig ſtehen: denn 
s iſt des Futſten Borrecht daß er alles treu 
ſeinem Hauſe, wiedetlehrend, finde, noch 
feinem Platze jedes wie ers dort verließ. 
am nichts ju Anden hat fr ſich der Knecht Gewalt. 


Chor. 


Erik t Aum‘ am herrlichen Shhatz, 

Dem freis vermehrten, Augen und Bruſt; 

Den Ber Kette Zier, der Krone Geſchmuck 

Da ruhn fe ſtolz und fie dunken ſich was; 
15 . 


J 
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Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit fpatzurüdtchrendem 
Aber mit deſto fee 
Fuße freudig herannaht. 


Preiſet die heiligen, 

Gluͤclich herſtelendben 

Und heimfuͤhrenden Goͤtter! 

Schweht der Entbundene 

Doch wie auf Zittigen 

Leber das Rauhſte, wenn umfonft 
. Der Gefangene fehnfuchtsvolt 

Ueber die Sinne des Kerkers Hin 
Armausbreitend fih abhärmt. 


Aber fie ergriff ein Gott 
Die Entfemte,;, 
Und aus Ilios Schutt 
Trug er hierher fie. zuruͤck, 
In das alte das neugeſchmuͤcte 
Vaterhaus, 
Nach unſaͤglichen 
Freuden und Qualen, 
Fruͤher Jugendzeit 

Angefriſcht zu gedenken. 


Panthalis als. Eborfuͤhrerin. 


Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thuͤre Fluͤgeln euren Blic. 
Was feh’ ich, Schweſtern? Kehret nicht die Königin, 
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Bit heftigen Scheittes Regung, wieder zu uns her? 
Bas iſt es, große: Koͤnigin, was konnte dir. 
sur deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchuͤtterndes begegnen? Dur verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' ich au der Stirne bir, 

Bin edles Zurnen bad. mit Ueberraſchung kaͤmpft. 


Helen« 

(reiche Die Thuͤrfluͤgel offen gelaffen Bat, bewegt). 
Der Tochter Zeus gegiemet nicht gemeine Furcht 
Eind flüchtig =leife Schredtenshand berührt fie nicht; 
Doch das Entiegen, das dem Schoos der alten Nacht, 
Wom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wolfen, aus des Berges Feuerſchlund, 
Serauf ſich waͤlzt, erſchuͤttert auch des Helden Bruſt. 
So haben heute grauenvoll die Stygiſchen 
In's Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft betretner, Iangerfehnter Schwelle mic, 
Entlaffnem Gaſte gleich, entfernend fcheiden mag. 
Doc nein! gewichen bin ich her an's Licht, und follt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr fepd. 
Iuf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Gluth die Fran begrüßen wie den Herrn. - 


Chorführerin. 
kutdecke deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir vershrend beiftehn, was begegnet ift. 
- Helena. 


Vas ich geſehen ſollt ihe ſelbſt mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht ſogleich 
Zuruͤck geſchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchoos. 
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Doc daß ihr's wiſſet, ſag' ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Koͤnigs⸗Hauſes ernften Binnenraum, 
Der naͤchſten Plicht gedenkend, feyerlich betrat, 
Erftaunt? ich ob der üden Gange Schweigfamteit. 
Nicht Schall der emfig wandeinden begegnete 
Dem Ohr, nicht rafchgefchäftigee Eiligthun dem Bid, 
Und keine Magd erfchien mir, keine Schaffnerin, 
Die jeden Fremden freundlich fonft begrüßenden. _ 
Als aber ich dem Schoofe des Herdes mich genaht, 
Da ſah' ich, bei verglommner Afche lauem Ref, 
Am Boden: fisen welch verhülltes großes Weib, 

"Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 
Mit Herrfcherworten ruf? ich fie zur Arbeit anf, u 
Die Schaffnerin mir vermuthend, bie indeß vielleicht 
Des Gatten Vorficht hinterlaffend angeſtellt; 

Doch eingefaltet fißt die unbemwegliche; 

Nur endlich rührt fie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 

Als wiefe fie von Herd und Halle mich hinweg. 

Ich wende zurnend mich ab von ihr und eile gleich 

Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 

Geſchmuͤckt ſich hebt und nah daran das Schatzgemach; 

"Allein dad Wunder reißt ſich ſchnell vom Boden auf, 

Gebietrifh mir den Weg vertretend, zeigt es fich 

In hagrer Größe, hohlen, biutig-trüben Blicks, 

-Seltfamer Bildung, wie fie Aug und Geift verwirrt. 

Doc red’ ich in die Lüfte; denn dad Wort bemüht. 

Sich nur umfonft Geftalten fchöpferifh aufzubaun. 

Da ſeht fie ſelbſt! fie wagt fogar fih an's Licht hervor! 

Hier find wir Meifter, bis der Herr. und König kommt. 

. Die graufen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfteund, 
Phoͤbus, hinweg in Höhlen, oder bandigt fie \ 


\ 


233 
Phorkpas 


(auf der Schwelle zwiſchen den Thuͤrpfoſien auftretend). 


Chor. 


Vieles erlebt? ich, obgleich die Lode 
Ingendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schredliches hab’ ich vieles gefehen, 
Kriegrifhen Jammer, Ilios Nacht, 
Als es fiel, 


Dh 


Durch das ummölkte, ſtaubende Toſen 
Draͤngender Krieger hört’ ih die Götter 
Fuͤrchterlich rufen, hört? ich der Zwietracht 
Cherne Stimme fhallen durchs Feld, 
Mauerwaͤrts. 


Ach, ſie ſtanden noch, Ilios 

Mauern, aber die Flammengluth 

Zog vom Nachbar zum Nachbar ſchon 
Sich verbreitend von hier und dort 
Mit des eignen Sturmes Wehn 
Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend fah ich, durch Rauch und Gluth 
Und der zungelnden Slamme Lobe 
Graͤßlich zuͤrnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten - 

Niefengroß durch duͤſteren 
Feuerumleucteten Qualm hin. 


— u 
Gab’ ich’s, ober bildete 
Mir der angftumfhlungene Geiſt 
Solches Vertvorrene? fagen kann 
Nimmer ich’e, doch daß ich dieß 
Graͤßliche hier mit Augen ſchau 
Solches gewiß: ia weiß ib; Ä 
Köunt’ es: mit Bänden. faſſen gar, 


Hielte von dem: Gefaͤhrlichen 
Nicht zuruͤcke bie Furcht mich, 


Welche von Phorkps 

Toͤchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen, 

Graien eine gekommen? 


Wageſt du Scheuſal 

Neben der Schoͤnheit 

Dich vor dem Kennerblick 

Phoͤbus zu zeigen? 

Tritt du dennoch hervor nur immer 
Denn das Haͤßliche ſchaut Er nicht, 
Wie ſein heilig Auge noch 

Nie erblickte den Schatten. 


Doch und Sterbliche nöthigt, ak, 
Leider trauriges Mißgeſchick 
Zu dem unſaglichen Augenſchmerz, 
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Den das Berwerfliche ewig⸗ unfelige 
Schoͤnheitliebenden rege macht. 


Ja fo höre dean, wenn du frech | 

Uns entgegeneft, höre. Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drohn, 

Aus dem verwünfhenden Munde ber ann 
Die von Göttern gebildet find. | 


Phorkyas. 


Bit iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sim, 
Daß Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in Hand, \ 
Ben Weg verfolgen über der Erde grünen Pit. | 
Tief eingenurselt wohnt in beiden alter Haß, 

Daß wo fie immer irgend auch des Weges ſich 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger, weiter fort, 

die Scham betrübt, die Schönheit aber frech geſinnt, 
ig fie zuletzt des Orkus hohle Nacht umfängt, 

Beum nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 

uch find’ ich nun, ihr frechen, aus der Fremde ber \ 
Rit uebermuth ergoffen, gleich der Kraniche 

zxut⸗ heifer klingendem Sug, der über unfer Haupt, 

u langer Wolle, traͤchzend ſein Getoͤn herab 

zchiet, das den ſtillen Wandrer über ſich hinauf 

25 blicken lockt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 

x geht: den feinen, alfo wird's mit nnd gefchehn. 


Ber fend denn ihr? daß ihr des Koͤniges Hochpallaſt 
Raͤnadiſch wild, Betrunknen gleich. umtoben duͤrft⸗ 
Ber ſeyd ihr denn, daß. ihr des Hauſes Schaffgerin 


Entgegen henlet, wie dem Bteub der Hunde chen? 
WBitet ie, yerborgen fey mir weih Seſchlecht ihe feyb, 
Du Triegerzeunte, fhlsihterzogue, junge "Bent? 
Manntnfiige iu, fe wie verführt verfüßrenbe, 
Entuervend beide, Kriegerd auh eb Buͤcgers Kraft. 
38 Hanf euch ſehend fiheint mir ein Eisaben- Schweru 


Ber gegenwarts der Tran die Dieweriunen fehiit, 
Der Gebiel’rin Handecht taftet ex vermeifen an; 
Denn ihr gebiet allein das Lehendweizbige 

Zu rühmen, wie zu ſtrafen was verwerflich if. 

Auch bin des Dienſtes ih wohl zufrieden, deu fie mir 
Geleiſtet ald die habe Kraft ven lies 

Umlagert fand und fiel umb lag; nicht weniger 

wis wir der Jrrfahrt Iummervole Vechſelneth 
Ertrugen, we ſenſt jeher ſich ber nächſte bleibt. 

Such hier erwart’ ich gleiche? vum ber mumtern cheat; 
Richt was der Sucht ſey, fragt der Herr, zur wie er bin 
Drum ſchweige du und grinfe fie nicht laͤnger au 
Haſt du das Hans des Könige wahl vermehrt hidher, 
Auftatt der Haudfren, ſelches dient zum Rußsme dir; 
Doc jetzo kommt fe felber, tritt mum du zuruck 
Damit wicht Strafe werde ſtatt verdienten Lobus. 


Phorkyas. 


Den Hamgenoffen drehen bieidt ein großes Recht, 
Das gottbeglikkten Herrſchers hohe Sattin ſich 
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such langer Jahre weile Leitung wohl verdient. 

da du, nun Anerlannte! nun den alten Platz 

Ber Königin und Hausfrau wiederum beteittft, 

50 faſſe läugft erſchlaffte Zügel, herrſche nun, 

Zimm in Beſitz den Schatz und ſaͤmmtlich und dazu. - 

3er allem aber ſchuͤtze mich bie ältere - 

Bor biefer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 

Rur ſchlecht befittigt fnatterhefte Gaͤnſe find. 
Chorführerin. 

Die haßlich neben Schönheit zeigt fih Häflihleit. 


Phorkypas. 
Bte unverſtaͤndig neben Klugheit Unverſtand. 


(Bon hier an erwiedern bie Choretiden, einzein aus dem Chor heraus⸗ 
tretend.) 


Shoretide 1. 
Br Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 
Phorkpas. | 
> ſprich von Seplla, leiblih dir Seſchwiſterkind. 
| Shoretide 2. 
ar deinem Stammbaum feigt manch Ungehen’r empor. 


Phorkyas. 
Kim Drius hin! da fuche deine Sippſchaft auf. 
Choretide 3. 
>ie derten wohnen find dir alle viel zu jung, 
Phorkpas. 
—ivefias den Alten gehe buhlend an. 


Bs 
‚Shore tide 4. 
Orions Amme war dir Ur: Ürentelin, J 


Pyorkon s. 


Haͤrpyen wehm ich futterten oth Im unfiat auf. 


on Edoretiden 
weit was amhtt m fo geprejte Maherteit⸗ 
Phortyub. 
Mit Blute uilht, docnach du alzuluſtern viſt. 
Choretide 6. 
Begierig du auf Wichen, ekle Leiche ſelbſt! 


Phorkyas. 
Vampyren⸗ Zaͤhne glaͤnzen dir im frechen Maul. 


Chorfuͤhrerin. 
Das beine ftopf ich wenn ich fage wer du fepft. 


Phorkyhas. 


So nenne dich zuerſt, das Raͤthſel hebt ſich auf. 


Helena. 


Nicht yörnent, aber traurend fehreit? ich zwiſchen eud, 


Verbietend ſolches Wechfelftreites Ungeſtuͤm! 


Denn ſchaͤdlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn 


Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 


Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr .. 


In ſchnell vollbrachter Chat, wohlſtimmig ihm zuruͤc, 


Nein, eigenwillig brauſend tößt Loͤ um ihn her, 
Den ſelbſtverirrten, in's Wersed'ne ſcheltenden. 
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Dieß nicht allein. Ihr habt in fiktelofem Zorn, 

mfel’ger Bilder Schrecheſtalten hergebannt . 

ie mic umbrängen, daß ich ſelbſt zum Orkus mei 

eriſſen fühle, vaterläud’fcher Flur zum Trug. 

ſtes wohl Gedaͤchtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 

Bar ich das alles? Bin ichs? Werd ich s tunftig ſeyn, 

as Traum: und Sehredbild jener Städtevermüftenden? 

>ie Maͤdchen ſchaudern, aber du die Altefte 

Riſtehſt gelaffem, rede mir verſtaͤndig Wort. 
Yhortyas. 

Der langer Jahre mannipfaltigen Glide gedentt, 

Hm fcheint zulegt die hoͤchſte Göttergumft ein: Traum. 

>u aber hochbegünftigt, fonder Maaß und Siel, 

En Lebensreihe fahft nur Liebesbrünftige, 

Entzundet raſch zum kühnften Wagſtuͤck jeder Art. 

Schon Thefeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 

Sie Herakies ftark, ein herrlich fchön geforinter Mann. 

Helena. 
Zatſatete mich, ein ſiebenjaͤhrig ſchlankes Re, 

Ind mich umfchloß Äphibdnus Burg in Alien. 
Phorkyas. 

Durch Caſtor und durch Polar aber bald befreit, 

Ummorben ſtandſt du ausgeſuchter Helden⸗Schaar. 

Helena. 

Doch file ruf vor allen, wie ic) gern geflech‘, 

Gewann Patroflus, er des Peliben Ebeubtid 
Dhorfyas. 

Doch Vaterwille teste dich an Menelas, 

Den kuͤhnen Soedurchſerricher, Hausbenahrer auich. 
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Helene. 
Die Tochter gab er, gab bes Heid Beſtellung ihm. 
Aus ehlichen Veiſeyn fproßte dann Hermiene. 
Pphorkyas. 
Doc als er fern ſich Creta's Erbe kuͤhn erjtritt, 
Dir Einfamen Da erſchien ein allzufhöner Gaſt. 
Helene. 
Barum gedenkſt Du jener halben Witwenſchaft? 
Und welch Verderben gräßlich mir darans erwuchs? 
Phorkyas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erſchuf fie, lange Sclaveren. 
Helena. 
Als Schaffnerin befiellt’ er dich fogleich hieher 
Vertrauend vieles, Burg und kühn erworbnen Schatz. 
Phorkpas. 
Die du verließeſt, Ilios umthürmter Stadt 
Und unerſchoͤpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena. 
Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leid's 
Unendlichkeit ergoß ſich uber Bruſt und Haupt. 
Phorkpas. 
Doch ſagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios geſehen und in Aegypten auch. 
Helena. 
Verwirre wuͤſten Sinnes Aberwitz wicht ger. — 
Selbſt jetzo, weiche denn ich ſey, ich weiß es nicht. 
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Phorkyas. 
in ſagen ſie: aus hohlem Schattenreich herauf 
ellte ſich inbruͤnſtig noch Achill zu dir! 
). früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 

Helene. 
als Ydol, ihm dem Idol verband ich mid. 
war ein Traum, fo fagen ia bie Worte felbft. 
ſchwinde Hin und werde felbft mir ein Idol. 
N (Sintt dem Salbcher in die Arme.) 


| Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus ſo graͤßlichen einzahnigen 
Lippen was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Greuelſchlund. 


— 


Denn der boͤsartige wohlthaͤtig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drey⸗ 
koͤpfigen Hundes Rachen. 

Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da, 

Wann? wie? wo nmur bricht's hervor 
Solcher Tuͤcke 

Tiefauflauerndes Ungethuͤm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troſt reich begabten 
Letheſchenkenden holdmildeften Worte, " 
Megeft du auf aller Vergangenheit 
Böfeftes mehr denn Gutes, 
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Und verdaſterſt zugleich 

Mit dem Glanz ber Gegenwart 
Sud, der Zutunft | 
Mild anfihimmernded Hoffuungslict. 


Schweige, ſchweige! 

Daß der Kiuigin Seele, 

Schen zu entflichen bereit, 

Sich ned) halte, feſthalte 

Die Geralt eier Schalten 

Weide bie Seame jemals beſchien. 

(Seine Jar fi exjeit umt fat zeicher im Der Slle. 


Vberkyas. 
Teitt herver aus ſtuqtigen Wellen hehe Geume Nie 
Die verfibleiert fen eutzphite, bienbenb zum im Glecz 
Wir fir Bet ſih Kür entfaltet ſchaut ben jeibit zeit dei 
Sqthelnen fir wich uni für höflich kenn’ ich dech des © 
Helena. 
Tut ich fhmmmilmb au ber Dche Kir un Schmünbel u 
Ya’ ich gern ber MDehe urishher, Damen fe meh” iit mei 
De ei yemet Siuigimmen, elle Üenfihen zart 
Sich ya fofen, ya erumummene mu am Drußenb fe 


Pherkyes. 
Sud Ya mm im deiner Geeſheit, deiner Gchäne u 
Ongk kein Bit, And in befiuhle, ud een? fü 
Selene 
eilt ein Opfte zu beileliuz mie Ber Künig mie gebe 


& 
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Phortvas— | 
ift bereit im Haufe, Schale, Dreyfuß, ſcharfes Beil, 
Befprengen, zum Beräuchern; das zu Dpfernde zeig’ an. 


\ Helena. 
bezeichnet· es der Koͤnig. 


P ho riyae. 
Sprach's nicht aus? O Jammerwort! 


| Helena. 
ein Jammer überfäht din? 


Phorkyas. 
Koͤnigin, du biſt gemeint! 
Helena. 
Phorkyas. 
nd dieſe. 
Cho r. 
Weh und Jammer! 
Phorkyas. 
Sallen wirft du durch das Beil, 
Helena. 
ih! doch geahnt, ich Arme! \ 
Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir, 
Ehor. 
Und und? was wird begegnen? 
Phortpas. | 
Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
am hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
m Vogelfang bie Droſeln- zappelt ihr der Reihe nach. 
16 * 


- 
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Helena ww Chor 
(fiehen erflaumt und erfchredt, in bedeutender, wohl verbereiieter Gen 
Phorkyas. 

Geſpenſter! — — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihe 
Geſchrect vom Tag zu ſcheiden ber ech nicht gehoͤrt. 
Die Menſchen, die Sefpenfter ſaͤmmtlich gleich wie ihr, 
Entfagen auch nicht willig hehrem Sonnenfchein; 
Doch bittet, ober rettet niemand fie vom Schluß; 
Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt ed nur. 
Genug ihr ſeyd verloren! Alſo friſch an's Wert. 


(llatſcht in die Hände, darauf erſcheinen an der Pforte vermunmie 
geſtalten, weiche die ausgeſprochenen Befehle alſobald mit Behe 
ausführen.) 


Herbei du duͤſtres, Tugelrundes Ungethuͤm, 

Waͤlzt euch hieher, zu ſchaden gibt es hier nach Luſt. 
Dem Tragaltar, dem goldgehoͤrnten, gebet Platz, 
Das Beil, es liege blinkend uͤber dem Silberrand, 


‚Die Waſſerkruͤge fuͤllet, abzuwaſchen gibt's 


Des ſchwarzen Blutes grenelvolle Beſndelung. 

Den Teppich breitet koͤſtlich hier am Staube hin, 

Damit das Opfer niederkniee koͤniglich, 

Und eingewickelt, zwar getrennten Haupts, ſogleich 

Anſtaͤndig wuͤrdig, aber doch beſtattet ſey. 
Chorfuͤhrerin. 

Die Koͤnigin ſtehet ſinnend an der Seite hier, 

Die Maͤdchen welken gleich gemaͤhtem Wieſengras; 

Mir aber daͤucht, der Aelteſten, heiliger Pflicht gemaͤß 


Mit dir dad Wort zu wechſeln, Ur⸗Uraͤlteſte. 


Du biſt erfahren, weiſe, ſcheinſt uns gut geſinnt, 
Ob ſchon verkennend hirnlos dieſe Schaar dich traf. 
Drum ſage, was du moͤglich noch von Rettung weißt. 
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Phorkyas. 
eſagt: Von der Koͤnigin haͤngt allein es ob 
zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr, 
heit ift nöthig und die beheubefte. 
Chor. 
gſte der Parzen, weiſeſte Sibplle du, 
rrt die golbne Schere, dann verkuͤnd' ung Tag und 
Heil; 
fühlen ſchon i im Schweben, Schwanken, Bammeln 
unergetzlich 
derchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergetzten, 
anf an Liebchens Bruſt. 
Helena 
angen! Schmerz empfind’ ich, Feine Furcht; 
: du Rettung, dankbar fey fie anerkannt. 
en, Weitumfichtigen zeigt fuͤrwahr fih oft 
3 noch als möglih, Sprich und fag’ es an. 
\ Chor. 
ſage, ſag' ung eilig: wie entrinnen wir den grauſen, 
Schlingen? die bedrohlich, als die ſchlechteſten Ge⸗ 
u ſchmeide, 
fee Haͤlſe ziehen. Vorempfinden wir's, die Armen, 
hmen, zum erſticken, wenn du Rhea, aller Goͤtter 
ter, dich nicht erbarmſt. 
Phorkpas. 
heduld des Vortrags langgedehnten Zug 
joͤren? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Chor. 
mg! Zuhoͤrend leben wir indeß. 
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Phorkyas. 
Dem der zu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt, 
Und hoher Woͤhnung Mauern auszukitten weiß, 
Wie auch das Dach zu fihern vor ded Regens Drang, 
Dem wird es wohlgehn Iange Lebendtage durch: 
er aber feiner Schwelle heilige Richte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen uͤherſchreitet ;freuentlich, 
Der findet wiederkehrend wohl deu alten Platz, 
Doch umgeändert alles, wo nicht gar zerftört. 
' Helene. 
Wozu dergleihen wohlbefaunte Spräde bier. 
Du willft erzählen, rege wicht an Verdrießliches. 
Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Vor Jlios verbracht’. er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel ed war. 
Allein wie fteht es bier am Plag um Tyndareos 
Erhabned Haus? wie ftehet es mit dem Reich umher? 
Helena. _ 
Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du keine Lippe vegen kanuſt? 
Phorkpas. 
So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thal-Gebirg, 
Das hinter Sparta nordwaͤrts in die Höhe ſteigt, 
Tapgetos im Rüden, wo ald. muntrer Bach 
Herab Eurotas rollt und dann Durch unfer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwaͤne naͤhrt. 


> 
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hinten ſtill im Gebirgthal Hat ein kuͤhn Geſchlecht, 
3» angefiebelt, dringend aus cimmerifcher Nacht, 

- unerfteiglich feſte Burg ſich aufgethirmt, 

u da fie Land und Leute platten wie's behagt. 

| Helenn 
3 fonnten fie volführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 
| Phorkvas. 
hatten Zeit, vieleicht an zwanzig Jahre ſind's. 
Helena. 
Einer Herr? ſind's Raͤuber viel, Verbuͤndete? 
Phorkyas. 
bt Raͤuber find ed, Einer aber iſt der Herr. 


ſqeltꝰ ihn nicht und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 


ijl konnt' er alled nehmen; doch begmügt ex, fich ” 


& wenigen Freigeſchenken, nannt' er’s, nicht Rribut. 
j Helena 
k fieht er aus? 
| Phorkyas. 
Nicht übel! mir gefüht er ſchon. 

„iſt ein munterer, kecker, wohlgebifbeter, 

ke unter Griechen wenig ein verftänd’ger Mann, 

an fchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht 

18 granfam einer wäre, wie vor Ilios 
e mancher Held fich menfchenfreflerifch erwied. 
"acht? anf feine Großheit, ihm vertraut? ich mic. 
d feine Burg! die foßtet ihr mit Augen fehn, 
8 ift was anderes gegen plumped Mauerwerk 
8 eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewaͤlzt, 
Lopifch wie Epflopen, rohen Stein fogleich 
F rohe Steine fhürgend; dort hingegen, dort 


' 


\ 


[ 
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ft alles ſenk⸗ und wagerecht und vegelhaft. | 
Bon außen fhaut fie! himmelan fie ftrebt empor, 
So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl, 
Zu klettern bier — ja felbit der Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, ringe 
Mit Baulichkeit umgeben, aller Art und Zweck. 
Da feht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerien zu fhauen aus und ein. 
Und Wappen, 
Eher. 
Was find Wappen? 


Phorkypas. 

Ajax führte ja 
Geſchlung'ne Schlang’ im Schilde, wie ihr felbft gefehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerep’n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da fab man Mond und Stern’ am nähtigen Himmelsraur 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch. 
Und was bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein ſolch Gebilde führt auch unfre Heldenſchaar 
Bon feinen UxzUrahnen her in Farbenglanz. 
De feht ihr Löwen, Adler, Klau' und Schuabel auch, 
Dann Bülfelhörner, Klügel, Noten, Manenfchweif, 
. Auch Streifen, gold und fchwarz und filbern, blau und roth 
Dergleichen hängt in Saͤlen Reih an Reihe fort, 
In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 
Da koͤnnt ihr tanzen! 


Chor. J 
Sage, gibt's auch Taͤnzer da? 
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Phorkyas. 
e beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar. 
e duften Jugend, Paris duftete einzig ſo, 
s er der Koͤnigin zu nahe kam. 
| ‚Helene. ' 
Du faͤllſt 
m aus ber Rolle, fage mir. das letzte Wort! 


Pho rkyas. 
a ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich ja! 
gleich umgeb’ ich dich mit jener Burg, 
EChor. | 
O ſprich 
as kurze Wort! und rette dich und und zugleich. 
| Helena. 
de? ſollt' ich fürchten, daB der König Menelas 
d granfam fich verginge mich zu ſchaͤdigen? 
| Phorkyas. 
aſt du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 
es todtgefämpften Paris Bruder, unerhört 
erftümmelte, der ſtarrſinnig Witwe dich erftritt. 
ad gluͤcklich kebſte; Naf und Ohren fchnitt er ab. 
2d ftämmelte mehr fo; Greuel war es angufaun, 
Helena. 
ns that er jenem, meinetwegen that er das. 
Phorkyas. 
n jeneswillen wird er dir das Gleiche thun. 
atheilbar iſt deine Schoͤnheit; der ſie ganz beſaß 
exſtoͤrt fie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 


(Trompeten in der Ferne; der Chor fährt aufammıen.) 
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Alles deckte fich fchon 

Rings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 
‚Was gefchieht? sehen wir? . 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schritted am Boden hin? 

Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 

Hermes vor Blinkt nicht der goldne Stab 
Heiſchend, gebietend ung wieder url *« .. . 
Zu dem unerfrenlichen, grautagenden, 

Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Ueberfuͤllten, ewig leeren Hades. 


Ja auf einmal wird es duͤſter, ohne Glanz entſchwebt der Nebel 
Dunkelgraͤulich, mauerbraͤunlich. Mauern ſtellen ſich dem Blicke 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweſtern ac! wie find gefangen, 
So gefangen wie nur je. 


(innerer Burghof, umgeben von reichen hhantaſtiſchen Gebäuden dei 
Mittelalter.) 


Chorführerin. 


Vorſchnell und thöricht, Acht wahrhaftes Weibsgebild! 

Vom Augenblit abhängig, Spiel der Witterung 

Des Gluͤcks und Ungluͤcks, keins von beiden wißt ihr je 

Zu beitehn mit Gleichmuth. Cine widerfpricht ie ſtets 

Der andern heftig, überquer die andern ihr; 

In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Ton’, 
Nun ſchweigt! und wartet horchend was bie Herrſcherin 
Hochſinnig hier befchließen mag für fih und uns, 
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Helena. 


Bo bift du Pothonifia? heiße wie du magit, 

lus diefen Gewölben tritt hervor der duͤſtern Burg. 
zingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenheren 

Rich anzufündigen, Wohlempfang bereitendb mir, 

50 babe Dant und führe ſchnell mich ein zu ihm; 
zeſchluß der Irrfahrt wuͤnſch' ih. Ruhe wuͤnſch' ich nur. 


Chorfuͤhrerin.. 


zergebens blickſt du, Koͤnigin, allſeits um dich her; 
Zerſchwunden iſt das leidige Bild, verblieb vieleicht 
fm Nebel dort, aus defien Buſen wir hieher, 

sch weiß nicht wie, gekommen, fchnel und fonder Schritt. 
Zielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
der wunderfam aus vielen eindgeword’nen Burg, . 
Den Herrn erfragend fürftlicher Hochbegruͤßung halb. 
Hoch fieh, dort oben regt in Menge fich allbereits 
in Salerien, am Fenſter, in Portalen raſch 

Sich Hin und ber bewegend viele’ Dienerfchaft, 
Bornehm= willlommnen Gaftempfang verkündet es. 


Chor. 


Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin 
Wie ſo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Sungholdefte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Kur ericheinen gereibt und gebildet fo früh, 
Bon Juͤnglingsknaben das herrliche Volk? 
Was bemundr’ ih zumeiſt! Iſt es zierlicher Gang, 
Etwa ded Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 


256 


Helen a. 
So hohe Würde wie du fie vergönnft, 
Als Richterin, ald Herrfherin, und waͤr's 
Derfuhend nur, wie ich vermuthen darf; 
So uͤb' ih nun des Richters erfte Pflicht 
Beſchuldigte zu hören: Rede denn. 


Thurmmwärter Lynceus. 
Laß mich nieen, laß mich fchauen, 
Laß mid; fterben, laß mich leben, 
Denn fhon bin ich hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich fpähend ihren Lauf, 
Bing auf einmal mir die Sonne 

- Wunderbar im Süden auf. 


Sog den Blick nach jener Seite, 

Statt der Schluchten, ftatt der Hoͤh'n, 
Statt der Erd: und Himmelsweite, 
Sie die Einzige zu fpähn. 


Augenſtrahl ift mie verlichen 

Wie dem Luchs auf hoͤchſtem Baum, 
Doch nun mußt? ih mich bemühen 
Mie aus tiefem duͤſterm Traum 


Wuͤßt' ich irgend mich zu finden? 
Sinne? CThurm? geſchloſſnnes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden 

Solche Göttin tritt hervor! 


37 u 
Ang’ und Bruſt ihe zugewendet 
Sog ich an den milden Slanz, 


Dieſe Schoͤnheit wie ſie blendet 
| Blendete mich Armen ganz. 


Ich vergaß d des Waͤchters Pflichten, 
Voͤllig das beſchworue Korn; 
Drobe nur mic zu vernichten, 
Schönheit bandigt allen Zorn. 


| Helene.. 


uebel das ich brachte darf ich nicht 
rafen. MWehermir! Welch’ ſtreng Geſchick 
folgt mich, uͤberall der Maͤnner Buſen 
zu bethören, daß fie weder, ſich 
) ſonſt ein Würdiges verichonten. Haubend int, ' 
führend, fechtend, hin und her entruͤckend; 
hgötter, Helden, Götter, ia Dämonen, 
führten mich im Seren her und hin. 
fach die Welt verwirrt?’ ich, Doppelt mehr, 
ı drepfach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 
ferne dieſen Guten, laß ihn frei; | 
ı Gottbethörten treffe keine Schmach. 


Fauft. 
aunt o Königin, ſeh' ich "zugleich 

fiher Treffende, hier den Getroffnen; 
feh’ ben Bogen, der den Pfeil entfandt, „ 
wundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
u treffend. Allwaͤrts ahn' ich uͤberquer 
iedert ſchwirrend fie in Burg und Raum. 
Jsetherd Warte. IV. Mr, 17 
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Was bin ich yun? Auf einmal machſt bu mir 
Rebelliſch die Getreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fuͤrcht' ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der ſiegend unbeſiegten Frau. 
Was bleibt mir übrig als mich felbft und alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen- Füßen laß mic, frei und, treu, 
Di Herrin anerkennen, die fogleich 
Auftretend ſich Befis und Thron erwarb. 


‚ ‚tpncens 

ann einer Kiſte und Männer Die ihen asıbese 'nahetagen). 
Du ſiehſt mich, Königin, zuruͤck 

Der Reiche bettelt einen Blie, 

Er fieht did an und fühlt ſogleich 
Si bettelarm und fuͤrſtenreich. 


Was war ich erſt? was bin ich nun? 
Was iſt zu wollen? mad zu thun? 
Was Hilft der Augen (härffter Blitz! 
Er prallt zuruck an deinem ‚Sn. 


Don Dften. tamen wir heran 

Und um den Weſten war's gethan; 
‚@in lang und breites Volksgewicht, 
Der erſte wußte vom letzten nicht. 


| Der exite fiel, der zweyte fand, 
4 Des dritten Lanze war zur Hand; 
Ein jeber hundertfach geſtaͤrtt, 
Erſchlagne Tauſend unbemertt. 


- Bir drängten fort, wir ſeurmten fort, 
Wir waren Seren von Drtiya Dirt; 
- Und wo ich herriſch heut Sefufl 
Ein amrer morgen kan und Th. 


Wir (haufen, — eilig war die Schau; 
Dei geiff die allerſchoͤnſte Frau, 
"Der griff den Stier von fee Tritt, 
-° Die: Pferde mußten alle mit. 
on 
Ich aber liebte ‚zu erſpahn 

Das Seltenfie was man geiehn, . 

Und was ein audrer auc.befaß, 
Daß war für ih gedoͤrrtes Gras. 


j Den Sägen wer ich ·auf der Spur, 
Den 'Wärfen: Blitken folgt’ ich ner, 
In alle Daſchen dilet ich Hin, , 
Durhchtis war mir ieder Shrein. 


Und Haufen Boldes waren mein, 
Am herrlichſten der Ebelſtein: 

Nun der Sutaragd älein verdient 
Daß er an deinem Herzen gruͤnt. 


— 


Run ſchwanke zwiſchen Dr und Mund 
Das Tropfeney aus. Meetesgrund; 
Rubigen werben. gar verſcheucht, 

Das Woengenroth ſie niederhleicht. 


17.* 


. 
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Und fo ben allergroͤßten Schat 
Berfep’ ich Hier auf deinen Platz, 
Zu deinen Gäßen ſey gebracht 
Die Erndte mander biat'gen Schlecht. 


So viele Kiften ſchleypp' ich ber, 
Der Eifenkiften hab’ ih mehr; 
Erlaube mich anf deiner Bahn 
Und Schatzgewoͤlbe fuͤlꝰ ich an. 


Denn du beſtiegeſt kaum den Thron, 

So neigen ſchon, ſo beugen ſchon 

Verſtand und Reichthum und Gewalt 
” ih vor ber einzigen Geftalt. 


Das alles hielt ich feit und mein, 
Nun aber Iofe, vird es bein, 

Ich glaubt? es würdig, hoch und bear, 
Nun feh’ ih, daß es nichtig wer. 


Verſchwunden ift was ich heſaß, 
Ein abgemähtes welted Gras: 
D gib mit einem heitern Blick 
. Im feineg ganzen Werth zuriz! 
Fauſt. 
Entferne ſchnell die kuͤhn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt aber unbelohnt. 
Schon iſt Ihr alles eigen was die Burg 
Im Schoss verbirgt, Beſondres Ihr zu bieten 
In unnuͤt. Geh und baͤufe Schat auf Gap 


= 21 
Onet an. Der ungefehnen Pracht 
abnes Bild ſtell' auf! Laß die Gewölbe 
e friſche Himmel blinken, Paradife 
n Iebelofem Leben richte zu. 
reilend ihren Tritten laß beblümt - 
‚Teppich Teppiche fih waͤlzen, ihrem Tritt 
zegne fanfter Boden, ihrem Blick, 

r göttliche nicht blenbend, hoͤchſter Glan. 
, q 
2ynceus, 

Schwach, ift was der Herr befieblt, 

Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 

Herrſcht doch über Gut und. Blut 

Diefer Schönheit Webermuth.' 

Schon dad ganze Heer ift zahm 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm, 

Vor der herrlichen Geſtalt 

Selbſt die Sonne matt und kalt, 

Vor dem Reichthum des Geſichts 

Aues leer und alles nichts. 

tab.) 


\ 


. Helena au auf). 


wuͤnſche dich zu fprechen, doch herauf 
meine Seite komm! der leere Platz 
ruft den Herrn und fichert mir den meinen. 


u Fauſt. 
tknieend laß die treue Widmung dir _ 


allen, hohe Fran; die Hand die mic 
deine Seite Hebt laß mich fie kuͤſſen. 


—8 


Beſtaͤrke mich ald Mitregenten deines 
Graͤnzunbewußten MNeiche, gewinne dir 

WVerehrer, Diener, Waͤchter aP in Einem. 

Helene. 

Vielfache Wunder ſeh' ih, hör’. ih am, 
Erſtaunen trifft mich, fragen moͤcht' ich viel. 
Doch wuͤnſcht' ich Paſerricht, warum Die Rede 
Des Mann's mir ſeltſam klang, ſeltſam und freundlich. 
Ein Ton ſcheint ſich dem aubern zu bequemen, 

Und bat. ein Worz zum Ohre ſich geſelt, 
Ein andres kommt, dem erſten Jiebʒukoſen. 


Fauſt. 
Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Voͤtter, 
O fo gewiß entzuͤckt euch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefften Grunde, 
Doch ift am fiheriten mir uͤben's gleich, 
Die Weqſelrede Iodt es, ruft's hervor. 


Helena. _ 
So fage denn, wie ſprech ich auch fo ſchoͤn? 
Fauſt. 


Das if gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht uͤberfließt, 
Man ſieht ſich um und fragt — - — 
| Helena. | | 
Wer mit geuießt. 
Fauſt. 


Nun ſchaut ber Geiſt nicht vorwärts nicht zurk, 
- Die Gegenwart allein — 


nn . N 
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fer le 
Non Fauſt. — 


‚it fie, Hochgewian, Veſitz und Pfand; 
tigung wer gibt fie? 
Helena. 
Meine Hand. 
Chor. 
Wer verdaͤcht' es unſrer Fuͤrſtin 
Goͤnnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. 
Denn geſteht, ſaͤmmtliche ſind wir 
+ 3a Gefangene, wie ſchon öfter, 
Seit dem fhmählichen Untergang 
Ilios und der Ansflih 
Labprinthiſchen Kummerfahrt. 
Fraun, gewöhnt. an Männerliebe, 
Waͤhlerinnen find fie nicht, 
Aber Kennerinnen. 
‚Und wie goldlodigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen fie gleiches Recht. 
Nah und naͤher ſitzen fie ſchon 
An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Knie, 
Hand in Hand wiegen fie ſich 
Ueber des Throns 
Aufgepolferter Herrlichkeit. 


a 5 
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Micht verfagt fich Die Maieftät 
Heimlicher Freunden j 
= Vor den Augen des Volkes 
Uebermuͤthiges Offenbarſeyn. 


Helena. 


Ich fuͤhle mich fo fern und doch fo nah 
Und fage nur zu gern: da bin ich! ba! 


\ Fauf. “ 


Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort, 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 


Helena. 


Ich ſcheine mir verlebt und doc fo nen, 
In dich verwebt, dem Unbelannten treu. 


Fauſt. 
| 
Durchgruͤble nicht dad einzigfte Gefchid, 
Dagſeyn iſt Pflicht und waͤr's ein Augenblick. 


Phorkvas cheftig ehitresend). 
Buchſtabirt in Liebes-Fibeln, 
Taͤndelnd gruͤbelt nur am Lieheln, 
Muͤßig liebelt fort im Gruͤbeln, 

Doch dazu iſt keine Zeit. 

Fuͤhlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hoͤrt nur die Trompete ſchmettern, 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkes⸗Wogen 

Kommt auf euch herangezogen; 
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Muſtet, euch au herbem Streit! - 

Bon der Sieger: Schaar ummwimmelt, . - 
. Wie Deiphobus verſtuͤmmelt 

Buͤßeſt du das Fraun: Geleit. 

Bammelt erft die leichte Waare, 

Diefer gleich ift am Altare | 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 5 


EL Fauſt. 
rwegne Stirung! widerwaͤrtig dringt fi ie ein, 
ch nicht in Gefahren mag ich finnlos Ungeſtuͤm. 
n fehönften Boten Ungluͤcsbotſchaft haͤßlicht ihn; 
Haͤßlichſte gar nur fhlimme Botſchaft bringft du gern. 
ch dießmal foll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
hüttere du die Lüfte. Hier ift nicht Gefahr, 
d ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Draun. 


znale, Exploſionen von den Thuͤrmen, Trompeten und Zinten, tiegericche 
ſeuſit, Durchmarfch gewaltiger Heereskraft.) 


Fauſt. 


Nein gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kraͤftigſt ſie zu ſchuͤtzen weiß. 


den Seerführen, die ſich von den Eeiobnen abſondern und herantreten ) 


Mit angehaltnem ſtilen Wüthen, 

Das euch gewiß den Sieg verfchafft, | 
Ihr Nordens ingendlihe Bluͤthen, ‚ 
Ihr Dftens biumenreiche Kraft. 


— —— — — — 


VE 
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1 
Ya Stahl gehhlit, vom: Strahl umwittert, 
Die Schaar die eis um Meich zerbrach, 
Sie treten auf, bie Erde ſchuͤttert, 
Sie he füreiten fort; es donnert wqh. 


An Pyolos traten wir zu Lande, 


— 


Der alte Neſtor iſt nicht mehr, 
Und alle Heine Königehaude 


. Beripeenge d das ungebundne Heer. 


Drängt ungefäumt von diefen Matern 
get Menelnd dem Meer zuruͤc; 


Dort irren mag er, rauben, lauern, 


Im war es Neigung und Geſchic. 


Herzoge ſoll ich euch begruͤßen 


Gebietet Sparta’s Königin, 
Nun legt ihe Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer ſey des Reichs Gewinn. 


Germane du! Coriuthus Buchten 
Vertheidige mit Wall und Schuß, 
Achaia dann mit hundert Schluchten, 


.  &mpfehl ich Gothe deinem Trub. 


Nach elis siehe. her Franken Heere, 
Meſſene ſey ber Sachſen ‚Loos; 
Normanne reinige die Meere 


Und Argolis erſchaff“ er groß. 
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Dann wird ein jeder haͤuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Blttz; 
Doch Sparta ſoll euch uͤberthronen | 
Der Königin verfährter Sitz. 


"AU: @inzela ſieht fie euch genießen 
Des Landes dem kein Wohl gebriht; 

Ihr ſucht getroft zu ihren Süßen 

Betätigung und Meht und Licht. W 


uf ſteigt herab, die Fuͤrſten fchlleßen einen Kreib um Kom velebi und 


Inortuung näher zu vernehzmen) 


P, oo: Cvor. 

Wer die Schoͤnſte fuͤr ſich begehrt, 

Tuͤchtig vor allen Dingen 

Seh er nach Waffen weiſe ſich um; U 
Schmeichelnd wahl gewann er ſich . 

Was auf Erden das Hoͤchſte; 

Aber ruhig befigt er's wicht: 

Schleicher liſtig entfchmeicheln fie ihm, 

Räuber kuͤhnlich entreißen fie ihm, 

Diefes zu hinderen ſey er bedacht. 


Unfern Fürften lob' ich drum, 

Schaͤtz' ihm höher vor andern, 

Wie er fo tapfer Flug fi verband 

Daß die Starken gehorchend ſtehn 

Jedes Winkes gewärtig. 

ESeinen Befehl vollziehn fie tren, 
Jedem ſich feldft zu eignem Nutz 

Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 

Beiden zu hoͤchlichem Muhmes- Gewinn. 
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Denn wer entreißet fie jeht- 
Dem gewalt'gen Beſitzer? 
Ihm gehört fie, ihm ſey fie gegönnt, 
Doppelt von und gegoͤnnt, bie er | 
Sammt ihr zugleich innen mit fiherfter Mauer, 
Außen mit mächtigftem Heer umbab. 


Fauſt. 
Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — | 
Sind groß und herrlich, Laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand, 


Und fie befhägen um die Wette 
Ringe um von Wellen angehüpft, 
Nichtinfel dich, mit leichter Huͤgelkette 
Europens letztem Bergaft angeknuͤpft. 


Das Land, vor aller Laͤnder Sonnen 
Sep ewig jedem Stamm begluͤckt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 
Das fruͤh an ihr hinauf geblidt. 


Als, mit Eurotad Schilfgefläfter, 

Sie lenchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Drutter, bem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen uͤberſtach. 


Dieß Land allein zu dir gekehret, 
Entbietet feinen hoͤchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehoͤret, 
Dein Vaterland, o! zieh es vor. 
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Und duldet auch auf feiner Berge Ruͤcken 
Das Zacenhaupt der Sonne Talten Pfeil, 
Laͤßt num der Fels ſich angegruͤnt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfchig kargen Theil. 
Die Quelle fpringt, vereinigt ſtuͤrzen Baͤche, 
Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 

Siehſt Wollenheerben andgebreitet ziehn. 


Vertheilt, vorfichtig abgemeſſen fchreitet 
Gehoͤrntes Rind Hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach tft den fämmtlichen beteitet, 
Su hundert Höhlen woͤlbt ſich Felfenwand. 


van ſchuͤtzt fie dort und Lebensuymphen ‚wohnen 
In buſchiger Kluͤfte feucht erfriſchten Raum, 
Und, ſehnſuchtsvoll nach hoͤhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum gedraͤngt an Baum. 


ait⸗ Walder ſind's Die Eiche ſtarret mächtig 
Und eigenſiunig zact ſich Aſt an Aſt; 

Der Ahorn mild, von ſuͤßem Safte traͤchtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit ſeiner Laſt. 


Und mnitterlich im ſtillen Schattenkreiſe 

Quillt Iaue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt iſt nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehoͤhlten Stamm. 


ı 
v 


X 


I} 


‚O8 Götter, ob es Menſchen ſind? 
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Hier- ik das Wehlbehagen erblich⸗ 
Die Wange heitert wie der Mund, 
Ein jeder HK an feinem Plab wilterblih: — 
Sie find zufrteden und geſund. 


Und fo entwidelt fich am reinen Tage 
Zu Vatertiaſt das holde Kind. 
Bir itahnien drob; noch immer beide die: Kite: 


So war Apoll den Hirten zugeſtaltet 


Daß ihm der ſchoͤnſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet - 
Ergreifen alle Welten fi. 

(Neben ihr fipend.) 


So ift es mir, fo ift es dir gelungen, 
Vergangenheit ſey hinter und gethau; 


O fuͤhle dich vom hoͤchſten Gott entſprungen, 
Der erſten Welt gehoͤrſt du einzig an. 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! = 


Noch zirkt, in ewiger Jugendkraft . 
Für uns, Fir wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta's Nachbatſchaft. 


Gelockt uf ſel'geni Grund zu. wohnen, 


Du fluͤchteteſt in's heiterſte Geſchick! 


Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 


Arkadjſſch frei fen unfer Cie! 


(Der Schaüplap verwandelt ſich durchaus. An eine "Heiße dr 


letznen sich geſchlaͤhne Lauben. Schattiger Bain ds am’ die 
Feiſenſteile Yiman. Fauſt und Pelena werden nicht gefgen, Art 
Heat ſchlafend vertheilt umher.) 


21” — 
— Phorkpas. 
Büe lange Zeit die Maͤdchen ſchlafen weiß ich nicht, 
>% fie ſich traͤnmen ließen was ich hell und klar 
Sur Augen jah, ift ebenfalls mir unbekannt. 
Sram wer’ ich fe. Erſtaunen fol das jtinge Volk; 
Bye Vartigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt, 
Blaubhafter Wunder Loͤſung endlich anzuſchaun. 
>ervor! hervor!-Und fhüttelt eire Locken rach; 
Schlaf and den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mich an! 


. 


Chor. 


Rede ung, erabb, erzable was fich Wunderlichs begeben, 
Sören möchten wir am liebſten was wir gar nicht glauben 
koͤnnen, 


Be wir haben lange Weile diefe Felſen anzuſehn. J | 


Poortyas. 


die Bugen ansgerieben Kinder longeweitt ihr fon? . 

Br vernehint:. in dieſen Höhlen, biefen Grotten, diefen Lauben 
hu umd Schirmung war verliehen, wie idylliſchem icbeöpaate, 
Kiuferm- Herrn und unfcer Frauen. 


Chor. 
Wie, da drinnen? 





Phorkpas, 

GLA.. . Er Fu ahselondert 
Son der Welt, nur mich die Eine riefen fie zu ſtillem Dienfte, 
paeehrt ſtand ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten ‚slemet, 
iut ich um ns etwas andrem. Wendete mich hier⸗ und 
dorthin, , 
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Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Birkfemten, 
Und fo blieben fie allein. 










Chor. 


Thuſt du doch ale ob da. drinnen ganze Weltenräume mir, 
Wald und Wiefe, Bäche, Seen, welche Mährchen ſpinnſt du a! 


Phorkyas. 


Allerdings, ihre Unerfahrnen! das find unerforſchte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, dieſe ſpuͤrt' ich finnend am. 
Doc anf einmal ein Gelächter eho’t in den Höhlen - Räume; 
Schau ich hin, da ſpringt ein Knabe von der Frauen Ehen 
zum Manne, | 
Bon dem Vater au der Mutter; dad Gekoſe, dad Getändel, 
Thoͤriger Liebe Nedereien, Scherzgeſchrei und Luſtgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mid. 
Nackt ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit P 
Springt er auf den feſten Boden, doch der Boden gegenmwirfen n 
Schnellt ihn zu der luft'gen Höhe, und im zwepten dritten k 
Sprunge h 
Rührt er an das Hochgewoͤlb. 


Aengſtlich ruft die Mutter: fpringe wieberholt und nach % 
lieben, 
Aber huͤte dich zu fliegen, freier Flug iſt dir verſagt. 
Und ſo mahnt der treue Vater: in der Erbe liegt die Schud: 
"kraft, 
Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur den Bode 
Wie der Erdenfohn Antaͤus biſt du alſobald geſtaͤrkt. 
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Knnd fo huͤpft er auf die Maſſe dieſes Felſens, von der Kante 
Zu dem andern und umher fo wie ein Ball. geſchlagen ſpringt. 


Doch auf einmal in der Spalte rauher Schlucht iſt er ver⸗ 
ſchwunden, 
Lad nun ſcheint er uns verloren. Mutter jammert, Vater troͤſtet, 
Lchſelzuckend ſteh' ich angſtlich. Doch nun wieder welch Erſcheinen! 
küegen Schaͤtze dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Sat er wuͤrdig angethan. | . 
Duaften ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den 
Buſen, 
In der Hand die goldne Leper, voͤllig wie ein kleiner Phoͤbus 
Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir ſtaunen. 
Und die Eltern vor Entzuͤcken werfen wechſelnd ſich an's Herz. 
Denn wie leuchtet's ihm zu Haupten? Was erglaͤnzt iſt ſchwer 
zu ſagen, 
Iſt es Goldſchmuck, iſt ed Flamme uͤbermaͤchtiger Geiſteskraft. 
Mind fo regt er ſich gebaͤrdend, ſich als Knabe ſchon verkuͤndend 
Kuünftigen Meiſter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn hoͤren, 
And ſo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Bewunderung. 


Chor. 
Nennſt du ein Wunder dieß, 
Greta’s Erzeugte? 
Dichtend belehrendem Wort 
Haſt du gelauſcht wohl nimmer? 
Niemals noch gehoͤrt Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas 
Urvaͤterlicher Sagen 
Goͤttlich⸗ heldenhaften Reichthum? 
Geetbe Werte, IV. 8Vo. "48 
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Alles was je geichieht 

Heutiged Tages 

Trauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn-Tage; 

Nicht vergleicht ſich dein Erzaͤhlen 
Dem was liebliche Luͤge, 
Glaubhaftiger als Wahrheit, 

Von dem Sohne ſang der Maja. 


Dieſen zierlich und kraͤftig doch 

Kaum geborenen Säugling 

Saltet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in köftlider Wickeln Schmud 
Klatſchender Wärterinnen Schaar - 
Unvernünftigen Waͤhnens. 

Kräftig und zierlich aber zieht 

Schon der Schalt die gefhmeidigen - 
Doc elaftifchen Glieder 

Luftig heraus, die purpurne 

Aengſtlich drüdende Schale 

Laftend ruhig an feiner Statt; 

Gleich dem fertigen Schmetterling 
Der aus ftarren Puppenzwarng 

Slügel entfaltend behendig fchlüpft, 
Sonne: durchftrahlten Aether kuͤhn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So auch der behendeſte, 

Daß er Dieben und Schaͤlken, 
Vortheil ſuchenden allen auch 
Ewig guͤnſtiger Daͤmon ſey. 
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Dieß bethätigt er alfobald 

Durch gewandteſte Kuͤnſte. 
Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 

Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aus der Scheide: 
Bogen und Pfeil dem Phoͤbus auch, 

Wie dem Hephaͤſtos die Zange; 

Selber Zeus, des Vaters, Blitz | 
Naͤhm' er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 

In beinftellendem Ringerfpiel; 

Raubt auch Cyprien, wie fie ihm koſ't, 
Noch vom Buſen den Gürtel. . 


in rehendes reinmelodiſches Saltenſpiel erklingt aus der Höhle. Alle mer 
ken auf und ſcheinen bald innig gerührt. Don bier an Did zur bemertten‘ 
Baufe durchaus mit vollſtimmiger Mufit.) 


Phorkyas. 
Hoͤret allerliebſte Klaͤnge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei 
Eurer Goͤtter alt Gemenge 
Laßt es hin, es iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch hoͤhern Sol: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken ſoll. 
(Sie zieht ſich nach dem Felſen zuruͤck.) 
Chor. 
Biſt du fuͤrchterliches Wefen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fuͤhlen wir, als frifch genefen, 
Und zur Thräneniuft erweicht. 
En 5.35 
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Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Serle Last, 
Wir im eignen Herzen finden 

Was pie ganze Welt verfügt. 


Helene Fauſt, Fuphorion 
(in dem oben beichelebenen Fefılun). 


@uphorion. 
Hört ihre Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's mer eigner Ger; 
Seht ihr mich Im Taste fpringen, 
Huͤpft an elterlich bad Herz. 


Helena. 


Liebe, menſchiich zu beglicen 
Naͤhert ſie ein edles Zwep ep, 
Do ri göttlichen Entzuden 
Bildet fie ein wlich Drop. 


| Kauf. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du bift mein; 
Und fo ſtehen wir verbünden, 
Duͤrft' es body nicht anders ſeyn! 
Chor. 
Wohlgefallen vieler Jahre 
In des Knaben mildem Sqchein 


Sammelt fih auf dieſem Paare. 
O! wie ruͤhrt mi ber Rexein. 
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Euphorion. 
Nun laßt mi hanfen 
Nun laßt mich ſpriugen, 
Zu allen Luͤften 
Hinauf ji dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mich ſchon. 


| Fauſt. 
Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ins Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
3u Grund ung richte 
‚ Der theure Sohn, 


Euphorion. 


‚I will nicht länger 
Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Haͤnde, 
Laßt meine Locken, 
Laßt meine Kleider, 
Sie find ja mein. 


Helena. 


O denP! o bente 

Wem du gehöreft! 
Wie ed ung Fränke, 
Wie dus zerftöreft 

Das, fhön errungene 
Mein, Dein und Sein. 
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Chor. 


Bald Löft,. ih fuͤrchte, 
Sich der Verein!- 


Helena und Fauſt. 


Baͤndige! baͤndige! 
Eltern zu Liebe 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
Laͤndlich im Stillen 


Ziere den Plan. 


v 
Euphorion. 
Nur euch zu Willen 


Halt ich mich an. 
Durch den Chor ſich fchlingend und ihn zum Tanze Ferien 


Leichter umfchweb’ ich bie, 


Muntres Geſchlecht. 


Iſt nun die Melodie, 


Iſt die Bewegung recht? « 


Helena. 


Ja, das ift wohlgethan, 
Führe die Schönen an 


unſtlichem Reihn. 


Fauſt. 
Waͤre das doch porbei! 
Mich kann die Gaukelep 
Gar nicht erfreun. 
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Euphorion ms Chor 
hangenb und fingend bewegen ſich in berfchfungenen Reifen). 
Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeft, 
Im Glanz dein Iodig Haar 
Scüttelnd erregeft, - 
Wenn bir der Fuß ſo leicht 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn, 
Haft du dein Ziel erreicht 
Liebliches Kind; ö 
AP unſre Herzen find 
AP dir geneigt. 
“ auf.) 
Euphorion. 


Ihr ſeyd fo viele 
„Leichtfüßige Nebe, 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe, 
3% bin Ber Jäger 
Ihr ſeyd das Win. B 


Chor. 
Willſt du und fangen 
Sey nicht behende, 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
Did zu umarmen " 
Du fhönes Bild, 
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Euphborion. 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock mid Steine! 
Das leicht Errungene 
Das widert mir, 
Nur das Erzwungene 
Ergetzt mich ſchier. 


Helena md Fauſt. 


Welch ein Muthwill! welch ein Raſen! 
Keine Maͤßigung iſt zu hoffen. 

Klingt es doch wie Hoͤrnerblaſen 

Ueber Thal und Waͤlder droͤhnend, 
Welch ein Unfug! welch Geſchrei! 


Chor 
(einzeln ſchnell eintretend). 
Uns iſt er vorbei gelaufen, 
Mit Verachtung uns verhoͤhnend 
Schleppt' er von dem ganzen. Haufen 
Nun die wildeſte herbei. 


CEuphorion 

(ein junges Mädchen hereintraͤgend). 
Schlepp' ich ber die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuffe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Druͤck' ich widerfpenftige Bruſt, 
Küff’ ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen Tund, 


‘ 


/ 


>23 
Mad chen. 
Laß mich los! In Heer He 
Iſt auch Geiſtes Muth und Kraft/ 
Deinem gleich iſt imſet Wille 
Nicht fo leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mich im Gedraͤnge? 
Deinem Arm vertrauſt du viel! 
Halte feft, und ih ‚verfenge . 
Dich den Thoren mir zum Spiel. 
Glie flammt auf und lodert in Die She 
Folge mir im leichte. Lüfte, 
Folge mir in ſtarxre Gruͤfte, | 
Haſche das verſchwundne Biel, 


Euphorion 
(bie Ienten Flammen abſchuͤttelnd)y. 

Felſengedraͤnge hier = 

Zwiſchen dein Walbgebuͤſch, 

Was fol die Enge mir, 

Bin ich doch jung und friſch. 

Winde fie faufen ia, 

Wellen fie braufen da 

Hör ich Doch beides fern, 

Nah wär? ich gern. 
(Er fpringt immer hoher Fels auf.) | 
Helena, Fauſt md Chor. 

MWollteft du den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns ‚gta. 


eu pho ri on. \ 
Immer höher muß ich fteigen, 
Sn weiter muß ich ſchaun. 


IE 
eu vhorto u. 


Nein, nicht ein Kind bin [ eeflbienen 


In Waffen kommt der : Sunaling, an; 
Gefellt zu Starken, Freien, Kaͤhnen, 
Hat er im Geiſte ſchon gethan. 
Nun fort! 

Nun dort 
Eroͤffnet fi zum Ruhm die Bahn. 


‚Selena ur Banfı 
Kaum in’d Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben Fam, 
Sehneſt du von Schwindelſtuſen 
Dich zu fötttergenvolem Karim. " 
Sind dent wir 
Gar nichts bir? 
If der holde Bund ein Kaum? 


Euphorion. | 


Und hört Abe donnern auf dem Meere? 
Dort wiederbonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen Heer dem Heere, 


In Drang um Drang zu Schmerz und Qual. 


Und der Tod 
Iſt Gebot, 
Das verſteht ſich nun einmal. 


Helena, Fau ſt um Chor. 
Welch Entſetzen! welches Grauen! 
St der Tod denn dir Gebot? 


Euphorion. 


Sollt' ih gus her Gerne ſchauen, 
Nein! ich theile Sorg und Noth. 


Die Vorigen. 
uebermuth und Gefahr, 
Todtliches Long. 


Euphorton. | 

Doch! — und ein Fluͤgelpaar ’ 

Saltet fi los! 

Dorthin! Ih muß! ih muß! 
Sönn’t mir den Flug} 


wirft ſich in die Lüfte, bie Sewande tragen ihn einen Augenbiit, fein 
ups ſtrahlt, ein Bichefchnoelf Bien nad. ) ’ 


Chor 
Itarus! Ikarus! 
Jammer genug. 


ſchoͤner Juͤngling ſtuͤrzt zu der itern gem Fügen man glaupt In dem Tobten 
e befannte Gefalt zu erbiiäten; doch — verſchwindet ſogleich, 

Aureole fleigt wie ein Komet vum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra 
ben liegen.) 


Helene und Gauf. 
Der Frende folgt ſogleich 
Grimmige vein. 


Eupho xions «Brimme aub ber Fiefd. 
Laß mic fin duſtern Weich 
Mutter mich nicht allein! 

(Pauſe.) 
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Ch or ( Zrauergelang). 


Nicht allein! — wo du auch weileſt, 
Denn wir glauben dich zu kennen 
Ah! wenn du dem Tag enteileft 
Wird Fein Herz von dir fi trennen. 
Wuͤßten wir doch kaum zu Hagen, 
Neidend fingen wie bein Loos: 

Dir in klar' und trüben Tagen 

Lied und Muth war ſchoͤn und groß, 


AR! zum Erdengluͤck geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 
Leider! früh bir felbft verloren, 
Sugendbläthe mweggerafft. 
Scarfer Blick die Welt zu fehauen, 
Mitfinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beiten Frauen 
Und ein eigenfter Gefang. 


Doch bu rannteſt unaufhaltſam 
Frei in's willenloſe Netz, 
So entzweyteſt bus gewaltſam 
Dich mit Sitte, mit Geſetz; 
Doch zuleht das hoͤchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteft Herrliched gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 
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Wem gelingt ed? — Truͤbe Frage, 
Der das Schickſal ſich vermummt, 
Wenn am ungluͤckſeligſten Tage 
Blutend alles Volk verſtummt. 
Doch erfriſchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebengt: 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
Wie von je er fie gezeugt. | 
Möllige Pauſe. Die Müft hort auf.) 


c ‚Helena (u Fauſh. 

iltes Wort bewährt fich Teider auch an mir: - 

BZluͤck und Schönheit dauerhaft ſich nicht vereint. 

Ten ift des Lebens wie der Liebe Band, : 

amernd beide, fag? ich ſchmerzlich Lebewohl! 

verfe mic noch einmal in die Arme bir. 

phoneia nimm den Knaben auf und wich. 

mat Fauft, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier bleiben 

ihm in den Amen.) 

Phorkpas pn Fauſh. 

: feft was dir von allem übrig blieb. 

Kleid laß es nicht los. Da zupfen fchon 

onen an den Zipfeln, möchten gern 

Unterwelt es reißen. Kalte feſt! 

Boͤttin iſt's nicht mehr die dis verlorſt, 

göttlich iſtis. Bediene dich der hohen 

aͤtzbar'n Gunſt und hebe dich empor, . 

rägt dich ber alled Gemeine rafch 

Aether bin, fo lange du dauern kannſt. 

fehn ung wieder, weit gar weit von hier. 


md Gewande idfen ſich in Wolken auf, umgeben Fauſt, heben Ihm tm 
\ die Höhe und ziehen mit ihm vorüber.) 
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Ein anderer Theil, 


Wir an biefer Felſenwaͤnde mweithinleuchtend glattem Spie 
Schmiegen wir, infanften Wellen ung bewegend, fchmeichelnd 
Horchen, laufchen jedem Laute, Vogelfingen, Nöhrigflöten, 
Sep ed Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt fogleich 
Säufelt’s, fänfeln wir erwiedernd, donnert's, rollen unfee D 
In erfhätterndem Verdoppeln, drepfach, zehnfach hinten 


















Ein dritter Theil. 


Schweſtern! Wir bewegten Sinnes, eilen mit den Bi 
weiter; 

Denn es reisen jener Ferne reichgeſchmuͤckte Huͤgelzuͤge, 

Summer abwärts, immer tiefer, wäffern wir, maͤandriſch wall 

Sept die Wieſe, dann die Matten, gleich den Garten um 
Haus. 

Dort bezeichnen's der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, ber Landfı 

Uferzug und MWellenfpiegel, nach dem Aether fteigende. 


Ein vierter Theil. 


Wallt ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir umranf 
. Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Diebe 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenfchaft des Wi 
Uns bes liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen fehn. 

Bald mit Hade, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, Sch 

den, Binden, 
Betet er zu allen Göttern, foͤrderſamſt zum Sonnengett. 
Bachus kümmert fih, der Weihling, wenig um den ft 
, . Diener, 

MRupt in Lauben, Ichnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngften ß 
Was zu feiner Teäumerepen halbem Maufch ex je bedurfte, 


h 
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? bleibt ed ihm in Schlaͤuchen, ihm in Kruͤgen und Ge⸗ 
faͤßen 

und links der kuͤhlen Gruͤfte ewige Zeiten aufbewahrt. 

aber alle Goͤtter, hat nun Helios vor allen, 

„feuchtend, waͤrmend, gluthend Beeren⸗-Fuͤllhorn auf⸗ 
gehaͤuft, 

r fine Winzer wirkte, dort auf einmal wird's lebendig, 

rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stock zu Stock. 

knarren, Eimer klappern, Tragebutten aͤchzen bin, 

sach der großen Kufe zu ber Keltrer kraͤft'gem Tanz; 

wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 

‚erteeten, fchäumend, fprühend mifcht ſich's widerlich zer⸗ 
queticht. 

am gellt in's Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetoͤne, 

es hat ſich Dionyſos aus Myſterien enthuͤllt; 

thervor mit Ziegenfuͤßlern, ſchwenkend Ziegenfuͤhlerinnen, 

zwiſchen ſchreit unbaͤndig grell Silenus oͤhrig Thier. 

geſchont! Geſpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

inne wirbeln taumlich, graͤßlich uͤbertaͤubt das Ohr. 

der Schale tappen Trunkne, uͤberfuͤllt ſind Kopf und 
Waͤnſte, 

h iſt noch ein und andrer, doch vermehrt er bie Tumulte, 

um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch den alten 

Schlau! 
(Der Vorhang fällt.) .— 
Phorkyas 


cenlum richtet ſich rieſenhaft auf, tritt aber von den Cothurnen herunter, 
Maske umd Schleier zurkd und Rigt ſich als Mephiſtopheles, um, In 
ed nöthig wäre, im Epilog dad Stuͤck zu commentiren). , 
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Zahme Kenien. 


! 


IV. 


: / 
Lat zahme Zenien immer walten, 
Der Dichter nimmer gebüdt iſt. 
Ihr ließt verrüdten Werther falten, 
So lernt nun wie das Alter verrüdt iſt. 


Den Vortheil hat der Dichter: 
Wie die Gemeinde prüft und probt, 
So iſt ſie auch ſein Richter; 

Da wird er nun geſcholten, gelobt, 
Und bleibt immer ein Dichter. 
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Es ſchnurrt mein Tagebuch 
Am Bratenwender: 
Nichts ſchreibt ſich leichter voll 


Als ein Kalender. 


* 


⸗ 


> Ruf ih, da will mir keiner horchen; 
Hab’ ich das um die Leute verdient 7” 
Es möchte niemand mehr gehorchen, 
Wären aber alle gern gut bedient. 


„Bann wird der Herr feine Sreude ſehn?“ 
Wenn er befiehlt, mit Sinnen, 

Ehrlihen Leuten, die's recht verftehn, 

Und läßt fie was gewinnen. 


„Ber tft ein unbrauchbarer Mann? 
Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen kann. 


297 


Sage, warum did) die Menſchen verlaffen 2“ 
Glaubet nicht daß fie mich deßhalb haffen ; 
Auch bei mir will fih die Luft verlieren 

Mit irgend jemand zu converfiven. 


⸗ 
2 


So hoch die Naſe reicht, da mag's wohl gehn, 
Was aber druͤber iſt, koͤnnen ſie nicht ſehn. 


\ 


Wie einer ift, fo ift fein Gott, 
Darum ward Gott fo oft zu Spott. ‘ N 


N 





Geh’ ich, fo wird der Schade größer! 
Bleib’ ich, fo wird es auch nicht beifer. 
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„Sey einmal ehrlih nur: 

Wo findeft du in deutſcher Literatur 
Die größte Merfänglichleit 7” 
Wir find von vielen Seiten groß, 
Doch bie und da gibt fich blos 
Bebauerlichfte Unzulänglichkeit. 


„Verzeihe mir, du gefaͤllſt mir nicht, 

Und ſchiltſt du nicht, fo ſchneid'ſt ein Geficht, 
Wo Sämmtliche loben und preifen 1” 

Daß wenn man das Eine von vornen bebedt, 
Das Andre bleibt hinten hinaus geſtreckt, 
Das: foll ein Anftand heißen ! 


„Sage wie es bie nur gefällt 

Solch zerftüdelted Zeug zu treiben ?“ 

Seht nur hin: für gebildete Welt 

Darf man nichts anders beginnen und fchreiben, 
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„Barum wilft bu das junge Blut 
So fihnöde von hir entfernen?” 
Sie machen's alle huͤbſch und gut, 
Aber fie wollen nichts, lernen. 


Die holden jungen Geiſter 
Sind alle von einem. Schlag, 
Eie nennen mich ihren Meifter 
Und gehn der Nafe nad. 


Mit feltfamen Gebärden. 

Gibt man ſich viele Pein, 
Kein Menſch will etwas werden, 
Ein jeder will fchon was fepn. 


N 
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„Willſt dich nicht gern vom Altern entfernen? 
Hat denn das Neue fo gar Fein Gewicht?’ 
Umlernen müßte man immer, umlernen !- 
Und wenn man umlernt, da lebt man nicht. 


„Sag uns Jungen doch auch was zu Liebe.” 
Nun! daß ich euch Jungen gar herzlichen liebe! 
Denn als ich war ald Zunge gefekt, 

Hatt' ich mich auch viel lieber als jet. ” 


Sch neide nichts, ich laſſ' es gehn, 

Und kann mich Immer manchem gleih erhalten; 
Zahnreihen aber, junge, neidlos anzufehn, 

Das iſt die größte Prüfung mein, des Alten. 


Kuͤnſtler! dich ſylbſt zu adeln 

Mußt du beſcheiden prahlen; 

Laß dich heute loben, morgen tadeln, 
Und immer bezahlen. 
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Als Knabe nahm ich mir's zur Lehre, 

Welt fey ein allerliebfter Spaß, 

als wenn es Vater und Mutter wäre; 
" Dann — etwas anders fand ich das. 


Die klugen Leute gefallen mir nicht: 

CGch tadle mich felbft auch wohl zuweilen) 
Sie heißen dad Vorſicht, . 
Wenn fie ſich übereilen. 


„Anders leſen Knaben den Terenz, 
Anders Grotius.” 

Mic Knaben ärgerte bie Sentenz, 
Die ih num gelten laſſen muß. 


„So widerftrebe! Das wird dich adeln; 
Willſt vor der Feyerftunde ſchon ruhn ?” 
Ich bin zu alt, um etwas zu tabeln, . 
Doch immer Jung genug etwas zu thun. 


302 
„Du bift ein wunderliher Manı, - 
Warum verſtummſt du vor dieſem Geficht?“ 


Was ich nit loben kann 
Davon fprech’ ich nicht. 


„Dei mancherlei Seſchaͤftigkeit 

Haft dich ungeſchickt benommen.“ 
Ohne jene Verruͤcktheit 

Mär’ ich nicht fo weit gekommen. 


— —— — 


„Laß doch, was du halb vollbracht, 
Mich und andre kennen!“ 
Weil es uns nur irre macht, 

Wollen wir's verbrennen. 


—— — — 


„Wilſſt du und denn nicht auch was gönnen: 
Kannft ja was mancher andre Tann.” 

Wenn fie mich heute verbrauchen können, 

. Dann bin ich ihnen ein rechter Mann. 


— 
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Das alles ift nicht mein Bereich — 
Was foll ih mir viel Sorge machen? 
Die Fiſche ſchwimmen glatt im Teich 
Und kümmern fih nicht um den Nachen. 


Mit der Welt muß niemand leben, 

Als wer fie brauchen will; 

Iſt er brauchbar und ſtill, 

Sollt' er fih lieber dem Teufel ergeben, 
Als zu thun wos ſie will. 


„Was lehr' ich dich vor allen Dingen 3” 
Möchte über meinen eignen Schatten fpringen! 


Sie möchten gerne frei feyn, 

Lange kann das einerlei ſeyn; 

Wo es aber drunter und drüber gebt _ 
Ein Heiliger wird angefeht, 

Und wollen die alten und nicht befreien 
So macht man ſich behend einen neuen; 
Im Schiffbruch jammert jedermann, 
Daß keiner mehr als der andre kann. 


Graͤnzloſe Lebenspein 
Faſt, faſt erdruͤkt fie mich! 

Das wollen alle Herren ſeyn, 

Und keiner iſt Herr von ſich. 


Und wenn man auch den Tyrannen eriticht, 
Iſt immer noch viel zu verlieren. 

Sie gönnten Cäfarn das Rei nicht 

Und wußten's nicht zu regieren. 


‘ 


2 - 


Warum mir aber in neufter Welt 
Anarchie gar fo wohl gefällt? 

Ein jeder lebt nach feinem Sinn, 

Das iſt nun alfo auch mein Gewinn. : 
Ich laß einem jeden fein Beſtreben, 
Um auch nah meinem Sinne zu leben. 


Da Tann man frank und fröhlich leben, 


Niemanden wird Recht gegeben, 

Dafuͤr gibt man wieder niemand Recht, 
Macht's eben gut, macht's eben ſchlecht; 
Im Ganzen aber, wie man fieht, 

Im Weltlauf immer doch etwas gefchieht. 
Was kluges, dummes auch je gefhah 
Das nennt man Welt: Hiftoria: 

Und die Heren Bredows künft’ger Zeiten 
Werben daraus‘ Tabellen bereiten, 
Darin ſtudirt die Jugend mit Fleiß 
Was fie nie zu begreifen weiß. 


[ 


! 


Oi Werle. IV, Bo. 
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Wie es in dee Welt ſo geht - 
Weiß man was gefchah? 
Und was auf dem Yapiere ſteht 
Das ſteht eben ba. 


Das Weltregiment — über Nacht 

Seine Sormen hab’ ich durchgebacht. 

Den hehren Deöpoten Lieb ich im Krieg, 
Verftändigen Monarchen, glei hinter dem Sig; 
Dann wuͤnſcht' ich iedoch, daß alle die Zraufen 
Sich nicht gleich neben und mit ihm erbauten. 
Und wie ich das hoffe, fo kommt mir bie Menge, | 
Nimmt huͤben und brüben mich derb ing Gedringe u 
Don da verlier’ ich alle Spur. — 
Was will mir Gott fur Sepre baraug gönnen? 

Daß wir. ung eben glle nur 

Auf kurze Zeit tegieren Hınen. 
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Ich tabl’ ech nicht, - 
Ich lob' euch nicht; 
Aber ich ſpaße; 
Dem klugen Wicht 
Faͤhrt's in's Geſicht 
Und in die Naſe. 


Und wenn er ganz gewaltig nieſt, 
Wer weiß was dann daher entſprießt 
Und was er alles mache; 

Beſinnung aber hinterdrein, 


Verſtand, Vernunft, wo moͤglich rein, 


Das iſt die rechte Sache. 


r 
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Sol num euch immer und immer beplappern? 
Gewinnt ihr nie einen freien Blick? 

Sie frieren, daß ihnen die Zähne Happern, - 
Das heißen fie nachher Critik. 


‚N 


„Du ſagſt gar wunderliche Dinge!“ 
Beſchaut ſie nur, ſie ſind geringe; 

Wird Vers und Reim denn angeklagt, 
Wenn Leben und Proſa das tollſte ſagt? 


„Du gehſt ſo freien Angeſichts, 
Mit muntern offnen Augen!“ 
Ihr tauget eben alle nichts, 
Warum ſollt' ich was taugen? 
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„Barum bift du fo hochmuͤthig? 

Haft fonft nicht fo die Leute geſcholten!“ 
Märe fehr gerne demithig, 

Wenn fie mich nur fo laffen wollten. 


Wenn ich dumm bin, laffen fie mich gelten; 
Wenn ih Recht hab’, wollen fie mic, ſchelten. 


‚ Mebergeugung foll mir niemand rauben, 
Wer's beffer weiß, der mag es glauben. 


Dem ift es fchlecht im feiner Haut, 
Der in feinen eignen Bufen ſchaut. 


« 


„Wohin wir bei unfern Gebreften 
Uns im Augenblid richten follen ? 
Denke nur immer an bie Beſten, 
Sie mögen ſtecken wo fie wollen. 


- 


Den Reichthum muß ber Neid betbenern: 
Denn er kreucht nie in leere Schenern. 


———— — 


— 


Soll der Neider zerplatzen, 
Begib dich deiner Fratzen. 


Soll es reichlich zu dir fließen, 
Reichlich andre laß genießen. 


— it 


„Iſt dein Geſchenk wohl angekommen 7 
Sie haben es eben nicht uͤbel genommen. 


Der Teufel! fie tft nicht gering, 
Wie ich von weitem ſpuͤre; 

Nun ſchelten fie dad arme Ding, 
Daß fie euch fo verführe. 
Erinnert euch, verſluchtes Pad, 

Des parabiefifchen Falles 
Hat euch die Schöne nur im Sad, 
So gilt fie euch für alles. | 


Wenn dir's bei und nun nicht gefällt, 
So geh? in beine öftiiche Welt. 


- 


Ich wuͤnſche mis eine haͤbſche Sram, 
Die nicht alles nähme gar zu genau, 
Doch aber zugleich am beten verftände 
Die ich mich felbft am beften befänbe. 
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Märe Gott und Eine, 
So wäre mein Lied nicht kleine 


Gott hab ih. und die Kleine 
Sm Lieb erhalten reine. 


Sp laßt mir dad Gedaͤchtniß 
Als fröhliches Vermaͤchtniß. 


„Sie betrog dich geraume Zeit, 

Nun ſiehſt du wohl fie war ein Schein,“ 
Was weißt du denn von Wirklichkeit; 
War fie drum weniger mein? 


„Betrogen bift du zum Erbarmen 
Nun läßt fie dich allein!“ 

Und war ed nur ein Schein; 

Sie lag in meinen Armen, 

War fle drum weniger mein? 


sis 


Gern hören wir allerlei gute Lehr, . 
Doch Schmähen und Schimpfen noch viel mehr. 


Glaube dich nicht allzu gut gebettetz 
Ein gewarnter Mann iſt halb gerettet. 


Wein macht munter geiftreihen Mann, ı 
Weihrauch ohne Feuer man nicht riechen Tann. 


Willſt du Weihrauchs Geruch erregen, j 


Geurige Kohlen mußt unterlegen. \ 


Wem ich ein beffer Schickſal gönnte? 

Es find die erkünftelten Talente: 

An diefem, an jenem, am beften gebricht's, 

Sie mühen und zwängen und kommen zu nichts. 


SE 


„Sage beuttiiher,. wie und wem; 
Du biſt ums mühe Imiien Mar,” 
Gute Leute wißt ihr benn, 

Ob ich mir's felber war? 


„Wir quälen und Immerfort 

In des Irrthums Banden.” 

Wie mandes verſtaͤndliche Wort 
Habt ihr mißverftanden. 
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Einem unverftändigen Wort 
Habt ihr Sinn getichen; - 
Und fo geht’ immer fort, 
Verzeiht, euch wird verziehen. 


8 
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Nehmt nur mein Leben Hin, in Baufch 
Und Bogen, wie ich“v führe; 

Andre verſchlafen ihren Rauſch, 
Meiner ſteht auf dem Papiere. 


ss 


Beſſer beiten als borgen! 

Barum ſollen weg denu forget 
Wenn einer forgt aud redtich denkt, 
Kommt andrer wohl und heiter ml ſcheutt. 
Das ſind die beſten Intreſſen 

Die Schuldner und Gläubiger vergeffen. 


„3% bin ein armer Mann, 
Schäge mic aber nicht gering: 
Die Armuth iſt ein ehrlich Ding. 
Wer mit umgehn ann.“ 


Erlauchte Bettler hab’ ich gekannt, 
Künftler und Philofophen genannt; 


Doc) müßt’ ich niemand, ungeprahlt, 
Der feine Zeche beffer bezahlt. 


— - 


. 
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„Was hat dich nur von und entfernt?” 
Hab’ immer den Plutarch gelefen, 
„Was haft du denn dabei gelernt?” 
Sind eben alled Menſchen geweſen. 


XLCCCA 


Cato wollte wohl andre ſtrafen; 
Selbander mocht' er gerne ſchlafen, 


————sn 


Deshalb er fih zur Unzeit | 
Mit Schwiegertochter und Sohn entzweyt, 
Auch eine junge Frau genommen, 
Welches ihm gar nicht wohl befommen; 
Wie Kaifer Sriebrich der letzte | 
Vaͤterlich auseinander febte, 





„Bas wilft Du, rebend zur Menge, 


Dich felbft fürtrefflich preifen?” 
Cato felbft war ruhmrebig, der Strenge, | 
Plutarch will's ihm gar ernſt verweifen. 


817. 


Man könnt’ drzogene Kinder gebären, 
Wenn die eltern: erjogen- wären. 


U 1 


Was Ich in meinem Kauf ertrag', 

” Das. fieht ein Fremder am erften Tag; 
Doc ändert er ſich's nicht zu Liebe, 
Und wenn ge hundert Jahre bliebe. 


Wie auch die Welt ſich ſtellen mag, 
Der Tag immer beluͤgt den Tag. 


Dagegen man and nicht gerne hört, 
Wenn der Tag den Tag zerſtoͤrt. 


% 
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Ich bin euch Ammtlichen zur Laſt, 
Einigen- auch‘ ſegar verheft ; 

Das bat aber gar nichts zu fagen: 

Denn mir behagt's in alten Tagen, 

So wie es mir in jungen behagte, 

Daß ih nach Alt und Yung nicht fragte, 





Mit fich felbft zu Rathe gehn, 
Immer wird's am beften ftehn: 
Gern im Freien, gern zu Haus, 
Lauſche da und dort hinaus 

Und eontrolire dich für und fir, 
Da horchen Alt und Jung nach dir. 





Die XRenien fie wandeln zahm, 

Der Dichter halt fig nicht fuͤr lahm; 
Belieben euch aber geſchaͤrftere Sachen, 
So wartet bis die wilben erwachen. 


Siboliniſch wit meinen Geht 
Sol ich im Alter prahlen! 
Jemehr es ihm an Fülle gebricht, 
Defto öfter wollen Sie's mahlen! 


„Its in der NH? Kam's aus ber Berne? 
Was beugt dich Heute fo fer?“ 

Ic fpaßte wohl am Abend gerne, 
“Wenn nue der Tag nicht fo ernfthaft wär. 


Spricht man mit jedermann 

Da hört man feinen; 

Stets wird ein andrer Mann 
Auch anders meinen; 

Was wäre Rath fohann, 

Ste zu verfsehen? 

Kennft du nicht Many für Mann, 
Es wird nicht gehen. 


Gott hat bie Gradheit ſelbſt au's Herz genommen, | 
Auf gradem Weg ift niemand umgelommen, 


Wirſt du die frommen Wahrheits-Wege gehen, 
Die felbft und andere triegft du nie. 

Die Froͤmmeley laͤßt Falſches auch beftehen, 
Derwegen haſſ fie. 


Du fehnft dich weit hinaus zu wandern, 
Bereiteft Dich zu raſchem Flug; 

Die felbft ſey treu und treu den andern, 
Dann iſt die Enge weit geung. 


Halte dich im Stillen rein, 

Und laß es um dich wettern; 

Jemehr du füplft ein Menſch zu fepn, 
Deſto ähnlicher bift du den Göttern. 
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Was hätte man vom Seitungstranm 
Der leidigen Ephemere, 

Wenn ed und nicht im flilen Raum 
Noch ganz behaglich wärel 


Das ſchlimmſte, was ung miberfährt, 
Das werden wir vom Tag gelehrt. 
Wer in dem Geſtern Heute ſah 
Dem geht das Heute nicht allzunah, 
Und wer im Heute ſieht das Morgen, 
Der wird ſich ruͤhren, wird nicht ſorgen. 


U} 
. 


Liegt bir Geſtern klar und offen, 
Wirkſt du Heute kräftig frei; 
Kannſt auch auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glüdlich ſey. 


ups Werte, IV. Bd. 4 


} 


Bahbme Kenien 
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Kein Stuͤndchen ſchleiche dir vergebens, 
Benutze was bir widerfahren. 

Verdruß ift auch ein Theil des Lebens, 
Den follen die Eenien bewahren. 

Alles verdienet Reim und Fleiß 

. Wenn man ed recht zu fondern weiß. 
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Gott gruͤß' euch, Brüder, 
Saͤmmtliche Oner und Aner! 

Ich bin Weltbewohner, 

Bin Weimaraner, | 
Ich habe diefem edlen Kreis 
Durch Bildung mich empfohlen, 
Und wer ed etwa befier weiß, 
Der mag’d wo anders holen. 


„Wohin witft du dich wenden 3” 
Nah Weimar: Fena, der großen Stadt, 
Die an beiden Enden | 
Biel Gutes hat. f 
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Gar nichts neues ſagt ihr mir! 
Unvollkommen war ich ohne Zweifel. 
Was ihr an mir tadelt, dumme Teufel, 
Ich weiß es beſſer, als Ihr! 


„Sag mir doch! von deinen Gegnern 
Warum willſt du gar nichts wiſſen?“ 
Sag’ mir doch! ob du dahintrittft 

Wo man in den Weg... . 0... .+? 
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$ude. 


Sie mahen immerfort Chauſſeen, 
Bis niemand vor Wegegeld reiſen kann! 


Student. ” 


Mit den Wiffenfhaften wird's auch ſo gehen; 
Eine jede quält ihren eignen Dann. 


„Was iſt denn die Wiffenfchaft?” 
Sie ift nur des Lebens Kraft. 
Ihr erzenget nicht das Leben, - - 
Leben erft muß Leben geben. 
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„wie iſt denn wohl ein Theaterbau?“ 
Ich weiß es wirklich ſehr genau: 

Man pfercht das Brennlichſte zuſammen, 
Da ſteht's denn alſobald in Flammen. 


„Wie reizt doch das die Leute ſo ſehr? 

Was laufen fie wieder in's Schauſpiel⸗ Haus?" 
Es ift doch etwas weniges mehr, 

Als ſaͤh' man grade zum Fenfter hinaus. 


— — 


Converſations⸗Lexicon heißt's mit Recht, 
Weil, wenn die Converſation iſt ſchlecht, 
Jedermann | 

Zur Sonverfation es nutzen kann. 
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Wie folen wir denn da gefunden? -— 
Haben weder Außen noch Innen gefunden. 


———— 


Was haben wir da gefunden? 
Wir wiſſen weder oben noch unten. 


Po — u a Gr 


Mit diefem Verfatilen 

‚Scheint nur dag Wort zu fplelen; 

Doch wirft ein Wort fo mächtig, 
Iſt der Gedanke traͤchtig. 


U} 


Wenn fie aus deinem Korbe nafchen, 
Behalte noch etwas in der Taſchen. 
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“Sollen dich die Dohlen nicht umſchrein, 
Mußt nicht Knopf auf dem Kirchenthurm ſeyn. 


Man zieht den Todten ihr ehrenvolles Gewand an 

Und denkt nicht, daß man zunaͤchſt auch wohl balſamirt wir 
Ruinen ſieht man als mahleriſch intereſſant an 

Und fuͤhlt nicht, daß man ſo eben auch ruinirt wird. 


—————— 


Und wo die Freunde verfaulen, 

Das iſt ganz einerlei, 

Ob unter Marmor-Saulen 

Oder im Raſen frei. 

Der Lebende bedenke, 

Wenn auch der Tag ihm mault, 

Daß er den Freunden ſchenke 
Was nie und nimmer fault. 


329 


„Haft du das alles nicht bedacht? 
Wir haben’ doc in unferm Orden.” 
Ich hätt? es gern euch recht gemacht, 
Es wäre aber nichtd ‚geworden. 


Noch bin ich gleich von euch entfernt, 
Haſſ euch Cyklopen und Spibenfreffer! 
Ich habe nichts von euch gelernt, 
She wußtet's immer beſſer. 


Die Jugend iſt vergeſſen 
Aus getheilten Intereſſen; 
Das Alter iſt vergeſſen 
Aus Mangel an Intereſſen. 


„Brich doch mit diefem Lump fogleich 
Er machte dir einen Schelmenftreich; 
Wie kannt du mit ihm leben 7” 

Ich mochte mich weiter nicht bemuͤhn; 
Ich hab' ihm verziehn, 

Aber nicht vergeben. 


„Schneide fo kein Geficht! 

Warum bift du der Welt fo ſatt?“ 
Das weiß alles nicht 
Was ed neben und um fich hat. 


UBS, 


„Wie foll ich meine Kinder unterrichten? 
Unnuͤtzes, Schädliches zu fichten 
Belehre mich!“ 

Belehre fie von Himmel und Eı 
Mas fie niemals begreifen werben! 
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Table nur nicht! Was tadelft du nur! 
Bit mit Laternen auf ber Spur 

Dem Menfhen, den fie nimmer finden; 
Was winkt ihn zu ſuchen dich unterwinden! 


x 


Die Boͤſen fol man nimmer fchelten, 
Sie werden zur Seite der Guten gelten; 
Die Guten aber werden willen, | 
Vor wem ſie ſich forglich hüten muͤſſen. 


„In der Urzeit ſeyen Menſchen geweſen, 
Sepen mit Beſtien zuſammen geweſen.“ 
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„Sie maltraitiren dich fpät und fruͤh 
Sprichſt du denn gar nicht mit? 

+ * 7 Seliger Erben und Compagnie 
Die Firma hat immer Credit. 


Das Zeitungs⸗Geſchwiſter 
Wie mag fi’ geftalten, 
Als um bie Philifter 
Zum Narren zu halten?. 


Dem Arzt verzeiht! Denn doch einmal 
Lebt er mit feinen Kindern, 

Die Krankheit iſt ein Capital, 

Wer wollte bad vermindern ! 
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„Mit unfern wenigen Shen 
Haben wir redlich geprablt, | 
Und was wir dem Publicum gaben, 
Sie haben es immerbezablt,” 


Froͤmmigleit verbindet Kr, ©... 
Aber Sottlofigteit noch viel mehr. . 
Verſtaͤndige Leute kannſt du irren fehn, 
In Sachen nämlich, die fie nicht verftehn. 


- 


Der Achſe wird mancher Stoß verfeßt, 
Sie rührt fih nicht — und bricht zuletzt. 


Sohannis = Feuer ſey unverwehrt, 
Die Freude nie vrlrn! 
Beſen werden immer ftumpf gelehrt 
Und Jungen immer geboren. 


Der trodue Verfemann _ 
Weiß nur zu tabeln; 
Ja wer nicht ehren Tann, 
Der kann nicht adeln. 


„So laß dach aud noch diefe gelten, 

Bit ja im Urtheil fonft gelind!“ 

Sie follen nicht bie ſchlechten Dichter ſchelten, 
Da fie wicht vielmal befier ſiud. 


Deinen Vortheil zwar verfiehft du, 
Doch verftehft nicht aufzuräumen ; 
Haß und Widerwillen fä’ft du, 
Und dergleichen wird auch keimen. 
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Will einer ſich gewöhnen, 
So ſey's zum Guten, zum Schönen. 
‚Man thue nur das Mechte, 
Am Ende dudt, am Ende dient ber Schlechte 


x 
U 2 


Es darf ſich einer wenig bilden, 
So hot mit einem leichten Sprung 
Der Teufel gleich dem Teufel auf dem Ruͤcken. 


LU’ 


Anbete du das Feuer Hundert Jahr, 
Dann fa? hinein, dich frißt's mit Haut und Haar. 


\ 
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„Der Mond fol im Kalender ſtehn; | 
Doch anf den Straßen iſt er nicht zu fehn! 
Warum darauf die Polizep nicht achtet 1 


Mein Freund, urtheile nicht fo ſchnell! 
Du thuft gewaltig Hug und heil, 
Wenn es in deinem Kopfe nachtet. 


D ihre Tags: und Splitterrichter, 
Splittert nur nicht alles Fein! 

Denn, fürwahr! der ſchlechtſte Dichter 
Wird noch euer Meifter fepn. 
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Habe nichts dagegen, daß ihm fo fep; 
Aber daß mich’s ‚erfreut, 

Das müßt ich luͤgen. 

Ch ich?s verftand da ſprach ich frei, 
Und jetzt verſteh' ich mancherlei, 
Warum ſollt' ich num fchweigen, 
Uns neuem Weg zu zeigen? 


L 


Das iſt doch nur der alte Dred, 
Werdet doch gefcheiter! 

Tretet nicht immer denfelben Fleck, 
So geht doch weiter! 


\ 
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Viel Wundercuren gibt's jetzunder, 
Bedenkliche, geſteh' ich's frei! 

Natur und Kunſt thun große Wunder; 
Und es gibt Schelme nebenbei. 


Mit dieſen Menſchen umzugehen 
Iſt wahrlich keine große Laſt: 
Sie werden dich recht gut verſtehen, 
Wenn du ſie nur zum beſten haſt. 


3 


E 


O Welt, vor deinem haͤßlichen Schlund 

Wird guter Wille ſelbſt zunichte. 

Scheint das Licht auf einen fchwargen Grund, 
So fieht man nichts mehr von dem Lichte, 


Mit Liebe nicht, nur mit Reſpect 
Werden wir und mit dir vereinen, 


O Sonne, thaͤteſt du deinen- Effect 


Ohne zu ſcheinen! 


⸗ 


GSie thaͤten gern große Männer verehren, 
Wenn dieſe nur auch zugleich Lumpe waͤren. 
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Bir. 

Du toller Wicht, gefteh nur offen: 

Man hat dich auf manchem Fehler betroffen! 
Er. 

Ja wohl! doch macht' ich ihn wieder gut. 
Wir. 

ie denn? 
er. 


Ei, wie's ein jeder thut. 


Wir. 
Wie haft du denn das angefangen ? 


er 


Ich hab? einen neuen Fehler begangen, 
Darauf waren bie Leute ſo verfeflen, 
Daß fie des alten gern vergeſſen. 
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Wie mancher auf der Geige fiedelt, 
Meint er, er habe fich angefiedelt; 
Auch in natürlicher Wiſſenſchaft 
Da übt er feine geringe Kraft, 


J Und glaubt auf ſeiner Violin 


Ein anderer, dritter Orpheus zu fon. 
Jeder ftreicht zu, verſucht fein Gluͤck, 
Es iſt zuleßt eine Katzen-Muſik. 


Alles will reden, 

Jeder will wandeln; 

Ich allein fol nicht ſprechen 
Noch handeln. 
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Sie kauen laͤngſt an dem ſchlechten Biſſen; 
Wir ſpaßen, die wir's beſſer wiſſen. 


Das iſt eine von den alten Suͤnden, 
Sie meinen: Rechnen das ſey Erfinden. 


Und weil ſie ſo viel Recht gehabt, 
Sep ihr Unrecht niit Recht begabt. 


- "And weil ihre Wiſſenſchaft exact, 
So ſey Keiner von ihnen vertract. 
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Man ſoll nicht lachen! 

Sich nicht von den Leuten trennen! 
Sie wollen alle machen, 

Was fie nicht können. 


Wenn du haft das ift wahl ſchoͤn, 
Doch du mußt ed auch verftehn: 
Können, das ift große Sache, 

Damit das Wollen etwas mache. 


Hier liegt ein überfhlehter Poet! 
Wenn er nur niemals auferiteht. 


Haͤtt ich gezandert zu werden, 

Bis man mir's Leben gegoͤnnt, 

Ich wäre noch nicht auf Erben, 

Wie ihr begreifen könnt, 

Wenn ihr feht, wie fie ſich geberben, 
Die, um etwas zu feheinen, 

Mich gerne möchten verneinen. 


Mag's die Welt zur Seite weiſen, 
Wenig Schüler werben’s preifen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 
Wenn bie Vielen dich verfannt. 
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Ein reiner Reim wird wohl begehrt, 
Doch den Gedanken rein zu haben, 
Die edelſte von allen Gaben, 

Das iſt mir alle Reime werth. 


———— — 


Allerlieblichſte Trochaͤen 

Aus der Zeile zu vertreiben 

Und ſchwerfaͤlligſte Spondeen 

An die Stelle zu verleiben, 

Bis zuletzt ein Vers entſteht, 
Wird mich immerfort verdrießen. 
Laß die Reime lieblich fließen, 

Laß mich des Geſangs genießen 
Und des Blicks der mich verſteht! 
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„Ein Schnippchen ſchlaͤgſt du doch im Sack, 
Der du fo ruhig ſcheineſt, 

So fag doch frank und frei ben Pad, 

Wie du's mit ihnen meineft.” 


Ich habe mir mit Muͤh und Fleiß 
Gefunden was ich ſuchte, 
Was ſchiert es mich, ob jemand weiß, 
DAB ich dad Bolt verfluchte. 


Für mich hab’ ich genug erworben, 
Soviel auch Widerſpruch fih regt; 
ie haben meine Gedanken verborben 
Und fagen fie hätten mich widerlegt. 
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Nur ſtille! nur bis morgen früh: 
Denn niemand weiß recht, was er will. 
Was für ein Lärm! was für eine Muͤh! 
Ich ſitze gleich und ſchlummre fit. 


Alles auch Meinende 

Wird nicht vereint, | 

- Weil dad Erfcheinende 
Nicht mehr \erfcheint. 
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Warum ih Kopalifte bin, 

Das ift fehr fimpel; 

Als Poet fand ich Ruhms Gewinn, 
Frei Segel, freie Wimpel; 

Mußt' aber alles felber thun, 
Konnt’ niemand fragen: 

Der alte Fritz wußt' auch zu them, 
Durft' ihm niemand was fagen. 


„Sie wollten bir keinen Beifall gönnen, 
Du warft niemald nach ihrem Sinn!” 
Hätten fie mich beurtheilen können, 

So wär’ ich nicht was ich bin. 
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Das Unvernänftige zu verbreiten _ 
Bemuͤht man ſich nach allen Seiten; 
Es taͤuſchet eine Heine Friſt, 

Man ſieht doch bald wie ſchlecht es iſt. 


————— 


„Dee Meubo : Wanderer, wie auch dumm, 
Verſammelt fein Geſchwiſter.“ 

Es gibt manch Evangelium, 

Hab’ es auch der Philifter! 


. 


vethe Werte. IV. 23 


354 


Ihr edlen Deutſchen wißt noch nicht 
Was eines treuen Lehrers Pflicht 
Fuͤr euch weiß zu beftehen; 


Zu zeigen was moraliſch ey, 


Erlauben wir ung frank und frei, u 
Ein Falfum zu begehen. 


Hiezu haben wir Recht und Titel, 
Der Zweck heilige die Mittel, 


Verbammen wir die Jeſuiten, 
So gilt es doch in unſern Sitten. 


355 


Iſt dem Gezuͤcht Verdienſt ein Titel? 
Ein Falſum wird ein heilig Mittel, 
Das ſchmeichelt in, fie wiſſen's ſchon, 
Der frommen deutihen Nation, 

Die ſich erſt recht erhaben fühlt, 
Beun all ihre Wuͤrdiges iſt verſpielt. 
Doch gegen die obſcuren Kutten, 

Die mir gu ſchaden ſich verquaͤlen, 
Auch. mir ſoll ed an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sickingen nicht fehlen. 
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Ihr ſchmaͤhet meine Dichtung; 
Was habt ihr denn gethan? 
Wahrhaftig, die Vernichtung 
Verneinend fängt fie au. 
Doch ihren ſcharfen Beſen 
GStrengt fie vergebens au; 
‚Ye feyb gar nit geweſen! 
Wo träfe fie euch an? 


* Haben da und dort gu mäleln, 

An dem aͤußern Rand zu haͤleln, 
Machen mir den kleinen Krieg. 
Doch ihr ſchadet eurem Rufe; 
Weilt nicht auf der niedern Stufe, 
Die ich langſt ſchon Aberftieg! 
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„Die Beinde fie bedrohen dic, 
Das mehrt von Tag au Tage ſich, 
Wie dir doch gar nicht graut!“ 


Das feh? ich alles umbewwegt, 


Sie zerren au ber Schlangenhaut, 
Die jängft ich abgelegt. 

Und iſt die nächfte reif genung, 
Abſtreif ich die fogleich, 

Und wandle nen belebt und jung 
Im friſchen Goͤtterreich. 
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Ihr guten Rinder, 

Ihr armen Sünder, 
Zupft mir am Mantel — 
Laßt nur den Handel! 
AIch werde wallen 

Und laß ihn fallen; _ 
Wer ihn erwiſchet, 

Der iſt erfriſchet. 


Weber Moſes Leichnam ſtritten 


Selige mit Fluch: Dämonen; 

Lag er doch in ihrer Mitten, 
Kannten fie doch Fein Verſchonen! 
Greift der ftetd bewußte Meifter 
Nochmals zum bewährten Stabe, 
Haͤmmert auf die Yuftriche : Beifter; 
Engel brachten ihn zu Grabe. 


Bahbme Kenien. 
v1 


Laſſet walten, laſſet gelten 
Was ich wunderlich verfündigt! 

Dürftet ihr den Guten fchelten, 

Der wit feiner Zeit gefündigt? 


Niemand will dee Dichter kraͤnken, 
Folgt er kuͤhn dem raſchen Flug; 
Wollte jemand anders denken, 

Iſt der Weg ia breit genug. - 
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Schwärmt ihr doch zu ganzen Schaaren 
Lieber ald in wenig Paaren, 
Laßt mir keine Seite leer! 
Summft umber, es wird euch gluͤcken! 
Einzeln ftechen auch die Muͤcken, 
Braucht nicht gleich ein ganzes Heer. 


* 


Da ich viel allein verbleibe, 

Pflege weniges zu fagen;. 

Darich aber gerne fchreibe, 

Mögen’s meine Lefer tragen! 
Sollte heißen: gern dictire, 

Und das iſt doch auch ein Sprechen 
Wo ich keine Zeit verliere; . 
Niemand wird mich unterbrechen. - 
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Wie im Auge mit fliegenden Nrüden, 

So iſt's mit Sorgen ganz genau; 
‚Wenn wir in bie fhöne Welt hinein blicken, 
Da ſchwebt ein’ Spinnerweben- Gran; 

Es uͤberzieht nicht, es zieht nur vorüber, 
Das Bild ift geftört, wenn nur nicht träber; - 

Die Mare. Welt bleibt klare Welt: 
Im Ange nur iſt's ſchlecht beſtellt. 


Trage dein Uebel, wie du magſt, 

Klage niemand dein Mißgeſchick; 

Die du dem Freunde ein Ungluͤck klagſt, 
Gibt er bir glei ein Dutzend zuruͤck 


Deig märben fie, Miami” es gelingen, 
Dumm. Tibereuf dich präffiich zwingen. 


ı 


Hemmet ihr verfhmähten Freper 
Nicht die ſchlechtgeſtimmte Leyer, 
So verzweifl ich ganz und gar; 

is zeigt fih ohne Schleie;; 
Doch ber Menſch er hat den Stan, 


— — 


Die geſchichtlichen Symbole — 
Thoͤrig, wer ſie wichtig haͤlt; 

Immer forſchet er in’d Hakle 
Und verfäums die reiche Welt. 


Suche nicht verborgue Weihe 
Unterm Schleier laß das Starte! ' 
Willſt du leben; guter Narre, 

Sieh nur hinter dich in's Freie, 


= 
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Einheit ewigen Lichts zu fpalten, 
Mäffen wir für thörig Halten, 
Wenn euch Irrthum ſchon gemigt. 
He und Dunkel, Licht und Schatten 
Weiß man kluͤglich fie zu gatten, 

Mt dad Farbenreich beſiegt. 


nn 


Die beiden lieben ſich gar fein 
Moͤgen nicht ohne einander ſeyn. 
Wie ein’d im andern ſich verliert, 
Manch buntes Rind ſich ausgebiert, 
Zum eignen Auge ſchaue wit Luft, 
Was Ylato von Anbeginn gewußt; 
Denn dad ift der Natur Gehalt, 
Daß außen gilt was innen galt. 


X 
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Freunde Richt bie dunkle Kammer 
Bo man euch das Licht verzwickt, 
Und mit Fümmerlichitem Jammer 
Sich verſchrobnen Bilden bädt. 
Aberglaͤubiſche Verehrer 


Gab's die Jahre her genug 


In den Köpfen eurer Lehrer 
Laßt Geſpenſt und Wahn und Trug. 


⸗ 


Wenn ber Blick an heitern Tagen 
Sich zur Himmelsblaͤue lenkt, 
Beim Siroc der Sonnenwagen 
Yurpurroth ſich nieberſenkt, 

Da gebt der Natur die Ehre, 
Froh, an Aug' und Herz geſund, 
Und erkennt der Farbenlehre 
Allgemeinen ewigen Grund. 
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Das wirft du fie nicht überreden, 
Sie rechnen dich ja zu den Blöden, 
Bon blöden Augen, blöden Sinnen; 
Die Finfterniß im Lichte drinnen, 
Die kannſt du ewig nicht erfaffen; 
Mußt das den Herren überlaffen, 
Died zu beweifen find erbötig. 
Gott ſey den guten Schülern gnaͤdig! 


Mit widerlegen, bedingen, begrimmen, 
Bemuͤht und brüftet mancher. fich 

Ich kann daraus nichtd weiter gewinnen, 
Als daß .er anders denft wie ich. 
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Wie man die Könige verlept, 

Wird der Granit auch abgeſetzt; 
Und Gneis der Sohn ift nun Yapa! 
Auch deffen Untergang ift nah: 
Denn Pluto's Gabel drohet ſchon 
Dem Urgrund Revolution; 

Bafalt, der fchwarze Teufeld- Mohr, 
Aus tieffter Hölle bricht hervor, 
Berfpaltet Feld, Geftein und Erden, 
Omega muß zum Alpha werden. 
Und fo wäre denn die liebe Welt 
Geognoſtiſch auch auf den Kopf geftellt. 


. 3068 


Kaum wendet ber edle Werner ben Rucen, 
Serftört man das Pofeibaonifche Reich; 
Wenn alle fih vor Hephäftos bilden, 

Ich kann es nicht fogleich; 

Ich weiß nur in der Folge zu ſchaͤtzen 
Schon hab’ ich manches Credo verpaßt; 
Mir ſind ſie alle gleich verhaßt, 


Nene Goͤtter und Goͤtzen. 


meins 


Urſpruͤnglich eignen Sinn 
Laß dir nicht rauben! 
Woran die Menge glaubt, 
Iſt leicht zu glauben. 


Natuͤrlich mit Verſtand 
Gey bu beſliſſen; 

Was der Geſcheite weiß 
I ſchwer zu wiffen. 


Je mehr man Fennt, je mehr man meiß, 
„Erkennt man, alles dreht im Kreis; 
Erſt Ichrt man jenes, lehrt man bief, 
Nun aber waltet ganz gewiß 
Im innern Erdenfpatinm 
Ppro : Hydrophplacium, 
Damit’d der Erden Oberfläche 
An Feuer und Waſſer nicht gebreche. _ 
Wo Fame denn ein Ding fonft her, 
| Wenn es nicht längft ſchon fertig wär? 
So ift denn, eh’ man fi’ verfab, : 
Der Pater Kircher wieder ba. 
Will mich jedoch des Worte nicht ſchaͤmen: 
Wir taften ewig an Problemen. j 
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Keine Gluthen, keine Meere 

Seh’ ich in dem Innern zu; 

Doch allherrſchend waltet Schwere; 
Richt verdammt zu Tod und Muß. 
Kom lebendigen Gott lebenbig, 
Durd den Geiſt, der alles regt, 
Wechſelt fie, nicht unbeftändig, 
immer in fich felbft bewegt. 


Geht nur hin! Ihr werbet’s faſſen! 

Wenn Dercur fi hebt und neigt, 

Wird im Anziehn, im Entlafen, 
Atmoſphaͤre ſchwer nnd leicht. 


— 
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Mir genuͤgt wie eure Lehre: 
Ebb’ und Fluth der Atmofphäre - 
Den® ſich's jeder wie er kann! 
Will mich nur an Hermes halten; 
Denn des Barometer Melten 
Sf der Witterung Tyrann. 


4 
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Werten mag die Luft regieren 

Sturm und Fluch nah Dften führen, 
Wenn Mercur ſich ſchlaͤfrig zeigt; 
Aller Elemente Toben \ 
Oſther ift es aufgehoben, 

Wenn er aus dem Schlummer fteigt. 


“ 


- 
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Das Leben wohnt in jeben Sterne: 
Er wandelt mit den andern me 
Die feibftermöhlte reine Bahn; 

.Im innern Erdenball puliicen 

Die Kräfte, die zur Naht uns fahren 
iind wieder zu dem Tag beram. 


Wenn im Unendlichen daßelbe 

Sich wieberholend ewig fließt, 

Das taufenbfältige Gewölbe 

Sic fräftig in einander fhließt; 
Strömt Lebendluft aus allen Dingen, 
Dem kleinſten wie dem größten Stern, 
Und alled Drängen, alles Ringen 

Iſt ewige Ruh’ in Gott dem Herrn. 


Nachts, warn gute Geiſter ſchweifen, 


Schlaf die von der Stirne flreifen, 
Mondenlicht und Sternenflimmern 
Dich mit ewigem AU umſchimmern, 
Scheint du dir entkörpert ſchon, 
Wageſt dih an Gottes Thron. 


x 


Aber wenn der Tag die Welt 


Wieder auf die Füße ftellt, 
Schwerlich möcht? er dir’s erfüllen 
Mit der Frühe beitem Willen; 
Zu Mittag ſchon wandelt fich 
Morgentraum gar wunderlich. 


% 
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ey In im Leben wie im Wien 
Durchaus ber reinen Zahrt befliffen; 
Benn Sturm und Strömung fioßen, zerr’n, 
Sie werden doch nicht deine Herrn; 
Compaß und Bol: Stern, Zeitenmeſſer 
Und Sonn’ und Mond verftehlt du beſſer, 
Vollendeſt fo nad deiner Art 

Mir ftilen. Freuden deine Fahrt. 
Beſonders, wenn dich's nicht verdrießt, 
Wo fi der Weg im Kreife fließt 

Der Weltumſegler freudig trifft 

Den Hafen, wo er ausgefhifft. 


Wie fruchtbar ift der Fleinfte Kreis, 
Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 
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Wenn Kindesblid begierig fhaut, 
Er findet des Vaters Haus gebaut; 
Und wenn das Ohr fich erft vertraut, 
Ihm tönt dee Mutterſprache Laut; 
Gewahrt es dieß und jenes nah, 
Man fabelt ihm was fern geichah, 
Umfittigt ihn, wächst er heran; 
Er findet eben alles gethan, 

Man rähmt ihm dieß, man preidt ihm das: 
Er wäre gar gern auch etwas; 

Wie er foll wirken, fhaffen, lieben, 
Das fteht in alles ſchon gefchrieben, 
Und, was noch ſchlimmer ift, gebrudt; 
Da flieht der junge Menfch verdudt, 
Und endlih wird ihm offenbar: 

Er ſey nur was ein andrer war. 
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Gern wär’ ich Weberliefrung los 
Und ganz\original; 

Doc ift das Unternehmen groß 
Und führt in manche Qual. 

Als Autochthone rechnet? ich 

Es mir zur höchften Ehre, 

Wenn ich nicht gar zu wunderlich 
Selbſt Ueberliefrung waͤre. 
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Vom Vater hab' ich die Statur, 
Des Lebens ernſtes Fuͤhren, 
Von Muͤtterchen die Frohnatur 
Und Luſt zu fabuliren. 

Urahnherr war der Schoͤnſten hold, 
Das ſpukt fo hin und wieder, 
Urahnfrau liebte Schmuck und Gold, 
Das zudt wohl durch die, Glieder. 
Sind nun die Elemente nicht 

Aus dem Gompler zu trennen, - 
Was ift denn an dem ganzen Wicht 
Original zu nenn?! 


25 


378 


* 


Theilen kann ich nicht das Leben, 
Nicht das Innen noch das Außen, 
Allen muß das Ganze geben, 

Um mit euch und mir zu haufen. 
Immer hab’ ich nur gefchrieben 
Wie ich fühle, wie ih’s meine, 

: Und fo fpalt? ich mich, ihr Lieben, 
Und bin immerfort der Eine. 
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